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78. Jahrgang 


Uebergang 
zu neuem Werk! 


Ri. Poſen, 31. Oktober 1939. 


Wo immer wir in unſerem Poſener Lande 
auch um uns ſchauen, überall ſehen wir aus 
den Stätten eines früheren traurigen Nieder⸗ 
ganges, aus den Trümmern, die polniſche 
Unfähigkeit und polniſche Zerſtörungswut 

interlaſſen haben, Neu e 5, B e Í î eres, 
Größeres entitehen. Deutſcher Ordnungs⸗ 
ſinn, aufbaugewohnte, ſchaffensfreudige 
deutſche Hände regen ſich allerorts, um die 
Parole, die unſer Gauleiter uns gegeben hat, 
zu verwirklichen: Aus unſerem Warthe- 
gau einen Muſtergau des Deutſchen 
Reiches zu machen. Die Schwierigkeit dieſer 
Aufgabe läßt fich vielleicht am beſten ermeſſen 
ar den deſtruktiven Erſcheinungsformen der 
ſprichwörtlichen polniſchen Wirtſchaft, die 


F... E ˙wm regen 


Mit der heutigen Ausgabe (31. Oktober 
1939, Nr. 250, Jahrgang 78) ſtellt das 


„Polener Tageblatt“ ſein Er⸗ 
ſcheinen ein. Es gibt — wie Gauleiter 
Arthur Grei ſer in ſeinem Schreiben an 


— das „Poſener Tageblatt“ feſtſtellt — die 


Grundlage, auf der nunmehr aufgebaut 
werden ſoll. Mit dem morgigen 1. No⸗ 
vember 1939 erſcheint nunmehr der „O it: 
deutſche Beobachter“, das Organ 
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar⸗ 
beiterpartei. 

„Wir erhoffen von unſeren Leſern, daß 
ſie ebenſo, wie ſie dem „Poſener Tage⸗ 
blatt“ die Treue gehalten haben, auch zum 
„Oſtdeutſchen Beobachter in Treue ſtehen 
werden! 


— o — 


zwanzig Jahre lang das Niveau dieſes Lan⸗ 
des tiefer und tiefer drückte. Die Tatſache 
wiederum, daß es der deutſchen Volksgruppe 
trotzdem gelang, manche wertvolle Plattform 
zu erhalten, die nun dem großen Aufbauwerk 
dienen kann, beweiſt die Zähigkeit des Wer. 
teidigungskampfes, den unſer Deutſchtum 
hier geführt hat. ; 
Es war die ſelbſtverſtändliche Aufgabe un⸗ 
ſerer Zeitung, den Kampf um den Beſitzſtand 
der Volksgruppe in vorderſter Front zu 
führen. Dieſer Stellung der deutſchen Preſſe 
entſprachen die Schläge, die gegen ſie geführt 
wurden. Das polniſche Beſt reben, unſere 
deutſchen Zeitungen auszurotten, war ſtets 
klar ſichtbar. Mit ihm aber wuchs die Ab⸗ 
wehrbereitſchaft. 
Neben dieſer politiſchen Bedeutung war es 
die gemeinſchaftsbildende und verhaltende 
Aufgabe, der unſere Preſſe diente. Wo es keine 
völtiſchen Organisationen mehr gab, wo den 
deutſchen Rednern das Wort verboten wurde, 
da reichte — trotz Beſchlagnahmen und Ver⸗ 
boten — die Schulung der Zeitung hin, und 
ſie erfüllte ihren Zweck. Wie vielen war 
allein das deutſche Wort der Zeitun 
Troſt in ſchwerſter Tagen! Wie viele Wan- 
kelmütige erinnerte die Zeitung an ihre 
Sprache und hielt ſie an, dieſes erſte völkiſche 
So ſelbſtverſtändlich, wie unſer „Poſener 
Tageblatt“ dieſe Aufgaben erfüllte, ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich führte es den Abwehrkamp 
gegen eine immer wilder werdende Zenſur, 
gegen die immer heftiger werdenden An⸗ 
griffe der polniſchen Preſſe und des Mobs, 
gegen den ſich ſtändig ſteigernden Haß der 
Behörden. 
So ſelbſtverſtändlich ſtellen wir auch heute 
unſeren Betrieb, unſere redaktionellen Ein⸗ 
richtungen, unſere perſönlichen Erfahrungen 
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Gauleiter Arthur Greiſer 


an das „Poſener Tageblatt“ 


An die 


Leitung des Poſener Tageblattes 


Das Poſener Tageblatt, das nun mehr auf eine 78jährige Lebenszeit 
zurückblicken kann, ſtellt mit dem 31. 
ſeinen redaktionellen und techniſchen Apparat in den Dienſt des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Aufbaues im Warthegau zu ſtellen. Ich benutze dieſe Veranlaſſung, 
um der Schriftleitung des Poſener Tageblattes, der Verlagsleitung der Con⸗ 
cordia⸗A. G., jowie ſämtlichen deutſchen Volksgenoſſen, die zu der Gefolgſchaft 
dieſes Betriebes gehören, Dank und Anerkennung für Ihre Leiſtungen auszu⸗ 
ſprechen. Das Poſener Tageblatt hat von Anbeginn ſeines Erſcheinens ſtets 
in vorderſter Linie des Deutſchtumskampfes im Oſten geſtanden. In den letzten 
zwanzig Jahren, der Zeit polniſcher Gewaltherrſchaft, iſt das Poſener Tage⸗ 
blatt im Gebiete des heutigen Warthegaues gewiſſermaßen das Zentrum deut⸗ 
ſchen Gemeinſchaftslebens geweſen. Dieſer Kampf war ſchwer und konnte nur 
unter Anſtrengungen und perſönlichen Opfern durchgehalten werden, die als 
nationalſozialiſtiſche Charakterleiſtungen erſten Ranges bezeichnet werden 
Indem es der Schriftleitung und dem Verlag gelungen iſt, unter den 
ſchmierigſten Verhältniſſen die Zeitung zu erhalten und als ein geſundes Unter⸗ 


müſſen. 


BND. Riga, 31. Oktober. Unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Sieg des Glaubens“ nimmt die 
„Rigaſche Rundſchau“ zur bevorſtehenden Um- 
ſielung der deutſchen Volksgruppe aus Lett⸗ 
land in das Reich Stellung. 

„Als vor rund acht Wochen“, ſo heißt es u. a., 
„die deutſch-polniſche Auseinanderſetzung in ihr 
letztes und damit entſcheidendes Stadium ges 
treten war, konnten wir (d. h. die Baltendeut⸗ 
ſchen) gewiß nicht ahnen, daß unſer, der Bal⸗ 
tendeutſchen, Schickſal jo eng mit dem eines 
Raumes verknüpft ſein würde, den zu befreien 
die deutſche Wehrmacht auf Befehl des Führers 
angetreten war. Wie ſollten wir es auch 
ahnen, daß jener „Korridor“, der jetzt aufs neue 
mit deutſchem Blut gedüngt werden mußte, 
unſere neue Heimat werden würde. Marien⸗ 
burg — iſt es nicht wie ein Symbol, daß in 
deinem Schatten nun Nachfahren und Geiſtes⸗ 
genoſſen jener ſterben und geboren werden fol- 
len, die als deutſche Menſchen geſchafft, mit 
deinem Namen und dem deiner Erbauer eng 


nehmen ins Deutſche Reich heimzukehren, iit zugleich die Grundlage gegeben 
worden, auf der nunmehr aufgebaut werden ſoll. 


„Der Glaube hat geſiegt“ 


Wieder im Schalten der Marienburg — Die Rigaſche Rundſchau 
zur Heimkehr der Deuiſchen aus Leittand 


4839 


Poſen, den 28. Oktober 1939. 
Neuer Markt 


Poſen 


Oktober 1939 ſein Erſcheinen ein, um 


Heil Hitler! 


Gauleiter des Warthegaus 
der NSDAP. 


der Glaube gefehlt, daß eines Tages auch für 
uns die Stunde ſchlagen würde. Wir wußten 
zwar nicht zu ſagen, wann und wie Adolf Hit⸗ 
ler uns heimholen würde in das große Reich 
aller Deutſchen. Wir wußten nur eins, er hat 
uns nicht vergeſſen. 


Und heute — Adolf Hitler hat uns ſeine 
Hand entgegengeſtreckt, die wir dankerfüllt er⸗ 
griffen haben, um ſie nie wieder loszulaſſen. 
Wir haben immer daran geglaubt. Glauben 
iſt nicht Wiſſen, Glauben iſt Hingabe, Glauben 
ijt die ſtärkſte Macht der Welt. Wir beſiegten 
die Macht, und wir wollen ſie nun in enger 
räumlicher Verbundenheit im Rahmen des 
Großdeutſchen Reiches für uns alle zu einer 
glücklichen Zukunft geſtalten. Der Glaube hat 
geſiegt. Nun wollen wir beweiſen, daß wir ver⸗ 
ſtehen, den Sieg in die Zukunft hinüberzu⸗ 
nehmen.“ à 


In den letzten drei Tagen ſind über 2000 
Rückwanderer aus Eſtland und Lettland in 


verknüpft in die Geſchichte deutſcher Kolonija- | Danzig-Neufahrwaller eingetroffen und nach 
tion im Oſten eingegangen ſind. Nie hat uns] Adlershorſt und Gotenhafen gebracht worden. 


als Verleger, techniſche Arbeiter und Schrift- die — wenn auch harte, jo doch ſtets defenſive] mit tiefer Genugtuung. Sein Urteil, in dieſer 
leiter in den Dienſt des Neuaufbaus. Nur Haltung der letzten Zeit unter polniſcher [Klarheit ausgedrückt, ift ſchönſter Dank für 


daß die Stimmung in uns ſich voll- 
kommen gewandelt hat: Die Verbiſſenheit 
des Abwehrkampfes gegen den polniſchen 
Unterdrücker iſt einer tiefen, unfaßbaren 
Freude am Wiederaufbauwert 
gewichen; das ſtändige — wenn auch oft nur 
vorſichtig umſchriebene „Nein!“ gegenüber 


Knechtſchaft ijt abgelöſt durch den feſten Juns. 


Willen zur Offenſive für das große 
neue Aufbauwerk in unſerem deutſchen Oſten. 

Und gerade weil all das, was hinter uns 
Liegt, dieſer Kampf unſerer Zeitungsgemein⸗ 
ſchaft — Verlag, techniſcher Betrieb, Leſer 
und Schriftleitung — für uns alle jo f'e 1 b ft- 


den Maßrahmen der polniſchen Behörden verſtändlich war, gerade deshalb er⸗ 
iſt übergeklungen in das freudig be ⸗ füllen uns die Worte, die unfer Gauleiter 
ken nende „Jal“ zum deutſchen Werk, Arthur Greiſer heute an uns richtet, 


in Angriff genommen werden. 


Ar. 250 


Die Balten 
kehren heim 


Von Fritz Voß ter, Referent in der Preſſe⸗ 
abteilung der Reichsregierung. i 

Der Führer hat in ſeiner letzten großen 
. 2 6. Oktober der Welt nicht 
nur erneut ſeinen Friedenswillen kundgetan, 
ſondern er hat offen und rückhaltlos, wie es 
immer ſeine Art iſt, der Welt zur Kennt⸗ 
nis gegeben, daß das Großdeutſche Reich 
durch einen Freundſchaftsvertrag mit den 
Baltiſchen Staaten übereingekommen iſt, eine 
großzügige Umſiedelung der Baltendeutſchen 
nach dem Reich vorzunehmen. 

Ein ſo gigantiſches Werk kann nur von 
einem ſtarken, in ſich ſtraff organiſierten 


Durch 
dieſe Tat des Führers hub eine moderne 
Völkerwanderung an, deren Ausmaß und 


Bedeutung wir heute kaum zu überſehen ver⸗ 
mögen. 

Das feindliche Ausland, das die Maß⸗ 
nahmen des nationalſozialiſtiſchen Staates 
noch nie begriff oder begreifen wollte hat 
auch dieſen Beitrag des Führers zum Welt⸗ 
frieden nicht verſtanden. Statt dieſe Maß 
nahme, die zur Entgiftung der internatio- 
nalen Atmoſphäre beiträgt, zu würdigen, 
ſuchte man neue Lügen, um den Sinn zu ent» 
itellen und die Atmoſphäre neu zu vergiften. 


Die Baltendeutſchen, ſo ſchrieb man, wären 


empört, die Stimmung niederdrückend. ; 
Gewiß bringt das Aufgeben von Heimat 
und Scholle Schmerz und Trauer. Dafür 
ſind es Deutſche, die zäh an dem hängen, was 
Generationen mit ſchöpferiſchem Willen auf⸗ 
gebaut haben. Es ſind ja keine Juden, die 
ſich nur im Schmutz wohlfühlen und dort 
ihre Heimat haben, wo es zu verdienen gibt. 
Sie haben nicht die ſaloppe Art des Englän⸗ 
ders, der ſich irgendwo auf der Welt breit⸗ 
beinig hinſtellt und erklärt: „Das iſt mein 
Vaterland“ und ſie ſind keine franzöſiſchen 


ſind eben 


Improviſatoren, ſondern es 
Deutſche. ; 
Die Söhne, die die Baltendeutſchen ins 
Reich entſandten, bedeuteten immer einen 
Beitrag zum ſchöpferiſchen Aufbau. Und es 
iſt kein Zufall, daß der geiſtige Repräſentant 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, Alfred 
Roſenberg, einer der ihrigen ift. 

Und nun kommen zehntauſende Balten« 
deutſche heim in das Reich und werden vor 
neue, gewaltige Aufgaben geſtellt. Die Größe 
dieſer Aufgaben zeigt ihnen, welches Ver⸗ 
trauen man zu ihrem ſchöpferiſchen Willen 
und zu ihrer in der Geſchichte bewieſenen 
zähen Ausdauer hat. Tauſende und aber 
Tauſende treffen ab heute auch im Warthe⸗ 
gau ein. Dieſes Land, urdeutſches Land, von 
deutſchen Kulturpionieren aufgebaut, lag 
jahrzehntelang unter fremden Joch. Eben 
erſt wurde es durch den entſchloſſenen Willen 
des Führers und den heldenhaften Einſatz 


der ſtarken deutſchen Armee wieder befreit. 


Der Boden dieſes Landes iſt getränkt mit 


Und unſer aller Vorſatz für die Zu⸗ 
kunft ſei es, uns ſeines Arteils würdig zu 
erweiſen, indem wir mit der Kraft, die wir 
aus dem alten Kampfe geſchöpft haben, und 
mit der Kraft, die durch das Glück der Heim⸗ 
kehr ins Reich neu in uns gedrungen iſt, uns 
mit einſetzen für das große Aufbauwerk hier 
im Oſten, zu deſſen erſtem Arbeiter und 
Treuhänder der Führer unſeren Gauleiter 
beſtellt hat! N 
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JT 


ESY EN 


si 


Seite 2 


Poſener Tageblatt, Dienstag, den 31. Oktober 1939 


Nr. 250 


dem Blut zahlreicher deutſcher Volksgenoſſen, 
die man aus ſadiſtiſcher Mordluſt beſtialiſch 
hinmordete, oder die im freudigen Einſatz 
für den Führer an der Front ihr Leben 
ließen. Heiliges Land ift es geworden, und 
in dieſes Land hineingeſtellt zu werden als 
Pionier und Mitarbeiter bedeutet eine große 
Verpflichtung. Dieſe Verpflichtung wird auch 
den Baltendeutſchen die notwendige Härte 
geben und den Verluſt der alten vertrauten 
Scholle überwinden laſſen. Was bedeuten 
Schwierigkeiten, perſönliche Opfer, gegenüber 
dem großen Ziel des Führers. Heimat ſoll 
dieſer Boden werden, allen die darauf wirken. 
Die alte deutſchs ſchöpferiſche Kraft wird ſich 
wieder regen. Dieſes Land wird nun ſeinem 
Volke wieder Forſcher und Denker, die beſten 
Arbeiter und Bauern ſchenken. 

Den baltiſchen Brüdern wollen wir ein 
herzliches Willkommen zurufen. Sie werden 
nicht hineingeſtellt in ein Reich von Trödlern 
und Schwächlingen, ſondern in eine große 
Nation, die wieder ſtolz und ſtark geworden 
iſt, an deren Spitze der Führer als der erſte 
Arbeiter und erſte Soldat ſeines Volkes ſteht. 
Die Balten verlieren, wie Alfred Roſenberg 
ſagte, eine Heimat, aber gewinnen ihr Bater- 
land. In ihm und für ſeinen Führer wirken 
zu dürfen, bedeutet höchſten Lohn. Ueber 
allem aber ſteht ein Ziel, ein Wille: Es 
lebe Deutſchland! 

Í — 


Der Heeresbericht 


DNB. Berlin, 30. Oktober. Das Oberkom⸗ 
mando der Wehrmacht gibt bekannt: 
An der Weſtfront keine Veränderung der Lage. 


Nach britiſchem Vorbild 


Französische Flugblätter in Belgien 

Brüſſel, 31. Oktober. Wie die „Libre Pel- 
gique“ meldet, ſind in der Gegend von Dinant 
vor einigen Tagen Flugblätter gefunden 
worden, die die franzöſiſchen Farben tru⸗ 
gen und mit einem für die Neutralität Belgiens 
gefährlichen Text bedruckt waren. Mehrere Exem⸗ 
plare dieſer Flugblätter find von der Gendarme- 
rie beſchlagnahmt und dem Gericht vorgelegt 
worden. Zweifellos ſind die Flugblätter von 
einem franzöſiſchen Flugzeug abgewor⸗ 
fen worden. Das Blatt weiſt darauf hin, daß 
vor etwa acht Tagen ein Flugzeug, deſſen Na⸗ 
tionalität man nicht habe feſtſtellen können, die 
Gegend von Dinant überflogen habe. i 


Deutſch⸗ruſſiſche Greng- 


kommiſſion wieder in Moskau 

Moskau, 31. Oktober. Die gemiſchte deutich- 
ruſſiſche zentralkommiſſion für Grenz⸗ 
fragen, die zu Beratungen mit den auf der 
Grenzdemarkation an Ort und Stelle beſchäftig⸗ 
ten Unterkommiſſionen ſich einige Tage in War⸗ 
ſchau aufgehalten hatte, iſt an. Sonntag wieder 
in Moskau eingetroffen. Die Kommiſſion wird 
unter Leitung des Vortragenden Legationsrates 
Hencke und des Abteilungschefs des Außen⸗ 
kommiſſariats Alexandrow ihre Tätigkeit 
als Zentralorgan für alle mit der Feſtſtellung 
der deutſch⸗ſowjetiſchen Intereſſengrenze verbun- 
denen Fragen in Moskau fortſetzen. 


Neue italieniſche Siedler 
für Libyen 


Wieder 20 000 nach Tripolis in See gegangen 

Rom, 31. Oktober. In Fortſetzung der großen 
Ueberſiedlungsaktion italieniſcher 
Bauernfamilien nach Libyen, die Ende Oktober 
v. J. mit der Ueberfahrt von rund 2000 Fami- 
lien mit 20 000 Köpfen begonnen hatte, find am 
Neujahrstage des 18. Jahres der faſchiſtiſchen 
Zeitrechnung drei Dampfer von italieniſchen Hü- 
fen wiederum mit 20 000 Menſchen nach Tri- 
polis in See gegangen. Die von den Damp- 
fern einlaufenden Meldungen ſchildern die her- 
vorragende Organiſation der ganzen 
Ueberſiedlungsaktion, die unter der perſönlichen 
Kontrolle des Generalgouverneurs von Libyen, 
Marſchall Balbo, vor ſich geht. 


Beiſetzung der Token 


des deutichen Vorpoſtenbootes 


& Kopenhagen, 30. Oktober. In Stege fand am 
Freitag nachmittag die feierliche Beiſetzung der 
Toten des deutſchen Vorpoſtenbootes ſtatt, das 
kürzlich nahe der Inſel Möen infolge eines 
Minentreffers geſunken iſt. Auf allen öffent⸗ 
lichen Gebäuden wie auf vielen Privathäuſern 
war der Danebrog halbmaſt geſetzt. Die Ein⸗ 
wohner der Straßen, durch die der Trauerzug 
zum Friedhof geleitet wurde, hatten dieſen letz⸗ 
ten Weg für die Toten mit Tannengrün, 
Herbſtlaub und Blumen dicht beſtreut. Als 


letzten Gruß an die Toten hatten Lorbeer⸗ 


kränze geſchickt: Der König und die Königin 
von Dänemark und das däniſche Marinemini⸗ 
ſterium, der Oberbefehlshaber der deutſchen 
Kriegsmarine, Großadmiral Dr. h. c. Raeder, 
und Gauleiter Bohle. Von deutſcher und 
däniſcher Seite waren weiter Hunderte und 
aber Hunderte von Blumenſpenden niedergelegt 
worden. 


Wochenlang von 


den Engländern 


zurückgehalten 


Die Behinderung der neutralen Schiffahrt 


Amſterdam, 31. Oktober. Von der Behin⸗ 
derung der neutralen Schiffahrt durch die 
engliſchen Seeräuber zeugt die Behandlung 
des holländiſchen 10 000-Tonnen⸗Dampfers 
„Noordam“, der Holland — Amerika⸗Linie, 
der vom 25. September bis zum 28. Oktober 
von den Engländern zwangsweiſe in den 
Downs zurückgehalten wurde. Auch der 
Dampfer „Kota Baroe“ des Rotterdamſchen 
Lloyd wurde, wie der „Telegraaf“ berichtet, 
lange Zeit in den Downs zurückgehalten. 


Wie das amtliche Niederländiſche Nah- 
richtenbüro aus Batavia meldet, hat der 
Außenhandel Niederländiſch-Indiens ſtark 
zu leiden. Die Lagerſchuppen in Tandjong 
Priok und anderen wichtigen Exporthäfen 
ſeien gefüllt, aber es gebe keine Möglich⸗ 
keit, die Ware nach Europa zu verſchiffen. 


Die völlige Stillegung des Abſatzes Nieder: 
ländiſch⸗Indiens nach Europa ift bekanntlich 
eine der direkten Auswirkungen des bri- 
tiſchen Seeräuberſyſtems. 


Oslo, 31. Oktober. In den Blättern häufen 
ſich die Klagen über die ſchlechte Behandlung 
norwegiſcher Handelsſchiffe durch die Eng⸗ 
länder. So berichtet „Aftenpoſten“ am Mon- 
tag nachmittag, daß das Tankſchiff „Petter“ 
aus Arendal in Norwegen, das eine Woche 
vor Kriegsausbruch von einem Hafen abfuhr, 
erſt am 28. Oktober in Arendal ankam. Es 
war von einem engliſchen Kreuzer aufge⸗ 
bracht und in den engliſchen Kontrollhafen 
Kirkwall geführt worden. Dort mußte es 
einen ganzen Monat unter ſtrenger Bewa: 
chung weit draußen vor der Reede liegen. 
Niemand von der Mannſchaft, nicht einmal 
der Kapitän, erhielt in dieſer langen Zeit 
Erlaubnis, an Land zu gehen. Die engliſchen 
Soldaten hielten Tag und Nacht mit aufge⸗ 
pflanztem Seitengewehr Wache. Endlich ber 
kam der Kapitän die Weiſung, das Schiff 
nach dem Themſehafen bei London zu brin⸗ 
gen. Erſt nachdem dort auf Befehl der Admi⸗ 
ralität die beſchlagnahmte Ladung gelöſcht 
worden war, konnte das Tankſchiff in ſeinen 
Heimathafen zurückkehren. 


„Smuts wirft die Maske ab“ 


Südafritanſiſche Preſſeſtimme über die englandhörige Kriegspolitit 
General Smuts 


Amſterdam, 31. Oktober. Ueber die Rolle, die 
General Smuts in der Politik Südafrikas 
geſpielt hat, gibt ein Leitartikel des Blattes 
„Die Bürger“ intereſſante Aufſchlüſſe. Be⸗ 
ſonders bemerkenswert, ſo meint das Blatt, 
ſeien Einzelheiten, die jetzt über die Haltung 
Smuts' im September 1938 bekannt geworden 
ſeien. Miniſter Colin Steyn, ein Anhänger 
von Smuts, habe Louis Trichardt gegenüber 
eine Erklärung abgegeben, nach der mit Zu⸗ 
ſtimmung der britiſchen Regierung beſchloſſen 
worden ſei, daß Südafrika es nicht nötig habe, 
ſich in den europäiſchen Krieg einzumiſchen, da 
die begründete Ausſicht zur friedlichen Bei⸗ 
legung des Konfliktes beſtand. =) 

Miniſter Steyn, jo führt das Blatt weiter 
aus, verſucht damit den Eindruck zu erwecken. 
als habe General Hertzog im September 1938 
nur deshalb die neutrale Linie eingehalten, 
weil die britiſche Regierung das ſo gewollt 
habe. General Hertzog habe jedoch am 4. Sep⸗ 
tember 1939 den Beweis geliefert, daß es ihm 
um die Neutralitätspolitik ernſt iſt. In Wirk⸗ 
lichkeit würde die Erklärung des Miniſters 
Steyn nicht auf die Haltung Hertzogs, ſondern 
auf die Smuts' zutreffe. Smuts habe 1938 
ſich mit Hertzog ſolidariſch erklärt, weil er 
Grund gehabt habe, anzunehmen, daß aus der 
Tſchechenkriſe keine Notwendigkeit erwachſen 


werde, die Neutralitätspolitik tatſächlich durch⸗ 
zuführen. Er habe daher damals lediglich des⸗ 
halb für Hertzog geſtimmt, weil er genau ge⸗ 
wußt habe, daß England nicht die Abſicht hatte, 
für die Tſchechen zu kämpfen. Dann warf 
Smuts die Maske ab und zeigte, welches Ziel 
er beim Zuſammengehen mit Hertzog verfolgt 


hatte. 


„Die Tage der Regierung 
Smuts gezählt“ 


Das südafrikanische Volk will seine Freiheit 


Amſterdam, 31. Oktober. Wie aus der ſüdafri⸗ 
kaniſchen Stadt Upington gemeldet wird, hat 
auf einer der größten Verſammlungen, die je⸗ 
mals dort abgehalten wurden, der Abgeordnete 
Conradie unter dem Vorſitz des Bürgermei⸗ 
ſters van Coppenhagen eine Rede gehalten, 
in der er erklärte, daß die Tage der Re- 
gierung Smuts gezählt ſeien, da das er⸗ 
wachte ſüdafrikaniſche Volk es nicht länger dul- 
den werde, daß ſeine Freiheit von einem Klüngel 
von Empire⸗Mächten mit Füßen getreten werde. 

Aehnliche Verſammlungen, die ſich gegen die 
Kriegspolitik Smuts richteten, wurden 
in Olifanthoek, Kenhardt, Sutherland, Richmond 
und Barkly abgehalten. ? 


Das ift die britiſche „Kitlerlichkeil“! 


schwediſcher Dampfer von Engländern auf Grund geſetzt und ſeinem 
Schicktal überlafien 


Stockholm, 31. Oktober. Ueber die engliſche 
„Ritterlichkeit“ gegenüber den Neutralen 
veröffentlicht „Stockholms Tidingen“ 
den Bericht eines Beſatzungsmitglieds des ſchwe⸗ 
diſchen Dampfers „Wanja“. Der Dampfer 
wurde auf dem Wege nach Schweden mit einer 
Ladung Kunſtdünger an Bord in der Nähe der 
Shetland⸗Inſeln von einem engliſchen Kriegs- 
fahrzeug aufgebracht und mußte eine Priſen⸗ 


Die November⸗Abzeichen 
Edelſteinabzeichen: Schwerter und Dolche zur 2. 


mannſchaft an Bord nehmen. Die Offiziere der 
Priſenmannſchaft übernahmen die Navigation. 
Sie kannten ihre eigenen Gewäſſer aber ofſen⸗ 
bar ſo wenig, daß der Dampfer bei der Sandy⸗ 


Inſel auf Grund lief. 


Nachdem ein engliſches Marinefahrzeug ver⸗ 
geblich verſucht hatte, den ſchwediſchen Dampfer 
loszubekommen, verließ das engliſche Priſen⸗ die der deutſche Oſten 
kom mando das ſchwediſche Schiff. Die Be- ten. 


. 


des Kriegs⸗WHW. 


ſatzung des Schiffes von 27 Mann wurde ihrem 
Schickſal überlaſſen. Obgleich den Engländern 
mitgeteilt worden war, daß das Schiff nicht ge⸗ 
nügend mit Lebensmitteln verſorgt war, wurde 
nicht der geringſte Verſuch gemacht, der 
Beſatzung zu helfen oder das Schiff doch noch 
freizumachen. 

Drei Tage mußten die Schweden im heftigen 
Unwetter in gefährlicher Situation liegen 
bleiben. Der Sturm war ſo heftig, daß ſie noch 
nicht einmal Rettungsboote ausſetzen konnten. 
Es gelang der Beſatzung ſchließlich, durch eigene 
Bemühungen eine Leine an Land zu werfen und 
durch die hohe Brandung ſich auf die Inſel zu 
retten. Schließlich wurde fie von einem eng- 
liſchen Wachtſchiff an Bord genommen, das die 
Beſatzung nach Beendigung feines Patrouillen⸗ 
dienſtes in Kirkwall abſetzte. Während der 
14 Stunden, die die Schweden an Bord des 
Wachtſchiffes waren, erhielten ſie keine Nah⸗ 


rung. 
—— 


Tokio läßt USA- 
Botichafter warten 


Vorläufig keine Verhandlungen 

Tokio, 31. Oktober. Der Sprecher des japa⸗ 
niſchen Auswärtigen Amtes erklärte am 
Montag, daß für eine Ausſprache Nomuras 
mit dem amerikaniſchen Botſchafter noch kein 
Zeitpunkt feſtgeſetzt war. In den anders 
lautenden Preſſemeldungen betonte der Spre⸗ 
cher, daß Japan nicht die Abſicht habe, ſofort 
in offizielle Verhandlungen mit den Ver⸗ 
einigten Staaten über die Regelung der 
ſchwebenden Streitfragen einzutreten. In 
dieſem Zuſammenhange dementierte der 
Sprecher ausdrücklich die Behauptung, daß 
Japan bereit ſei, die Schiffahrt auf dem 
Perlfluß bei Kanton und auf dem Jangtſe 
den dritten Mächten freizugeben. 


Ferner weiſt Japan auf die Bedeutung 
der neuen Regierung in China hin, die dem⸗ 
nächſt unter Wangſingwais gebildet werden 
würde. Japan habe entgegen anders lauten⸗ 
den Behauptungen mit dritten Mächten vor⸗ 
her verhandelt, da die neue Regierung eine 
rein chineſiſche Angelegenheit ſei. Ob und 
wann Japan dieje neue Regierung aner⸗ 
kennen werde, ſei noch unbeſtimmt. 


Dr. Frick auf der Fahrt 
nach Poſen 


Köslin, 31. Oktober. Neichsminiſter Dr. Frick 
hat eine Beſichtigungsfahrt nach Weſtpreußen, 
dem Warthegau und Oberſchleſten angetreten. 


In ſeiner Begleitung befinden ſich Staats⸗ 
ſekretär Dr. Stuckart, ferner Miniſterialdirektor 
Dr. Suren ſowie einige Referenten des Innen⸗ 
miniſteriums und Mitglieder ſeines perſönlichen 
Stabes. 


In Köslin, der Regierungshauptſtadt Oft- 
pommerns, fand eine Begrüßung durch den Gau- 
leiter Pommerns, Oberpräſident Schwede⸗ 
Koburg, und dem Regierungspräſidenten Dr. 
Müller ſtatt. Der Miniſter nahm Gelegenheit, 
das neue erſt im September bezogene Regie- 
rungsgebäude — wohl der größte und ſchönſte 
Bau Oſtpommerns und ein ausgezeichnetes Bei- 
ſpiel nationalſozialiſtiſcher Baukultur — zu be⸗ 
ſichtigen und zugleich mit beiden genannten 
Herren Fragen Oſtpommerns zu beſprechen, die 
ihn im Zuſammenhang mit den neuen Aufgaben, 
ſtellt, lebhaft intereſſier⸗ 


Bilddokument 
von der „Athenia“ 


Oslo, 31. Oktober. „Dagbladet“ bringt am 
Montag auf der erſten Seite eine Photographie 
der „Athenia“, die ein Maſchiniſt des norwegi⸗ 
ſchen Tankſchiffes „Ole Jacob“ aufgenommen 
hat. Die Aufnahme erfolgte, wie der Begleit⸗ 
text ſagt, 7 Stunden nachdem die Paſſagiere die 
„Athenia“verlaſſen hatten. Man ſieht auf dem 
Bilde das große Paſſagierſchiff wohl mit Schlag⸗ 
ſeite, aber mit dem Schiffsrumpf noch die nor⸗ 
male Waſſerlinie halten. Beſonders intereſſant 
iſt, daß auf dem Bilde unweit der „Athenia“ ein 
engliſcher Torpedojäger zu ſehen iſt, der dort 
offenbar beigedreht hat. 


Eigenen Dampfer verjenkt! 

Bei der Einfahrt in neuseeländischen Hafen 

New Pork, 31. Oktober. Die Honoluluer Ta- 
geszeitung veröffentlicht den Augenzeugenbericht 
eines Ueberlebenden des britiſchen Dampfers 
„Delphin“, der dieſem Bericht zufolge bei der 


Reichsſtraßenſammlung am 4. und 5. November | Heimfahrt in einen Hafen auf Neuſeeland durch 


1939 durch SA., SS., NS KK. und NS.⸗Fliegerkorps. 
(NSV.⸗Reichsbildarchiv-Wagenborg⸗M.) [ſenkt wurde, 


britiſche Feſtungsgeſchütze irrtümlich ver- 
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Nach dem Berfailler Schanddiktat wurde die 
Hauptmaſſe des altanſäſſigen Deutſchtums aus 
dem Poſener Lande verdrängt. Die deutſch⸗ 
feindlichen Maßnahmen der polniſchen Bes 
hörden brachen bei vielen den Widerſtands⸗ 
willen. Aber es gab einen immerhin noch 
großen Teil, der trotz Konzentrationslager in 
Szezypiorno, Gefängnis- und Geldſtrafen, Ein- 
ſchränkung des Lebensraumes auf allen Ge⸗ 
bieten immer wieder die Zähne zuſammenbiß 


Die politiſchen 


Der nach 1919 geſchaffene Deutſchtums⸗ 
bund wurde ſchon 1921 von den polniſchen 
Behörden geſchloſſen und eine neue Organiſa⸗ 
tion trotz aller Verſuche bis 1934 nicht geſtattet. 
Die Lücke konnten die Büros der Sejm⸗ und 
Senatsabgeordneten nicht ausfüllen. Erſt 1934 
traten mit der „Deutſchen Vereini⸗ 
gung“ und mit der „Jungdeutſchen 
Partei“ wieder politiſche Verbände auf den 
Plan, deren poſitive Leiſtungen heute nach 
ihrem Erlöſchen kurz gekennzeichnet werden 
ſollen, um ſo mehr, als ſchon in den letzten 
zwei Jahren beide Organiſationen nebenein⸗ 
ander, aber nicht mehr gegeneinander ſtanden 
und heute vor allem diejenigen Führer und 
Unterführer, die in Erfüllung ihrer Pflicht zu⸗ 
ſammen den „Marſch des Grauens“ antraten, 
die beſten Kameraden geworden ſind. 

Die Bedeutung der kor Dr. Hans Kohnert 
geführten „Deutſchen Vereinigung“ iſt damit 
nicht genügend gezeichnet, daß man auf ihre 
70 000 Mitglieder und 260 Ortsgruppen in 
Poſen und Pommerellen verweiſt, wenn auch 
dieſes Sammeln deutſcher Menſchen, die alle⸗ 
ſamt vom polniſchen Anſturm und behördlichen 
Druck gefährdet waren, höchſt wichtig war. Die 
„Deutſche Vereinigung“ wurde dadurch zu 
einem der Hauptträger unſerer Volksgruppe in 
ihrem Lebenskampfe, daß ſie in unaufhörlicher 
volkserzieheriſcher Tätigkeit den Deutſchen ihre 
Pflicht, auf ſchwerem Poſten zu kämpfen, ein⸗ 
hämmerte; Kameradſchaften in Dorf und Stadt 
aufbaute; in Zuſammenarbeit mit den Wohl⸗ 
tätigkeitsorganiſationen ſoziale Arbeit verrich⸗ 
tete; in Zuſammenarbeit mit den Berufsſtän⸗ 
den den deutſchen Bauern und Gewerbetreiben⸗ 
den Rechtskampf um Scholle und Werkſtatt füh- 
ren half; Wanderlehrer hinausſchickte, die deut- 
ſchen Kindern den fonſt nicht gegebenen deut⸗ 
ſchen Unterricht erteilten — das heißt alſo: 
Volkserziehung und Arbeit am Volke auf brei⸗ 
ter Grundlage leiſtete. Das deutſche Blut und 
den deutſchen Boden durch Schaffung einer ge: 
ſchloſſenen Volksgruppe gegen den polniſchen 
Angriff zu halten und neu zu ordnen, war das 
Ziel. Die Erkenntnis, daß eine aktive Vertei- 
digung unſeres Deutſchtums eine nationalſozia⸗ 
liſtiſche Haltung beim Einzelnen und bei der 
Gemeinſchaft erfordere, war die Grundlage die⸗ 
ſer Arbeit und dieſer Bewegung. Glühende 
Liebe zum Volke aber und unbeirrbare Bereit- 
ſchaft von tauſenden verantwortungsbewußter 
Deutſcher ermöglichten den Aufbau der Organi⸗ 
ſation. 

Der polniſche Staat hatte die Genehmigung 
für die „Deutſche Vereinigung“ nach Abſchluß 
des deutſch⸗polniſchen Verſtändigungsabkommens 
1934 gegeben. Neben dem außenpolitiſchen 
Beweggrund dürfte bei Pilſudſki der Gedanke 
maßgebend geweſen ſein, daß ein ſtarkes Polen 
den Frieden mit den Minderheiten und damit 
die Anerkennung ihres Rechtes braucht — ein 
bei der politiſchen Unvernunft der Polen ſehr 
unpopulärer Gedanke. Die ſchwache Staats⸗ 
führung, die nach dem Tode des Marſchalls 
ſein Erbe ſo ſchnell und gründlich verwirt⸗ 
ſchaftete, konnte ſich innenpolitiſch gegenüber der 
zunehmenden chauviniſtiſchen Oppoſition immer 
mehr nur durch rückſichtsloſe Unterdrückungs⸗ 
maßnahmen gegen die Minderheiten behaupten. 
Die ſyſtematiſche Entrechtung der deutſchen 
Volksgruppe auf dem Gebiete des Schulweſens, 
des Bodenrechtes, des Arbeitseinſatzes, der Kir⸗ 
chenangelegenheiten, der Jugendorganiſationen 
führte dazu. daß auch die Arbeit der „Deutſchen 
Vereinigung“ auf all dieſen Gebieten immer 
größeren Schwierigkeiten ausgeſetzt war. In 
unzähligen Eingaben, die von den ernannten 
Senatoren Erwin Hasbach und Rudolf Wiesner 
eingereicht wurden, legte man ihr umfangreiches 
Anklagematerial dem Staate vor. Andere Mög- 
lichkeiten, die polniſche Staatsführung zu be⸗ 


arbeiten oder zu beeinfluſſen, gab es nicht, nach⸗ 


dem die neue Wahlordnung die Wahl deutſcher 


Sejmabgeordneten unmöglich gemacht hatte 


Aber es mußte gearbeitet werden, der Beſtand 
der Volksgruppe verlangte es. Es mußte der 
Kampfgeiſt der Volksgemeinſchaft wachgerüttelt 
und immer wieder an den Staat und ſeine 
Behörden appelliert werden. Dies geſchah in 
den Verſammlungen, den Beröffentlihungen 


Von Dr. Kurt Lück 


und 20 Jahre hindurch auf dem alten Volks⸗ 
boden aufrecht und treu das Banner des 
Widerſtandes hochhielt. Dieſe alten Kämpfer 
ſtehen nun glücklich und ſtolz an der Schwelle 
einer neuen Entwicklung und damit zugleich 
vor neuen und noch ſchwereren Aufgaben. Sie 
haben ein Recht, in dieſem Augenblick Rückſchau 
zu halten und vor ſich ſelbſt und vor unſeren 
herzlich begrüßten Rückwanderern Rechenſchaſt 
abzulegen. 


Organiſationen 


von Eingaben, den Kalendern „Deutſcher Hei- 
matbote“ und „Jahrbuch der deutſchen Jugend 
in Polen“, den Schulungsbriefen „RNichtmappe 
für die deutſche Jugend in Polen“, den Pro⸗ 
pagandaſchriften. 

Die „Jungdeutſche Partei“, von Bie⸗ 
litz ausgehend, erfaßte vor allem jüngere Mit⸗ 
glieder unſerer Volksgruppe und, dank einer 
günſtigen Beſtimmung ihrer Satzungen, auch in 
Mittelpolen, Galizien und Wolhynien, wobei 
die beiden letzten Gebiete zum erſten Male von 
einer weltanſchaulichen Bewegung durchgerüt⸗ 
telt wurden. Zeitungen, ein Jahrbuch „Arbeit 
und Ehre“, eine Gedichtſammlung „Ein Volk 
erwacht“ und andere Veröffentlichungen ſtanden 
im Dienſte der nationalſozialiſtiſchen Idee. 
Die Führer der Jungdeutſchen Partei, an der 
Spitze Senator Wiesner, wandten ſich immer 
wieder mit Proteſten gegen die Bedrückung des 
Deutſchtums an die Warſchauer Machthaber. 

Der polniſche Staat drückte allen Mitteln, die 
der „Deutſchen Vereinigung“ und der „Jung⸗ 
deutſchen Partei“ auf Grund ihres genehmigten 
Statuts zuſtanden, immer mehr den Stempel 


Ziel, unſer Deutſchtum zu beſeitigen bzw. zu 
aſſimilieren, aufhielten, und weil ſich trotz aller 
Unterdrückung ein neuer ungebrochener Geiſt in 
der Volksgruppe mächtig regte. Es häuften 
ſich die Beſchlagnahmen von Zeitungen und 
Zeitſchriften, die Verſammlungsverbote, die 
Prozeſſe. Keiner der Deutſchen, die in den Or- 
ganiſationen für ihr Volk arbeiteten, iſt unbe⸗ 
helligt geblieben von jener Unrechts- und Knez 
belungsmaſchinerie, die ſich „Polniſcher Staat“ 
nannte. Arbeitslager, Zuſammenkünfte legaler 
Jugendvereine, Fahrten, Ortsgruppengründun⸗ 
gen bezeichnete der Staat als „Geheimbünde⸗ 
lei“, und dieſer Begriff wurde zu einem immer 
beliebteren Mittel, Deutſche ſchuldlos auf die 
Anklagebank und mit ſtrengen Strafen ins 
Zuchthaus zu ſetzen, wie das bereits mit zwei⸗ 
undzwanzig Kameraden und Kameradinnen im 
„Kenſau⸗-Prozeß“ geſchah. In den letzten 
Monaten feines Beſtandes griff der polniſche 
Staat den Mitgliedern der Organiſationen 
gegenüber zu einer weiteren ſchärferen Waffe: 
viele Deutſche wurden unter Spionageverdacht 
geſtellt und wanderten zumindeſt auf Monate 
ins Unterſuchungsgefängnis. Die Polen 
ſchloſſen zwar nicht die Organiſationen, weil fie 
Rückwirkungen im Reich auf den Polenbund 
befürchteten, aber ſie verſuchten die Träger der 
Arbeit unſchädlich zu machen und die Verbände 
ihrer Bedeutung und Aufgabe zu berauben. 
Trotz allem iſt dies dem polniſchen Staate 
nicht gelungen. Und das lag daran, daß die 
DV und JDP für ihre Vorkämpfer und Mit- 
glieder mehr waren als eine Organiſation. Sie 
verkörperten für ſie die Idee der Gemeinſchaft, 
des Kampfes und der ewigen inneren Verbun⸗ 
denheit mit dem Reiche. Tauſende von Mit⸗ 
gliedern der Bewegungen beſiegelten die Treue 
zu ihrer Idee auf Internierungsmärſchen und 


der Ungeſetzlichkeit auf, weil ſie ihn in ſeinemmit dem letzten Einſatz ihres Lebens. 


Die Wirtſchaftsorganiſationen 


Das deutſche 
weſen der Provinz Poſen wurde durch den 
Ausgang des Weltkrieges in eine Lage gebracht, 
die wenig Ausſichten zu bieten ſchien. Die länd⸗ 
lichen Genoſſenſchaften waren in zwei Verbände 
geſpalten, von denen der eine den Hauptteil 
durch das Verbleiben der Weſtkreiſe bei 
Deutſchland aufgeben mußte. Er baute noch mit 
ſeinem Perſonal die Zentralorganiſation für 
die neue Provinz Grenzmark auf. Die Ver⸗ 
drängung der Deutſchen aus Stadt und Land 
zerſtörte die Grundlage der Genoſſenſchaften in 
den Städten faſt ganz, auf dem Lande größten⸗ 
teils. Die Inflation beſeitigte mit den Schul⸗ 
den auch die Spareinlagen, ſo daß das Kredit⸗ 
genoſſenſchaftsweſen ganz neu aufgebaut werden 
mußte. Die Staatskredite, die den polniſchen 
Genoſſenſchaften zur Verfügung ſtanden, erhiel- 
ten die deutſchen Genoſſenſchaften nicht. Die 
Zukunft beruhte auf dem kräftigſten der deut- 
ſchen Verbände, dem „Verband deutſcher 
Genoſſenſchaften“. Er ſammelte die zer⸗ 
ſtreuten Kräfte, er ſchloß den deutſch gebliebenen 
Teil der ſtädtiſchen Kreditgenoſſenſchaften 
Poſens und Weſtpreußens zuſammen, ein Zu⸗ 
ſammenſchluß, der ſich dauernd bewährt hat. 
Er ſtützte mit feiner Landesgenoſſenſchaftsbank 
die oberſchleſiſchen Genoſſenſchaften bei der Ab- 


Genoſſenſchafts⸗ trennung von Deutſchland, ſchloß 1923 bis 1925 


in ſich die beiden deutſchen ländlichen Verbände 
zuſammen. Es gelang, den Willen zur Auf⸗ 
rechterhaltung des deutſchen Beſitzſtandes in den 
Genoſſenſchaften zu feſtigen. Das Netz der 
Genoſſenſchaften konnte durch zahlreiche neue 
Warengenoſſenſchaften und einige deutſche Mol- 
kereien ſogar über den Vorkriegs⸗ 
ſtand erweitert werden. An manchen Stellen 
konnten deutſche Genoſſenſchaften den Platz 
ausfüllen, der durch den Fortzug jüdiſcher 
Händler nach Deutſchalnd frei wurde. 

Die Landesgenoſſenſchafsbank er⸗ 
möglichte durch den Einſatz ihrer Rücklagen der 
Oſtbank, die in Polen unter dem Liquidations⸗ 
druck des Verſailler Vertrages ſtand, die Er⸗ 
haltung und Neuorganiſierung in Deutſchland, 
bei der die Bank für Handel mit ihren 
heutigen Filialen in Poſen unter der Führung 
der Landesgenoſſenſchaftsbank dem deutſchen 
Kreditweſen in Poſen erhalten blieb. 

Die im Weltkriege begonnene Errichtung 
von Genoſſenſchaften in Mittelpolen mit ihrer 
deutſchen Genoſſenſchaftsbank in Lodz konnte 
erhalten und unter finanziellen Opfern weiter 
entwickelt werden. Dem Lemberger deutſchen 
Genoſſenſchaftsverband brachte der Verband 
zum großen Teil aus den eigenen Mitteln der 


— — — 


Dr. Kohnert 
geht es beſſer 


Dr. Hans Kohnert, der in den letzten harten 
Kampfjahren an erſter Stelle den Kampf für das 
Deutſchtum und für die Erneuerung des deutſchen 
Menſchen in unſerer Heimat geführt hat, fiel, wie 
bekannt iſt, am 10. September einem Unfall zum 
Opfer, nachdem er mit den anderen verſchleppten 
Deutſchen aus Bromberg bei Lowicz am 9. Gep- 
tember befreit worden war. Kohnert ſtand an 
der Spitze der Deutſchen Vereinigung in den 
Jahren der Not. Er marſchierte Seite an Seite 
mit ſeinen Kameraden auf dem Höllenmarſch nach 
Lowiez. Es liegt eine befondere Tragik darin, 
daß Dr. Kohnert bei der Rückkehr in die Hei 
mat einen ſchweren Unfall hatte. Auf der Straße 
von Lowicz nach Lodz wurde er auf einem Rade 
von einem Wehrmachtkraftwagen geſtreift und er⸗ 
litt einen komplizierten Bruch des Unterſchenkels. 
Dr. Kohnert wurde in die Feldlazarette Strykow, 
Sieradz und Zgierz gebracht, um ſpäter in einem 
Lazarettzug nach Halle gefahren zu werden. Dort 
ſtellte der behandelnde Arzt eine Blutvergiftung 
feſt, welche die Amputation des Beines über dem 
Knie erforderlich machte. Leider hatte die Gep- 
ſis auch den linken Arm ergriffen. Durch die 
Anſtrengung und die erlittenen Strapazen war 
der Allgemeinzuſtand des Patienten zunächſt ſo 
geſchwächt, daß in den letzten Tagen des Gep- 


tember bas Schlimmſze befürchtet werden mußte. 


Um die beſte ärztliche Hilfe ihm zukommen zu 
laſſen, wurde am 30. September Prof. Dr. 
Sauerbruch, Berlin zur Behandlung hinzuge⸗ 
zogen, der auch weiterhin den Fortgang der Hei- 
lung perſönlich überwacht. Zwar iſt der linke 
Arm noch unbeweglich, der Körper ſehr geſchwächt 
und Fieberanfälle treten immer noch auf, aber 
nach den letzten Meldungen iſt mit einer günfti- 
gen Entwicklung dieſes Heilungsprozeſſes zu 
rechnen. 

Am Montag, dem 2. Oktober, wurde Dr. Hans 
Kohnert ein Bild des Führers mit eigenhändiger 
Unterſchrift überreicht, auf dem Adolf Hitler hand. 
ſchriftlich ſeinen beſten Wünſchen für eine bal- 
dige Geneſung Ausdruck gab. Auch der Stell. 
vertreter des Führers ließ Dr. Kohnert ſein 
Bild „In Anerkennung ſeiner Verdienſte im 
Kampf des Deutſchtums in Polen mit den beſten 
Wünſchen für eine baldige Geſundung“ überrei⸗ 
chen. Am 18. Oktober erhielt Dr. Kohnert das 
goldene Ehrenzeichen der NSDAP. Außerdem 
wurde der Kranke durch überaus zahlreiche Grüße 
aus der Heimat und aus dem Reich erfreut. 


Wer heute Dr. Kohnert beſucht, ſtellt mit 
Freude und Bewunderung feſt, daß er, der uns 
jahrelang mit Tatkraft und Umſicht führte, ſich 
durch den ſchweren Schlag, der ihn traf, nicht 
hat entmutigen oder verbittern laffen. Sein Qe- 
bensmut und feine reichen Gaben, die er ganz 
in den Dienſt unſeres Deutſchtums geſtellt hatte, 
werden ſich auch jetzt als ſtärker erweiſen als die 
Widerſtände. 


Landesgenoſſenſchaftsbank Poſen eine wirkſame 
Hilfe zum Wiederaufbau. Wolhynien gründete 
mit ſeiner Hilfe unter den Deutſchen dort ſeit 
1926 die erſten Genoſſenſchaften, auch Anfänge 
von Molkereien und Handelsgenoſſenſchaften. 
Aus eigenen Mitteln ſeiner Zentrale ſteuerte er 
bei zur Begründung der deutſchen Volkshoch⸗ 
ſchule in Dornfeld bei Lemberg und in Zins» 
dorf in der Provinz Poſen. Sein „Landwirt« 
ſchaftliches Zentralwochenblatt“ und „Landw. 
Kalender“ wurden unentbehrliches Kulturgut 
für faſt alle deutſchen Bauern der Provinz 
Poſen und weiterer deutſcher Kreiſe in Polen, 
auch in Süd⸗ und Mittelpolen. 5 
Er förderte auch durch finanzielle Hilfe 
ſeiner Zentrale den Zuſammenſchluß des ge⸗ 
werblichen Mittelſtandes im Verband für 
Handel und Gewerbe in Poſen und 
manche wohltätige und gemeinützige Organiſa⸗ 
tion. An dem Zuſammenſchluß der größeren 
Beſitzer und Bauern zu einem umfaſſenden 
großen Berufsverband, zuerſt im Hauptverein 
deutſcher Bauern und ſpäter „Weſtpoln. 
Landw. Geſellſchaft“ haben die Ge 
noſſenſchaften und ihre Leitung einen führen- 
den Anteil gehabt. Ihre Zentralen haben da⸗ 
für fortlaufend große Mittel aufgewandt. Für 
den deutſchen Bauernſtand konnten als finan⸗ 
zielle Darlehn für ep und ae 
ung im Erbgange Kredite vermi 
5 die ſich ſeit 1926 in der Genoſſenſchaft 
„Credit“ mit Erfolg auswirkten und neue 
Kräfte an Selbſtverwaltung ſchufen. 


In den kleinen Städten war in der letzten 
Zeit die deutſche Genoſſenſchaft mit ihrer rein 
deutſchen Angeſtelltenſchaft faſt der einzige Ort, 
wo der Deutſche im Geſchäftsverkehr unbedenk⸗ 
lich in ſeiner deutſchen Mutterſprache verkehren 
konnte. Die Erhaltung und der Ausbau feiner 
Genoſſenſchaft am Orte und ſeiner Zentrale 
gaben dem Deutſchen das erſchütterte Selbſt⸗ 
bewußtſein zurück. Das Kreditweſen verhin⸗ 
derte, daß er in verderbliche Abhängigkeit 
geriet oder durch Kreditmangel ſeine Exiſtenz 
verlor. Die Verwaltung ſeiner Genoſſenſchaften 
erhielt ihm die Fähigkeit zur Selbſtverwaltung 
gemeinſamer Angelegenheiten, ſtärkte das 
Pflichtgefühl und den Opferwillen. 2 


Das polniſche Genoſſenſchaftsweſen und de 
polniſche Kaufmannsſtand, von der Regierung 
mit Krediten und beſonderen Hilfen gefördert, 
ſchien zuerſt den Vorſprung zu haben. Aber 
mehr und mehr wandte ſich auch der polniſche 
Bauer mit ſeinem Bedarf an die deutſchen Ge- 
noſſenſchaften. Die Weltwirtſchaftskriſe von 
1930—1936 brachte eine ſchwere Belaſtungsprobe, 
aber das deutſche Genoſſenſchaftsweſen hielt ihr 
ſtand und ging ungeſchmälert daraus hervor, 
während das polniſche trotz Regierungshilfe 
großenteils zuſammenbrach. Die Regierung tat 
alles, um dieſe Wiedererſtarkung des deutſchen 


Elements zu verhindern. Die polniſche Preſſe ver⸗ 


langte ſtürmiſch ein Einſchreiten. Von der Steuer- 
praxis und der Kündigung der Speicher 
Bahngelände angefangen, bis zur Verteilung von 
Kontingentwaren und der Konzeſſionswirtſchaft 
im Außenhandel blieb kein Mittel der Verwal- 
tungspraxis unbenutzt, um die deutſchen Genof- 
ſenſchaften und ihre Zentrale zu ſchädigen und 
auszuſchalten. Dennoch konnten ſie im Früh⸗ 
jahr 1939 auf ihrer Tagung ihren feſten Stand 
und eine ſtarke Vorwärtsentwicklung bezeugen. 


Seit dem Beginn des Sommers freilich 
ging die Regierung unter Außerachtlaſſung 
von Recht und Geſetz dazu über, die deutſchen 
Genoſſenſchaften zur Aufnahme von Mehr ⸗ 


Vorverkauf 
der Theaterkarten 


Es hat ſich gezeigt, daß ein großer Teil der 
Theaterbeſucher bereits vor dem offiziellen, in 
der Zeitung angegebenen Vorverkaufstage an 
der Verkaufsſtelle Vorbeſtellungen aufgegeben 
hat. Es iſt aber nicht zuläſſig, daß ein Groß⸗ 
teil der Beſucher ſich die Karten durch Vor⸗ 
beſtellungen auf bequeme Weiſe ſichert, wäh- 
rend der andere Teil, der ſich auf Grund feiner 
inneren Diſziplin an die öffentlichen Bekannt⸗ 
machungen hält, dann das Nachſehen hat. Von 
zuſtändiger Stelle wird daher darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß erſtens Karten nur an den 
in der Zeitung veröffentlichten Verkaufstagen 
abgegeben werden dürfen, zweitens nur je zwei 
Karten gegen Vorweiſung des volksdeutſchen 
Ausweiſes abgegeben werden dürfen, und drit⸗ 
tens Sammelbeſtellungen in keinem Falle ent⸗ 
gegengenommen werden und viertens alle bis⸗ 


Rechenſchaft vor unſerem Voll 


auf 


her gemachten Vorbeſtellungen ungültig find, 
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heiten polniſcher Mitglieder zu zwingen, zahl: | 

reiche Molkereien wurden aus „janitären , 

Gründen“ geſchloſſen, Vorſtandsmitglieder mit 

ihren Familien von Haus und Hof vertrieben 

oder gefangengeſetzt, um dies zu erzwingen. 

Es folgte die „ſanitäre“ Schließung einer 

Mühle, die Entziehung des Reviſionsrechtes 

für den Verband, um die Genoſſenſchaften 

unter fremde Aufſicht zu ſtellen. Vertreibung 
der deutſchen Brennereiverwalter aus ihrem 

Amt, Zwangsaufnahme von polniſchen Mit- 

gliedern, Entziehung der Verlademzglichkeit 

für die deutſchen Viehverwertungsgenoſſen⸗ 
ſchaften, uſw. 

Die deutſchen Genoſſenſchaften und ihr Ber: 
band dürfen fagen, daß fie als alleinige allge⸗ 
meine wirtſchaftliche Organiſation das Rückgrat 
des deutſchen Volkstums in Polen während der 
Zeit der polniſchen Bedrückung gebildet haben. 
Sie dürfen ſtolz darauf ſein, daß ſie dieſe Auf⸗ 
gabe mit Erfolg und bis zum letzten Tage auf⸗ 
recht erfüllt haben, bis die Stunde der Befrei— 
ung ſchlug. 

Aber auch andere wirtſchaftliche Verbände 
haben ihre ſchwere Pflicht erfüllt, z. B. der „Ver⸗ 
band für Handel und Gewerbe“ und andere. 

Nach der Schließung des „Vereins deut ⸗ 
fher Bauern“ (1921) wurde eine andersbe⸗ 
nannte Organiſation „Weſtpolniſche Land 
wirtſchaftliche Geſellſchaft“ gegründet. 
Dieſe „Welage“ hat vor allem auf dem Gebiete 
der beruflichen Förderung Vorbildliches geihaf- 
fen. Als erſte Organiſation in Polen iſt ſie be⸗ 
reits im Jahre 1924 dazu übergegangen, Ver⸗ 
ſuchsringe zu gründen, um über das Verſuchs⸗ 
weſen die Notwendigkeit des Einſatzes zweck⸗ 
mäßiger Wirtſchaftsmaßnahmen feſtzuſtellen. Aber 
auch das Milchkontrollweſen wurde ausgebaut. 
Neue Getreide- und Kartoffelſorten, ebenſo neue 
Kulturpflanzen wurden eingeführt und auf ihre 
Anbauwürdigkeit geprüft. Die Welage hat auf 
dieſe Weiſe auch auf die polniſche Landwirtſchaft 
befruchtend eingewirkt. 

In den letzten Jahren wurde beſonders ſtark 
die Landjugend und die Landfrauenarbeit be- 
trieben. Der Bildungsſtand der heranwachſenden 
Jugend ging ſtändig zurück, da immer mehr deut- 
ſche Kinder polniſche Schulen beſuchen mußten 
und dadurch auch die deutſche Sprache nur un⸗ 
vollkommen beherrſchten. Die polniſchen Behör⸗ 
den haben nur noch eine einzige landwirtſchaft⸗ 
liche Winterſchule der deutſchen Landwirtſchaft 
belaſſen. Die Welage ſuchte ſich auf dieſe Weiſe 
zu helfen, daß fie in ſtärker beſiedelten Ortſchaf⸗ 
ten Fachkurſe abhielt, Feldverſuche durchführte 
und den Selbſthilfegedanken unter der Land- 
jugend ſtark propagierte. 

Leider haben es die polniſchen Behörden nicht 


geſtattet, daß fie ihren Wirkungskreis auf ganz 


Polen ausdehnt. Lediglich in der Provinz Poſen 
und Weſtpreußen durfte fie ſich betätigen. Sie 
war jedoch auf indirektem Wege über die deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften bemüht, die deutſche Land⸗ 
wirtſchaft auch in anderen Teilgebieten beruflich 
zu fördern, indem ſie Vortragende für Fachkurſe 
und andere Veranſtaltungen zur 


Poſener Tageblatt. Dienstag, den 31. Oktober 1939 


— . ——ñ—ñ ———— aaa 


Verdiente Offiziere beim Führer 


Der Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehrmacht, der bereits am 30. September 
unmittelbar nach Beendigung des polniſchen Feldzuges die für die Operationen verant- 
wortlichen Befehlshaber ausgezeichnet hatte, verlieh am Freitag weiteren Offizieren, die durch 
ihren perſönlichen Einſatz auf den Ausgang des Kampfes entſcheidend eingewirkt hatten, das 


Ritterkreuz zum Eiſernen Kreuz. — Man ſieht von links: General der Artillerie Halder, 

General der Panzertruppe Guderian, General der Infanterie Hot h. General der Infan⸗ 

terie Strauß, General der Kavallerie Höpner und Generalleutnant Olbricht. (Preſſe⸗ 
Illuſtrationen⸗Hoffmann.) 


„Ein Verbrechen an der Welt“ 


Nationaliriſches Wochenblatt klagt die Polit Englands und die törichte 
Derblendung der polniſchen Regierung 


Dublin, 31. Oktober. Das Nationaliriſche 
Wachenblatt „Learer“ nimmt in verſchiedenen 
Artikeln eingehend zur politiſchen Lage Stel⸗ 
lung und kennzeichnet dabei mit unmißver⸗ 
ſtändlicher Klarheit die verbrecheriſche Politik 
Englands. Das Blatt ſtellt u. a. feſt: 

„Als die Engländer ihre Einkreiſungspolitik 
begannen, hatten ſie ſich für den Krieg entſchie⸗ 
den. Als das deutſch⸗ruſſiſche Abkommen abge⸗ 
ſchloſſen wurde, hätten fie immer noch verſuchen 
können, den Frieden zu erhalten. Trotzdem 


Gegenwart behaupten konnte. Nicht nur auf 
pflanzenzüchteriſchem Gebiet kann ſie ſich mit 
ſehr beachtenswerten Leiſtungen ausweiſen, ſon⸗ 
dern auch in der Tierzucht nimmt ſie eine füh⸗ 
rende Stellung ein. Denn die beſten Viehzüchter 
Verfügung in der Provinz find noch immer Deutſche. Das 


ſtellte, Saatgut für Verſuchszwecke vermittelte hat zur Folge gehabt, daß auch die Verſchuldung 
und koſtenloſe Beratung in allen Berufsfragen] der deutſchen Landwirtſchaft weſentlich geringer 


ausübte. 
In Zuſammenarbeit mit dem Verband deutſcher 


als die der polniſchen war und der Lebensftan- 


dard höher. Als nach 1921 der „Deutſchtums⸗ 


Genoſſenſchaften in Poſen wurde auch ein für die bund“ geſchloſſen blieb, half die Welage energiſch 
mittelpolniſchen Verhältniſſe zugeſchnittenes Fach⸗ mit den Sejm⸗ und Senatswahlen bei. 


organ „Unſer Landmann“ herausgegeben und zu 
einem ſehr niedrigen Bezugspreis an die dorti⸗ 
gen deutſchen Bauern geliefert. 

Dieſem engen Zuſammenſchluß der deutſchen 
Landwirtſchaft und der intenſiven Arbeit der 
deutſchen Berufsorganiſationen, vor allem aber 
der Welage und dem Verband Deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Polen iſt es zu verdanken, daß die 
deutſche Landwirtſchaft trotz Benachteiligung ver: 
ſchiedenſter Art und trotz mehrjähriger Wirt 
ſchaftskriſe ihre führende Stellung bis in die 


und wirtſchaftlichen 
Auch in den kulturellen Organiſationen wurde 
trotz aller Schwierigkeiten zielbewußt gearbeitet, 


Brennpunkt aller Beſtrebungen war. 


Damit iſt die Leiſtung der wichtigſten völkiſchen 
Verbände gekennzeichnet. 


wobei auch hier die Stadt Poſen immer wieder 
Von hier 
aus zog die Büchereizentrale ein Netz von 
einigen hundert Büchereien in Poſen, Pommerel⸗ 
len, Mittelpolen (durch den „Schul- und Bil- 


dungsverein“) und in Wolhynien auf, organi- 
ſierte 


Konzerte und Vorträge reichsdeutſcher 


Pom „Brandfaucher“ zum Kriegsinifrumentf 


Wie das erite. deutliche U-Boot entitand 


Keine zwei Monate find vergangen, ſeitdem 
engliſche Kriegshetzer uns die Auseinander⸗ 
ſetzung mit dem Volk jenſeits des Kanals auf⸗ 
gezwungen haben, und ſchon hat England die 
umunſchränkte Herrſchaft über die Meere auf⸗ 
geben müſſen. Dieſes Verdienſt gebührt neben 
der Luftwaffe unſeren unerſchrockenen U-Booten. 
Unſere U-Boote find jedoch noch nicht alt. Um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts baute der 
bayriſche Unteroffizier Wilhelm Bauer ſeinen 
„Brandtaucher“, Neben ihm ſteht der Name 
des Marineingenieurs Guſtav Berling, dem 
wir die Konſtruktion unſerer im Weltkrieg zum 
erſtenmal bewährten Unterſeeboote verdanken. 

Guſtav Berling wurde in Schwerin ges 
boren und wird am 6. November 70 Jahre alt. 
Seiner Jugendſchule, im Schweriner Real⸗ 
gymnaſium, hat er Erinnerungen aus ſeinem 
erfolgreichen Leben gewidmet. Während man 
in dieſen Aufzeichnungen blättert, gehen die 
Gedanken zurück in die Zeit, in der Großadmi⸗ 
ral von Tirpitz, der Schöpfer der deutſchen 
Kriegsflotte, den Befehl gab, ein Unterſeeboot 
zu bauen. Im Jahre 1904 wurde die Konſtruk⸗ 
tion Guſtav Berling übertragen. Daß er von 
dieſem Auftrag nicht ſonderlich erbaut war, weil 
er ſich die Löſung nicht vorſtellen konnte, geht 
aus ſeinen Erinverungen hernor, in denen es 
einmal, heißt: i Ss 


„Zuerſt war ich ganz niedergeſchlagen, denn 
ich hatte bisher das Unterſeebootweſen für gro⸗ 
ßen Unſinn gehalten. Manche Freunde rieten 
mir von dieſer Aufgabe ab, aus der nie etwas 
Geſcheites werden könnte.“ Tag und Nacht über⸗ 
legte Berling, er ſkizzierte, zeichnete, rechnete 
Wochen und Monate, machte Entwürfe, ſann 
und ſann, bis er endlich erkannte, daß es doch 
möglich war, Unterſeeboote zu bauen. — In⸗ 
zwiſchen ſchrieb man ſchon das Jahr 1905, aber 
der Marineingenieur hatte eine wichtige Er: 
kenntnis gewonnen. Sie lebte jetzt ſo klar in 
ihm, daß Taten folgen mußten. Er gründete 
in Kiel das erſte deutſche U-Boot⸗Konſtruktions⸗ 
büro mit drei jungen Ingenieuren. Bald dar⸗ 
auf ging man auf der Germaniawerft dann an 
den Bau des erſten Unterſeebootes, des Bootes 
U 1. 

Auf Berlings Veranlaſſüng verſah man das 
Boot mit einem 13 Tonnen ſchweren Bleikiel 
zur Erhöhung der Stabilität. Uebrigens be⸗ 
dauert der Konſtrukteur in ſeinen Erinnerungen, 
daß man gerade dieſes Schiff als erſtes deutſches 
Unterſeeboot im Deutſchen Muſeum in München 
aufgeſtellt hat und nicht etwa die techniſch fort- 
geſchritteneren Boote U 2 oder U 9, das erfolg: 
reiche Schiff Weddigens, das ebenfalls 
unter feiner Leitung konſtruiert wurde. 


aber haben ſie die polniſche Regierung in ihrer 
ſtörriſchen Widerſpenſtigkeit beſtärkt.“ 

Das Verſailler Polen, ſchreibt das gleiche 
Blatt, darf nie wieder aufgerichtet werden. 
Seine Errichtung vor zwanzig Jahren war ein 
Verbrechen an der Welt, ein Verbrechen, deſſen 
Frucht jetzt blutig zur Reife gekommen iſt. Die 
Lenker Polens haben keine nationalen, ſondern 
ausſchließlich imperialiſtiſche Ziele verfolgt. 
Ein polniſches Polen und ein reiner Tſchechen⸗ 
ſtaat würden niemals einen Krieg verurſacht 


Kräfte, Schulungskurſe. Im Jahre 1938 laſen 
rund 100 000 Leſer Werke des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Schrifttums. 

Eine deutſche Hochſchule gab es in Polen nicht. 
Es gab auch keinen einzigen Berufsgelehrten- 
So wurden Bücher bei uns nur dann gefchrie- 
ben, wenn ſie Ausdruck kämpferiſchen Einſatzes 
für die Volksgruppe waren. Eine vorausſetzungs⸗ 
loſe Wiſſenſchaft kannte man bei uns nicht. 

Um die „Hiſtoriſche Geſellſchaft in 
Poſen“ (Geſchäftsführer Dr. A. Lattermann) 
und den mit ihr eng zuſammenarbeitenden Kreis 
um Viktor Kander in Kattowitz gruppierte ſich 
eine Schar von Wiſſenſchaftlern und Kulturpoli⸗ 
tikern, die die Herausgabe der „Deutſchen Wiſ— 
ſenſchaftlichen Zeitſchrift“ und der „Deutſchen Mo- 
natshefte in Polen“ gewährleiſtete. Mehrere 
Schriftenreihen, die uns vielfach das Deutſchtum 
in Polen kartographiſch, hiſtoriſch, kulturpolitiſch 
erſt erſchloſſen, zeugen von einem vorbildlichen 
mannhaften Einſatz. Wenn der polniſche Hek- 
ſchriftſteller Melchior Wankowiez die deutſchen 
Wiſſenſchaftler in Polen „Wegebereiter des deut» 


wurde 1906 als Verſuchsboot — mehr iſt es nie 
geweſen — zu Probefahrten in Dienſt geſtellt 
Ich war bei jeder Fahrt an Bord und diente 
ſehr als Beruhigungsmoment für die Mann⸗ 
ſchaften. Zur Sicherheit mietete ich vom Nor⸗ 
diſchen Bergungsverein das Hebeſchiff „Ober⸗ 
elbe“, Zunächſt wurde U 1 unter die Hebekräne 
der „Oberelbe“ gelegt und die in meinem Bürg 
unter der Befragung der Taucher und Verwer⸗ 
tung ihrer Erfahrungen konſtruierten Hebevor⸗ 
richtungen wurden angebracht. Dann verſenkte 
man das Boot, zuerſt ohne Mannſchaft, auf 
eine Tiefe von 30 Metern. 

Nach dem Wiederaufziehen des Bootes zeigte 
die Beſichtigung, daß irgendwelche blei⸗ 
benden Formveränderungen nicht ſtattge⸗ 
funden hatten und das Boot dicht geblieben 
war. Danach wurde es mit voller Mannſchaft 
und dem Ingenieurperſonal der Werft noch⸗ 
mals auf 30 Meter Waſſertieſe verſenkt. Durch 
ein Ventil ließ man unten Waſſer ein und 
drückte es gegen den äußeren Waſſerdruck durch 
die Hauptlenzpumpe wieder hinaus. Man ließ 
auch die Taucher von der „Oberelbe“ hinab und 
machte Verſtändigungsverſuche zwiſchen ihnen 
und der Bootsbeſatzung, auch alle Not- und 
Rettungseinrichtungen wurden erprobt, jo dal, 
ſchnelle Hilfe möglich geweſen wäre. Nach die⸗ 
ſen Verſuchen hatte die Mannſchaft volles 
Vertrauen zum Boot. Bald konnte man 
ſowohl aufgetaucht wie untergetaucht alle 
Manöver machen, fogar untergetaucht vor: 
wärts wie auch rückwärts Drehkreiſe jahren. 


Ueber die erſten Verſuche jagt Berling: „U 1l Aus dieſen immerhin recht vorſichtigen Berz 
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haben und ſie könnten heute noch frei und wohl⸗ 
habend daſtehen. Wenn zwei ſolche Staaten 
auf einer Friedenskonferenz geſchaffen worden 
wären, ſo hätte es eine lange Nuheperiode in 
Europa gegeben. Eine Friedenskonferenz wäre 
jedoch zu keinem Schluß gekommen, ohne daß 
Deutſchland und Italien nicht einen fairen 
großzügigen Anteil an der Kolonialwelt zuge⸗ 
ſprochen bekommen hätten. 

Ueber die Frage der Kriegsſchuld iſt ſich das 
Dubliner Blatt nicht im unklaren. In einem 
weiteren Leitartikel ſchreibt es: „Die Tragödie 
an der ganzen Geſchichte iſt, daß das Unglück 
niemals hätte über Polen hereinzubrechen 
brauchen, wenn feine Regierungsclique ſich micht 
als Werkzeug der engliſch⸗franzöſiſchen Politik 
hergegeben hätte. Dieſe Politik fragte ja nach 
dem katholiſchen Polen genau jo viel wie etwa 
nach dem mohammedaniſchen Sanſibar. Es 
grenzte für Polen an Wahnſinn, mit Deutſch⸗ 
land und Rußland auf Kriegsfuß zu leben und 
dabei ſich auf den engliſchen und franzöſiſchen 
Schutz zu verlaſſen. Wir haben ſchon vor eini⸗ 
gen Monaten unſere Hoffnung ausgedrückt, 
daß vielleicht noch in letzter Stunde die polni⸗ 
ſche Regierung einſehen würde, daß es weiſe ſei, 
Deutſchland nicht nur Danzig zu geben lauf das 
es einen gerechtfertigten Anſpruch hat), ſondern 
auch den „Korridor“, den Adolf Hitler forderte, 
und von dem wir denken, daß es das Geringſte 
darſtellt, was eine Großmacht wie Deutſchland, 
die ihren Platz an der Sonne ſieht, hätte for⸗ 
dern können.“ 


Erholung 
für volksdeutſche Mütter 


DD. Danzig. Im Müttererholungsheim 
Jäſchkental in Danzig find 32 Mütter aus Dir⸗ 
ſchau, Preußiſch⸗Stargard und Mewe aufgenom⸗ 
men worden, die ſich hier drei Wochen lang von 
den maßloſen Leiden erholen wollen, 
denen ſie vor ihrer Befreiung ausgeſetzt waren. 
Wenn ſie das Erholungsheim verlaſſen, wer⸗ 
den Frauen aus anderen Städten des be⸗ 
freiten Gebietes hier in dem ſchönen Heim mit⸗ 
ten im herbſtlichen Wald Aufnahme finden. 
Alle haben ein hartes Schickſal hinter 
ſich. Viele von ihnen trauern um den Mann, 
um den Sohn, der polniſchen Mord⸗ 
banden zum Opfer gefallen iſt. Alle haben 
ſelbſt Mißhandlungen und Verfolgung erlitten, 
haben in namenloſer Angſt um das Schickſal 
ihrer Männer, ihrer Kinder gebangt. Die 
ruhigen Wochen im Erholungsheim in Danzig, 
die liebevolle Pflege durch Helferinnen der 
NSW haben ihnen Geſundheit und Lebenskraft 
wiedergegeben. 


ſchen Generalſtabes“ genannt hat, und ſie ſich 
ganz allgemein keines guten Rufes in der gegne⸗ 
riſchen Preſſe erfreuten, dann beweiſt das wohl 
am beſten, daß ihre Arbeit nach den Erforderniſ⸗ 
ſen der Gegenwart ausgerichtet war. 7 

Es können hier nicht alle Organiſationen und 
Einzelperſönlichkeiten genannt werden, die ſich 
bewährten. Mögen wir alle auch manchmal Feh⸗ 
ler begangen haben, ſo können wir doch für uns 
buchen, daß unſer Glaube an den Führer und 
an das Reich unerſchütterlich war und wir für 
ſie alle Kräfte um eine beſſere Zukunft aus uns 
herauspumpten. Wer liebte denn die Heimat 
mehr als wir? Nun hat uns der Führer heim⸗ 
geholt ins Reich und uns die Männer ſeines 
Vertrauens geſandt. Darum erwachſen gerade 
uns doppelte Pflichten, zu denen wir uns in 
großer Dankbarkeit bekennen. Mögen aber auch 
die Volksgenoſſen, die wir freudig als Mehrer 
des Deutſchtums in unſerer Heimat willkommen 
heißen, nie vergeſſen, daß hier Menſchen 20 Jahre 
in der vorderſten Stellung ſtanden, bereit für 
ihr Deutſchtum zu kämpfen und zu ſterben. 


—.— — — 
ſuchen ijt die deutſche UA-Bootwaffe entſtanden 
und von ihrem Schöpfer weiter ausgebaut wor⸗ 
den. Auf Berlings Vorſchlag wurde ſein 
Freund Hans Temel als Leiter des U-Boot⸗ 
Baues Ende 1907 angeſtellt. Bereits jeit April 
1905 wurden in Berlings Konjtrultionsbüro 
U-⸗Boot⸗Projekte bearbeitet, eines immer befjer 
als das andere. Erſt das Siebente wurde als 
u 2 in Danzig in Bau gegeben. Es beſaß 
bereits zwei Bug- und zwei Hedtorpedornhre, 
Das 1908 in Dienſt geſtellte Boot umfaßte 
Brennſtoff für 2000 Seemeilen. Die Boote UF 
und U 4, mehr noch U 5 bis 8 fanden dann noch 
mehr Beifall. Als alle Grundſätze der Technik 
erſt einmal erkannt waren, gab es immer 
weitgreifendere Fortſchritte. 


Im Jahre 1908 begann Berling größere 
U⸗Bootstypen in Arbeit zu nehmen. Dieſe 
Konſtruktionen konnten aber wegen der ſchwie⸗ 
rigen und gründlichen Erprobung erſte 1911 in 
Bau gegeben werden. Im Herbſt desſelben 
Jahres fand dann ein großes Flottenmanöver 
in der Nordſee ſtatt unter erſtmaliger Mit⸗ 
wirkung der U-Bootflotte U 3 bis U 18. Obwohl 
ſehr ſtürmiſches Wetter herrſchte, konnten die 
Boote ihre äußerſt ſchlagkräftige Wir⸗ 
kung beweiſen. 


Berlin ſchließt ſeine Erinnerungen mit den 
ſtolzen Worten: „Die U-Boote waren in den noch 
nicht 10 Jahren ihrer Entwicklung zu ſehr 
vollkommenen Kriegsinſtrumenten 
geworden und haben ſich im Weltkrieg viel 
Ruhm erworben“. 


Nr. 50 


Stadt Pofen 
Eine deulſche Boltstiite 


Der Reichsſtatthalter in Poſen erläßt fol⸗ 
gende Verordnung über die Errichtung einer 
deutſchen Volksliſte. 

1. Ueber die ehemals polniſchen Staats⸗ 
angehörigen deutſcher Volkszugehörigkeit, die 
am 1. 9. 1939 ihren Wohnſitz im Gebiet des 
Warthegaues hatten, wird eine Volksliſte ge⸗ 
führt. 

2. Wer in der deutſchen Volksliſte geführt 
wird, iſt Deutſcher. 

3. Der Beſitz einer Beſcheinigung über die 
Volkszugehörigkeit, die vor dem Inkraft⸗ 
treten dieſer Verordnung erteilt worden ift, 
begründet keinen Anſpruch auf Aufnahme in 
die Deutſche Volksliſte. Bisher ausgeſtellte 
Beſcheinigungen ſind jedoch bei Stellung 
eines Antrages auf Aufnahme in die deutſche 
Volksliſte vorzulegen. 

4. Die Anträge ſind bei den Zweigſtellen 
der Zentralſtelle „Deutſche Volksliſte“ zu 
ſtellen. 

5. Die Zentralſtelle „Deutſche Bolkslifte* 
wird bei der Behörde des Reichsſtatthalters 
in Poſen gebildet. 

6. Ueber Aufbau und Verfahren der Zen⸗ 
tralſtelle „Deutſche Volksliſte“ und ihrer 
Zweigſtellen ergehen Durchführungsbeſtim⸗ 
mungen. 

Poſen, den 28. Oktober 1939, 

Der Reichsſtatthalter 
(gez.) Greiſer. 


Der Arbeitsvertrag 

mit geiſtigen Angeſtellten 
Vom Chef der Zivilverwaltung ergeht nach⸗ 
ſtehende Anordnung betr. Arbeitsvertrag mit 
geiſtigen Angeſtellten: 

Hiermit ordne ich an: 

1. Das Arbeitsverhältnis kann mit einer 
monatlichen Kündigungsfriſt gelöſt werden. Die 
Kündigung muß ſpäteſtens am letzten Tage des 
Kalendermonats erfolgen, der der Kündigungs⸗ 
friſt vorausgeht. 

2. Einer Kündigungsfriſt bedarf es nicht, 
wenn das Arbeitsverhältnis für eine beſtimmte 
Zeit oder für eine beſtimmte Arbeit abgeſchloſſen 


War. 
3. Bei Vereinbarung einer Probezeit, deren 
Dauer bis zu ſechs Wochen betragen darf, endet 
das Arbeitsverhältnis am letzten Tage der 
Probezeit ohne Kündigung, ſofern die Betei⸗ 
ligten ſich nicht über die Fortdauer des Arbeits⸗ 
A verhältniſſes einigen. 
Poſen, den 24. Oktober 1939. 
Der Chef der Zivilverwaltung. 
In Vertretung 
gez. (—) Jäger. 


Fürſorge- und Jugendamt 

Der Stadtkommiſſar hat die Abferti⸗ 
gungszeiten im Fürſorge⸗ und Sur 
gendamt, Tannenbergſtraße 22, wie folgt 
feſtgeſetzt: 

Damit eine möglichſt reibungs loſe und ſchnelle 
Abfertigung der Hilfeſuchenden im Fürſorge⸗ 
amt erreicht wird, werden die Sprechſtunden 
künftig auf die Zeit von 8.30 Uhr bis 12.30 Uhr 
feſtgeſetzt, und zwar: 

Montags für Antragſteller mit den An⸗ 

n A, G, $, 3, M, Sa bis Si 
u h 
Eee B, J, L, N Q, Sl bis Sz und 
9 


Donnerstags: C, Ka bis Ki, O, R, u 
und Wa bis Wi. 

Freitags: D, E, 8, Kl bis Rw, P, T, V, 
We bis 


Mittwochs und Samstags bleibt das Für- 
forge- und Jugendamt für die Oeffentlichkeit 
geſchloſſen. Die Abfertigung aller dringenden 
Fälle (3. B. plötzliche Erkrankung, Todesfall 
u. a.) erfolgt ohne jede Einſchränkung während 
der Dienſtſtunden. 

Poſen, den 28. Oktober 1939. 

Der Stadtkommiſſar 
Dr. Scheffler. 


Kirchliche Nachrichten 


St. Pauli⸗ Kirche. Am Reformationsfeſt, 
Dienstag, dem 31. Oktober, hält Wehrmachts⸗ 
pfarrer Auenmüller vormittags um 9 Uhr in 
der St. Pauli⸗Kirche den Militärgottesdienſt. 
An demſelben Tage findet nachmittags um 
5 Uhr für die evangeliſchen Gemeinden der 
Stadt in der St. Pauli⸗Kirche ein Guſtav⸗ 
Adolf⸗Feſtgottesdienſt ſtatt. Die Predigt hält 
! der Generalſekretär der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, 
f Pfarrer Lic. Herbſt aus Leipzig. Der Präfident 
der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung, Profeſſor Dr. Ger- 
ber aus Leipzig, wird bei dieſer Gelegenheit 
zum erſtenmal die Poſener Gemeinden begrüßen. 
Das Schlußwort ſpricht Generalſuperintendent 
D. Blau. 
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Poſener Tageblatt, Dienstag, den 31. Oktober 1939 


Die Rechtslage der Sparkaſſen 


* 


Der Chef der Zivilverwaltung hat folgende 
Verordnung über die Rechtsverhältniſſe der 
öffentlichen Sparkaſſen im Militärbezirk 
Poſen erlaſſen: 


§ 1. 

Die von den deutſchen Behörden im Mili- 
tärbezirk Poſen neu errichteten Kreis⸗ und 
Stadtſparkaſſen gelten als öffentliche Spar⸗ 
fallen im Sinne der Preußiſchen Muſter⸗ 
ſatzung ſowie der einſchlägigen Sparkaſſen⸗ 
geſetzgebung und beſitzen die Eigenſchaft als 
Körperſchaften des öffentlichen Rechts, wenn 
ſie in das von dem Sparkaſſen⸗ und Giro⸗ 
verband (8 7) geführte Regiſter der öffent- 
lichen Sparkaſſen eingetragen worden ſind. 
Die Anmeldung, die in 8 2 der Verordnung 
für Kreditinſtitute — erlaſſen vom Chef der 
Zivilverwaltung am 15. September 1939 — 
angeordnet worden iſt, wird durch die vor⸗ 
ſtehend vorgeſehene Regiſtrierung erſetzt. 


82. 

Die neu errichteten Sparkaſſen find nicht 
Rechtsnachfolger bisheriger polniſcher Spar⸗ 
kaſſen. Die Gewährleiſtung der Gewährsver⸗ 
bände erſtreckt ſich lediglich auf die Verbind⸗ 
lichkeiten der neu errichteten Sparkaſſen. 


Selbſtſchutz 
poſen Stadt 


Dienstag, den 31. Oktober 1030, 
um 17.30Uhe, Antreten aller Mit- 
glieder des Selbſtſchutzes Poſen 
Stadt in der Meſſehalle 11. 


Beurlaubungen ſind für dieſen Tag 
aufgehoben. 
10414 gez. Stüwe 


SS-Oberfturmbannführer. 


83 
Die Geſchäftsführung der Sparkaſſen ſoll 
ſinngemäß nach den für die Sparkaſſen im 
Anwendungsbereich der Preußiſchen Muſter⸗ 
ſatzung geltenden Vorſchriften ſowie nach den 
Anordnungen des Chefs der Zivilverwaltung 
und des Sparkaſſen⸗ Giroverbandes (§ 7) er- 


einer öffentlich⸗rechtlichen Kreditanſtalt für 


folgen, wobei ſtets die Sorgfalt eines ordent: 
lichen Kaufmanns anzuwenden iſt. 


8 4. 

1. Im laufenden Geſchäftsverkehr wird die 
Sparkaſſe durch den Sparkaſſenleiter ver⸗ 
treten. Ueber Umfang und Grenzen des lau⸗ 
fenden Geſchäftsverkehrs entſcheidet der Lei⸗ 
ter des Gewährsverbandes. 

2. Alle übrigen rechtsgeſchäftlichen Erklä⸗ 
rungen, welche die Sparkaſſe verpflichten 
ſollen, insbeſondere in Grundſtücks⸗, Grund⸗ 
buchangelegenheiten, Vollmachten, Bürg⸗ 
ſchaften, Verpfändungserklärungen, bedürfen 
der Schriftform und müſſen unter der Be⸗ 
zeichnung der Sparkaſſe die Unterſchrift des 
Leiters des Gewährsverbandes oder ſeines 
Stellvertreters gemeinſam mit der des Spar⸗ 
kaſſenleiters oder ſeines Stellvertreters unter 
Beifügung des Siegels der Sparkaſſe oder 
ihres Gewährsverbandes tragen. 


85 
Im Verkehr mit der zuſtändigen Landés: 
bank und Giro⸗Zentrale find die Sparkaſſen 
berechtigt, Wechſel auszuſtellen oder zu akzep⸗ 
tieren. 


86. 

1. Die neu errichteten Sparkaſſen im Mili⸗ 
tärbezirk Poſen und ihre Gewährsverbände 
werden zu einem „Sparkaſſen⸗ und Girover⸗ 
band Warthegau“ zuſammengeſchloſſen. 


2. Der Sparkaſſen⸗ und Giroverband beſitzt 
Rechtsfähigkeit und hat die Eigenſchaft einer 
Körperſchaft des öffentlichen Rechts; er iſt 
berechtigt, allein oder gemeinſam mit an⸗ 
deren Körperſchaften des öffentlichen Rechts 
eine öffentliche Kreditanſtalt unter ſeiner 
beziehungsweiſe der gemeinſamen Gewähr⸗ 


leiſtung der Beteiligten zu betreiben. 


3. Die näheren Rechtsverhältniſſe des 
Sparkaſſen⸗ und Giroverbandes ſowie die 
Rechte und Pflichten ſeiner Mitglieder regelt 
— die zu erlaſſende Satzung. Bis zu ihrem 
Erlaß werden die Geſchäfte des Verbandes 


durch einen von dem Chef der Zivilverwal⸗ 
tung beſtellten Beauftragten geführt, dem 
auch die Vertretung des Verbandes obliegt. 
Poſen, am 25. Oktober 1939. 
Der Chef der Zivilverwaltung: 
(—) Greijer. 


„Lundesbant und Girayencale Warthega 


Vom Chef der Zivilverwaltung iſt nachſtehende Verordnung über die Errichtung 


den Militärbezirk Poſen erlaſſen worden: 


8 1 


(1.) Für den Militärbezirk Poſen wird von dem Provinzialverband und dem Spar⸗ 
kaſſen⸗ und Giroverbande gemeinſam eine Kreditanſtalt unter der Bezeichnung „Landes⸗ 
bank und Girozentrale Warthegau“ errichtet. 

(2.) Die Bank hat ihren Sitz in der Stadt Poſen und wird für Rechnung und unter 
Gewährleiſtung des Provinzialverbandes und des Sparkaſſen⸗ und Giroverbandes nach 
den Beſtimmungen einer zu erlaſſenden Satzung und Geſchäftsanweiſung verwaltet. 


Sie beſitzt Rechtsfähigkeit und 
Rechts. 


hat die Eigenſchaft einer Körperſchaft des öffentlichen 


8 2. 
(1.) Die Bank ſoll folgende Aufgaben erfüllen: 
1. die Obliegenheiten einer Sparkaſſenzentralbank beſorgen, 


2. als Landesbank dienen, insbeſondere nach näherer Be 
den lang⸗ und kurzfriſtigen Kommunalkredit pfle 


währen und ſonſtige Bankgeſchäfte betreiben. 
(2.) Zur Beſchaffung langfriſtiger Mittel ift die Bank berechtigt, Pfandbriefe und 
Schuldverſchreibungen mit Genehmigung des Chefs der Zivilverwaltung auszugeben. 


Bis zum Erlaß der Satzung werden die Geſchäfte der Bank durch einen oder 


mehrere von dem Chef der Zivilverwaltun 


g beſtellte Beauftragte geführt. Sie haben 


hierbei nach den Grundſätzen zu verfahren, die im Großdeutschen Reih für die Geſchäfts⸗ 


führung entſprechender öffentlich⸗ rechtlicher 


Beſtimmung des Chefs der Zivilverwaltung zur Vertretung der Bank 


Poſen, am 25. Oktober 1939. 


Kreditanſtalten gelten; ſie ſind nach näherer 


befugt. 


Der Chef der Zivilverwaltung: 
(—) Greiſer. 


Nachrichten aus Liſſa 


d. Deutſches Kino. Nach und nach beginnt 
auch das kulturelle Leben in der Stadt wieder 
aufzuleben. Um den Soldaten und der Zivil⸗ 
bevölkerung auch Stunden der Erholung und 
Entſpannung zu bieten, öffnete das deutſche 
Kino Foeſt ſeine Pforten. Am Sonnabend 
und Sonntag gelangte der Polenfeldzug und 
der Film „Sergeant Berry“ mit Hans Albers 
zur Vorführungy. 


d. Schwerer Verkehrsunfall. In der Adolf⸗ 
Hitler⸗Straße ſtießen in den frühen Morgen⸗ 
ſtunden des Sonntags ein Kraftradfahrer mit 
einem Perſonenkraftwagen, der nicht vor⸗ 
ſchriftsmäßig rechts fuhr, zuſammen. Der 
Motorradfahrer wurde im Bogen auf die 
Fahrbahn geſchleudert und blieb mit einer 
ſchweren Kopfverletzung beſinnungslos liegen. 
Hilfsbereite Volksgenoſſen brachten den Verun⸗ 
glückten zu einem Arzt, wo ſich zum Glück die 
Verletzung als leicht erwies. 


d. Aufbau. Die bei dem Rückzug der Polen unfall iſt die ſchlechte Verkehrsdiſziplin, 
in Brand geſetzten deutſchen Bauernhöfe, deren- 


Wirtſchaftsgebäude zum größten Teil in Flam⸗ 
men aufgegangen find, find für jeden Fremden, 
der Schwetztau betritt, ein troſtloſer Anblick. 
Die deutſchen Volksgenoſſen ſind eifrig dabei, 
ſoweit es möglich iſt, die Schäden zu beſeitigen, 
und beginnen mit dem Wiederaufbau. Sie 
haben eine ſchwere Zeit durchgemacht und viele 
Opfer bringen müſſen. Nun iſt das vorbei. 
Die vielen Hakenkreuzfahnen in den Straßen 
bringen die Freude der Volksdeutſchen über ihre 
Befreiung von dem Polenterror zum Ausdruck. 

d. Im Straßengraben gelandet. Auf der nach 
Reifen führenden Chauſſee fuhr am Sonntag 
ein aus Liſſa ſtammender Kraftwagen, der ein 
ländliches Fuhrwerk, das nicht ſcharf genug 
rechts fuhr, überholen wollte, in den Straßen⸗ 
graben. Der Kraftwagen kam auf dem matſchi⸗ 
gen Sommerweg ins Rutſchen, ſtreifte einen 
Baum und rollte in den Graben. Der Führer 
des Kraftwagens erlitt eine Rippenquetſchung 
und ein weiterer Inſaſſe eine Kopfverletzung. 
Der Wagen wurde ſtark beſchädigt und mußte 
abgeſchleppt werden. Schuld an dem Verkehrs⸗ 


noch viel zu wünſchen übrig läßt. 


ſtimmung der Satzung 
gen, Grundkredit ge⸗ 


die | der Zeit vom 28. Oktober bis zum 3. 
leinſchließlich. 


Ausgetrocknete 


Wasch -Seife 


Konzert 
der Sudetendeutſchen 


Der Kartenvorverkauf für das Sinfonie 
Konzert des Sudetendeutſchen Philharmoni⸗ 
ſchen Orcheſters, das am Freitag, dem 3. Noveme 
ber, 16 Uhr im Theater in Poſen ſtattfindet, 
beginnt am Dienstag, dem 31. Oktober, bei 
Szrejbowski, Treuhänder Seeliger, An der 
Paulikirche 1. Eintrittsberechtigng haben nur 
Deutſche. Es werden Eintrittskarten an 


deutſchen Ausweiſes abgegeben. 
— — 


Die Warthe ſteigt 


Das Waſſerſrraßenamt Poſen gibt folgendes 
bekannt: 

Waſſerſtand Pegel Poſen am 30. Oktober 1939 
früh 2,24 Meter. Waſſer ſteigt. 

Mit einem weiteren Anſteigen um mindeſten; 
einen halben Meter iſt zu rechnen. 


—— 


Ablieferung polniſcher 
Uniformen und Abzeichen 

Vom Reichsſtatthalter in Poſen ift folgende 
Verordnung über die Ablieferung von Uii 
formen, Uniformteilen und Abzeichen polniſchet 
Parteiorganiſationen und Vereine erlaſſen 
worden: : 

In Ergänzung der Verordnung über die Mbs 
lieferung von Waffen vom 22. September 1939 
wird angeordnet: 

Außer den Uniformen, Uniformteilen und Ab» 
zeichen polniſcher Parteiorganiſationen und 
Vereine ſind bis zum Mittwoch, dem 1. Novem: 
ber 1939, abzuliefern: Uniformen, Uniform: 
teile der höheren polniſchen Lehranſtalten (Gym⸗ 
naſium, Lyzeen), ferner der Univerfität, det 
höheren Fachſchulen und der Schülerverbände 
dieſer Anſtalten. Die Ortspolizeibehörde erläßt 
für den Ort und die Zeit der Abgabe nähere 
Beſtimmungen. 

Wer nach Ablauf der Friſt im Beſitz abliefes 
rungspflichtiger Gegenſtände angetroffen wird 
oder der Anzeigepflicht nicht nachgekommen ift 
hat ſtrengſte Beſtrafung zu erwarten. 

Poſen, den 28. Oktober 1939 

Der Reichsſtatthalter 
gez. Greiſer. 


— 
Leiſtungs⸗ 

und Beitreibungsbeſcheinigungen 

Der Stadtkommiſſar gibt über die Einlöſung 
von Leiſtungs⸗ und Beitreibungsbeſcheinigungen 
folgendes bekannt: 

Die im Stadtbezirk Poſen von deutſchen 
Truppen oder von im Auftrage eines deutſchen 
Militärbefehlshabers tätig geweſenen deutſchen 
Dienſtſtellen ausgeſtellten Leiſtungs⸗ und Bei⸗ 
treibungsbeſcheinigungen ſind innerhalb dreißig 
Tagen, gerechnet vom Tage dieſer Bekannt⸗ 
machung an, beim ſtädtiſchen Wehramt Poſen, 
Gerichtsplatz 9, vorzulegen. Für Leiſtungs⸗ 
und Beitreibungsbeſcheinigungen, die bis zum 
30. November 1939 nicht vorgelegt worden ſind, 
werden Zahlungen nicht mehr geleiſtet. 

Leiſtungs⸗ und Beitreibungsbeſcheinigungen 
dürfen ab ſofort zur Vermeidung von Verluſter 
nicht mehr in Empfang genommen werden. 

Poſen, den 28. Oktober 1939. 


Der Stadtkommiſſar 
Dr. Scheffler. 


Apotheken⸗Nachtdienſt 
Wie uns mitgeteilt wird, hat außer der 
Roten Apotheke — Alter Markt, Martin⸗Apo⸗ 
theke — Nitterftraße und der Kronen⸗Apotheke 
in der Schwabenſtraße auch noch die Stern⸗ 
Apotheke in der Hedwigſtraße 12 Nachtdienſt in 
Novembe⸗ 


Zivilperſonen nur gegen Vorweiſung des volks⸗ i 
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Unterhaltung una 


Wissen 


Swei feine Herren / sun 


‚Die Geſchichte ereignete ſich in einem gute 
bürgerlichen Eßlokal in Kopenhagen. Saß da 
ein ſehr diſtinguiert ausſehender Herr bei 


einem köſtlichen Mahle in dem ſtark überfüllten 


Lokal und ſchaute durch ein großes Einglas 
gelaſſen in die Runde, ſoweit ihm ſeine kuli⸗ 
nariſche Betätigung Zeit dazu ließ. 

Sehr gemiſchtes Publikum, dachte der ele⸗ 
gante Herr, und beäugte ſcharf einen blaſſen, 
ſchlicht gekleideten Mann mit einem Kneifer, 
der am Nebentiſche ein Gericht Fiſche mit Be⸗ 
hagen verzehrte — hm, aber es wird ſich ja 
wohl ſtandesgemäße Geſellſchaft noch ein⸗ 
finden. 

Als er beim Käſe war, geſchah es. 

Ein pikfeiner Herr, Bügelfalten, ſcharf wie 
Raſierklingen, Einglas im Auge, breite bunte 
Krawatte über einer ſchneidigen Weſte, ein 
Ordensband im Knopfloch, fegte an ſeinen Tiſch 
heran. Schneidige Verbeugung: 

„Geſtatten — Platz noch frei?“ 

„Bitte ſehr, mein Herr!“ 

„Danke!“ 

Der Fremde nahm Platz, dem erſten feinen 
Herrn ſchien er willkommen. Denn dieſer 
bannte ein zuvorkommendes Lächeln auf ſeine 


ge. 
Der Kellner flitzte herbei. Der neue Gaſt 
beſtellte. 


Der Erſtgekommene war entzückt. Er hatte 
offenbar einen Genießer vor ſich, der etwas 
von kulinariſchen Dingen verſtand. Famos! 

Als der zweite Gaft am Tiſch beim Käſe 
war, war man bereits in eine ſehr angeregte 
Unterhaltung vertieft. 

„Schlechte Zeiten? J wo! Habe da jetzt 
eine fabelhafte Sache an der Hand, große Gra⸗ 
phitlager“, ſagte der Neuankömmling. 

„Inter —eſ—ſant“ machte der erſte Gaſt, 
„luhen Sie da jemand zum Einſteigen?“ Sin- 
nend ging ſein Blick in die Ferne, als hinge 
er goldenen Träumen nach. Aber in ſeinem 
dunklen, modiſch geſchnittenen Schnurrbart 
kroch ein verſtecktes ironiſches Lächeln. 

„Fabelhafte Sache, in der Tat“, fuhr der zu⸗ 
letzt gekommene Gent fort, „ganz groß — aber 
ich bin edelmütig, liegt ſozuſagen im Blut — 
werde Sie gern beteiligen. Müſſen aber 
Sicherheiten vorhanden ſein. Würde gern mit 
Ihnen darüber reden. In einer ſtillen Wein⸗ 
ſtube, iſt das recht, mein Herr?“ 

Der Angeredete warf ihm einen durchdrin⸗ 

Aeh a. 5 

„Aeh, äh, tja, natürlich, aber dürfte ich ni 
vielleicht wiſſen, mit wem ich die große Ehre 
habe?“ 

Der zweite Gaft ſprang wie aus der Piſtole 
geſchoſſen auf und knickte wie ein beſſeres Ra⸗ 
ſiermeſſer zuſammen. 

„Graf Steenbock — Sture⸗Sturſſon !“ 

„Ah“, machte der andere verwundert, „der 
bekannte Sportsmann und Induſtrielle, der 
kühne Spekulant, der die aufſehenerregenden 
Verhandlungen über die ſchwediſchen Kupfer⸗ 
gruben geführt hat.“ 

Der zweite Ankömmling reckte ſich. 

„In der Tat, der bin ich! Und darf ich nun 


haben werde, in eine für beide Teile wertvolle 
Geſchäftsverbindung zu treten?“ 

Wenn er nun erwartet hatte, daß der andere 
ebenfalls wie aus der Piſtole geſchoſſen auf⸗ 
ſpringen und dann wie ein Taſchenmeſſer zu⸗ 
ſammenklappen würde, dann hatte er ſich jeden⸗ 
falls getäuſcht! 

Der blieb ſitzen und warf einen ſchnellen 
Blick in die Runde. Er ſah nur, wie der 
ſchlichte Mann, der ſein Fiſchgericht verzehrt 
hatte, dem Kellner winkte und ihm eine offen⸗ 
bar 1 Beſtellung aufgab. Der Kellner 
enteilte. 


Der erſte Gaſt am Tiſch der beiden feinen 
Herren aber klemmte das Einglas fefter, jah 
den, der ſich Graf Steenbock nannte, wütend an 
und ſchnarrte: 


„Ganz ſchön, mein Lieber, alles ganz ſchön. 
Aber die Sachen, die Sie da erzählen, haben 
nur den einen Fehler — nämlich, daß ich der 
Graf Steenbock—Sture⸗Sturſſon ſelber bin.“ 


Der andere war blaß geworden wie das 
Tiſchtuch. Er wollte ſich erheben, aber der 
eiſerne Griff ſeines Gegenübers hielt ihn feſt. 


„Geſtehen Sie, daß Sie ein Betrüger, ein 
Gauner, ein Induſtrieritter ſind, der unter der 
Maske des Grafen Steenbock, unter meinem 
ehrlichen Namen, gut ausſehende und reiche 
Leute mit irgendwelchen Schwindelaktien und 


Deutſche Kunſt in Prag 


Zusammenarbeit mit den tſchechiſchen Theatern 


DD. Dieſer Tage wird das deutſche Theater 
in Prag feine regelmäßige Spielzeit mit 
Kleiſts „Prinz von Homburg“ eröffnen. Nach 
Jahrzehnten kurzſichtiger Unterbindung und 
raſſiſcher Ueberfremdung ſollen die deutſchen 
Theater Prags wieder zu Pflegeſtätten einer 
wahren deutſchen Kultur werden. 


Vor den Vertretern der deutſchen, tſchechiſchen 
und ausländiſchen Preſſe ſprach kürzlich Gene⸗ 
ralintendant Oskar Wallek über feine Arbets 
ten und ſeine Pläne. Der Chef der deutſchen 
Bühne ſtand und ſteht vor einer Reihe ſchwieri⸗ 
ger Fragen. So müſſen im rein techniſchen Be⸗ 
reich die beiden Häuſer, was Bühne und Ar⸗ 
beitsräume betrifft, weſentlichen Umgeſtaltun⸗ 
gen unterworfen werden, um den Anforderun⸗ 
gen, die ein deutſches Enſemble zu ſtellen ge⸗ 
wohnt iſt, Genüge zu leiſten. Man mußte ſich 
daher vorläufig darauf beſchränken, das Stände⸗ 
theater proviſoriſch für die kommende Spielzeit 
einzurichten. Im Neuen Deutſchen Theater 
werden Umbauarbeiten noch geraume Zeit in 
Anſpruch nehmen. 

Auch bei den Arbeiten mit der Zuſammen⸗ 
ſtellung der Enſemble mußte auf die beſonderen 
Prager Verhältniſſe, vor allem aber auf das 
Vorhandenſein eines hochſtehenden tſchechiſchen 
Theaterlebens Rückſicht genommen werden. Aus 
dieſen Gründen habe man, ſo erklärte Wallek, 
vorerſt davon Abſtand genommen, ein Opern⸗ 
enfemble aufzuſtellen, da in der kurzen Zeit, 
die zur Verfügung ſtand, eine Spielſchar mit 
eigener Note nicht ins Leben gerufen werden 
konnte. In dieſer Spielzeit wird alſo nur das 
Schauſpiel gepflegt werden. Um das Prager 
Publikum, deſſen muſikaliſche Aufgeſchloſſenheit 
bekannt iſt, für das Fehlen einer ſtändigen 
Opernbühne zu entſchädigen, werden mit Be⸗ 
ginn des Jahres 1940 Gaſtſpiele, wahrſcheinlich 
der Dresdner und Wiener Oper, ſtatt⸗ 
finden. 

Generalintendant Wallet unterſtrich ferner 
feinen Willen, mit den tſchechiſchen Theatern 
Prags kameradſchaftlich zuſammenzuarbeiten. 
Man werde beſonders darauf achten, daß das 
Publikum der Protektoratshauptſtadt nicht von 
zwei Seiten mit den gleichen Werken über⸗ 
ſchwemmt wird. 

Auch den Deutſchen in den verſchiedenen 


meinerſeits fragen, mit wem ich das Vergnügen Provinzſtädten des Protektorates wird in 


fliennchen von Tharau 


(T vor 250 Jahren) 


Im Herbſt des Jahres 1689 ſtarb die Anke, 
jene poetiſche Geſtalt, um die noch immer das 
Singen und Sagen des Volkes geht. Gewiß 
gibt es nur wenige, die ſich ſo ganz ohne ihr 
Zutun für alle Zeit in aller Herzen geſungen 
haben; denn im Grunde verlief ja ihr Daſein 
ohne jene Poeſie und Romantik, in die das Lied 
fie hüllt. Der fie unſterblich machte, iſt auch 
wohl erſt Silcher geweſen, der ſchwäbiſche 
Liederſänger, der dem alten Lied Simon 
Dachs die unvergängliche Melodie gab, in der 
man es ſeither in aller Welt, wo Deutſche zu⸗ 
ſammenkommen, ſingt. 

Von dem Aennchen ſelbfr ift eigentlich gar 
nicht viel zu erzählen. Als Tochter des Pfar⸗ 
rers Neander in dem nur wenige Stationen 
von Königsberg entfernten Kirchdorf Tharau 
— das Pfarrhaus trägt ihr zum Gedächtni⸗ 
eine Gedenktafel — 1619 geboren, wurde die 
früh Verwaiſte mit elf Jahren ihrem Vor⸗ 
mund, einem Kaufmann und Malzbräuer in 
Königsberg, zur Erziehung übergeben und iſt 
„im 18. Jahre ihres Lebens verheiratet worden 
an den Pfarrer Portatius, derzeit Pfarrer in 
Trempen, nachmalen in Laukiſchken, woſelbſt ſie 
nach des Portatius“ Tode noch zwei Succeſſo⸗ 
res, nämlich Herrn Gruben und Melchior Biel⸗ 
ſtein, in demſelben Pfarramt geheiratet hat“, — 


fo lautet die nüchterne Eintragung im Tha⸗ 
rauer Kirchenbuch. „Endlich hat einer ihrer 
Söhne von der erſten Ehe, Pfarrer in Inſter⸗ 
burg, fie, da fie verwitwet und ganz unver- 
mögend war, zur Verpflegung zu fý genom- 
men, und da auch derſelbe zu ihrem großen Leid⸗ 
weſen verſtorben anno 1688, ſie doch von deſſen 
Wittiben bis an ihr ſeliges Ende verpflegt und 
zu Inſterburg im 71. Lebensjahr ihres Alters 
begraben worden.“ 


Das iſt in nüchternen Worten alles, was man 
von der Tharauer Anke weiß. Von einer großen 
Liebe iſt dabei nicht die Rede, nur von drei⸗ 
maliger Witwenſchaft und der Notwendigkeit, 
verſorgt zu ſein. Doch hell tritt das Glück ihrer 
erſten Brautzeit in dem Liede Simon Dachs 
hervor, denn ſo wenig klingt es nach einem jener 
damaligen konventionellen Hochzeitscarmen, daß 
man den guten Simon Dach wohl als von dem 
glücklichen Bräutigam inſpiriert annehmen 
tann, zumal ihm kein Lied wieder fo gelungen 
it wie das gemütvolle, in Samland⸗Platt ges 
dichtete Anke⸗Lied. Offenbar war es eine 
Freundſchaftsgabe, die der junge Poet und 
nachmalige Rektor der Albert⸗Univerſität für 
die Hochzeitsfeier ſpendete, um bei derſelben 
geſungen zu werden. 


kurzer Zeit deutſche Kunſt geboten werden 
können. In Brünn, wo bereits deutſche Auf⸗ 
führungen ſtattfinden, wird eine neue Regelung 
getroffen, die den Wünſchen beider Teile der 
Bevölkerung entſpricht. Weiter will man in 
Mähriſch⸗Oſtrau Verhältniſſe ſchaffen, die 
muſtergültige Aufführungen gewährleiſten. 
Iglau und Znaim werden von einer ge- 
meinſamen Spielſchar betreut. 


—ñ— 


Die Geſchichte vom lieben 


Huguſtin wird verfilmt 


Es beſteht der Plan, die Wiener Geſchichte 
vom lieben Auguſtin zu verfilmen. Den 
Auguſtin ſoll Paul Hörbiger verkörpern. 
bei der Rolle des großen Predigers Abraham 
a Sancta Clara wird an Eugen Klöpfer ge- 
dacht und einen in der Handlung vorkommen⸗ 
den Hofkoch dürfte Hans Moſer ſpielen. 


120 jähriges Beſtehen 

der Hamburger Singakademie 

Die „Hamburger Singakademie, die 
aus der „Geſellſchaft der Freunde religiöſen Ge⸗ 
ſanges“ hervorgegangen iſt, kann in dieſem 
Herbit auf ihr 120 jähriges Beſtehen 
zurückblicken. Der Jubiläumskonzertwinter der 
Hamburger Singakademie wurde mit einer feſt⸗ 
lichen Aufführung von Beethovens „Miſſa 
0 unter Leitung von Eugen Jochum er⸗ 
öffnet. 


Franz Lehar 
dirigiert für Verwundete 


Der Meiſter der Operette Franz Lehar 
dirigierte im Schloß Wilhelminenberg in Wien 
ein Großkonzert des Orcheſters der Wiener Sym⸗ 
phoniker vor 330 Verwundeten. Zur Dar⸗ 
bietung gelangten Melodien aus den Ope⸗ 
retten Franz Lehars, die Duette und Lieder 
ſagen Staatsopernſängerin Eſther Rethy, Henny 
Herze von der Wiener Volksoper, Franz Lorſos 
und Emil Petroff. Es war ein Muſikfeſt, das 
rieſige Konzertſäle hätte füllen können. Die Sol⸗ 
daten überſchütteten Franz Lehar und die 
Künſtler mit nicht endenwollendem Beifall. 


Ob es auch ein perſönlicher Herzenserguß 
Simons an das anmutige Aennchen war? Weil 
er ſo gar herzinnig geſungen, hat man wohl ſo 
was gedacht und angenommen, die Anke ſei ſeine 
ſtille Liebe geweſen, die ihn jedoch verſchmäht 
und den Portatius vorgezogen habe. Und die 
Dichter haben ſich dieſe rührende Herzens⸗ 
geſchichte voll ſtiller Entſagung nicht entgehen 
laſſen und ſie in Roman und Novelle, Epos und 
Schauſpiel und ſelbſt als Oper ausgebeutet, 
und es hat nichts geholfen, daß ernſthafte For⸗ 
ſcher immer wieder mit dieſer Legende aufzu⸗ 
räumen verſucht haben und einwenden, wie denn 
der verſchmähte Simon Dach noch ſeinem glück⸗ 
licheren Rivalen ein ſo herzinniges Lied habe 
in den Mund legen können. Denn das Volk 
läßt ſich nun mal ſeine rührenden Geſchichten 
nicht gerne nehmen. 

Indeſſen hat doch Simon der von ihm ſo ſchön 
beſungenen Anke kaum nachgetrauert, vielmehr 
ſich wenige Jahre ſpäter ſelber ſehr glücklich 
verheiratet, an das Anke-Lied aber hat er, als 
zu „weltlich und ausgelaſſen“ und mit ſeinen 
anderen moraliſierenden Schöpfungen nicht ver⸗ 
einbar, ſpäter nicht gern gedacht, und das wäre 
doch wohl anders geweſen, wenn ihm eine ſchöne 
Herzenserinnerung damit verknüpft geweſen 
wäre. Dennoch gehören Simon Dach und das 
Tha rauer Aennchen irgendwie zuſammen, fo wie 
man den ihm zum Gedächtnis errichteten Brun⸗ 
nen in ſeiner Vaterſtadt Memel mit der an⸗ 
mutigen Mädchengeſtalt der Anke geziert hat. 
Auch wüßte man ohne das Anke⸗Lied von ihm 


dergleichen betrügt. Aber ich werde Sie un⸗ 
ſchädlich machen, Mann!“ 

Der entlarvte feine Herr war zu einem kläg⸗ 
lichen Häuflein Unglück zuſammengeſunken. 

„Ach, bitte, bitte —“, flehte er, „laſſen Sie 
mich laufen, Herr Graf, ich habe ſieben Frauen 
und kein Kind — nein, ſieben Kinder und 
keine Frau — oh, Herr Graf, beweiſen Sie 
Ihre bekannte Edelmütigkeit, laſſen Sie mich 
laufen.“ Sein Gegner ſah ihn feſt an. 

„Sie dauern mich im Grunde, Mann“, ſagte 
er mit läſſiger Handbewegung, „aber Strafe 
muß ſein. Von Ihren Kinder und ſo weiter 
glaube ich Ihnen kein Wort. Aber ihr inter⸗ 
nationalen Gauner verdient ja eine Menge 
Geld. Ihr ſchleppt auch gewöhnlich einen 
Haufen Geld als Betriebskapital mit euch 
herum, ich weiß dieſe Dinge von meinem 
Freund, dem Kriminalinſpektor Obe Olſen. 
Alſo, wenn Sie auf der Stelle 10 000 Kronen 
für den „Verein zur Hebung der Moral der 
Kannibalen von Itopai“ — ich bin Vorſitzen⸗ 
der dieſer Vereinigung — zahlen, laſſe ich Sie 
laufen.“ 

Der Ueberführte kramte ſchon heftig in feiner 
Brieftaſche. 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Herr Graf, natürlich. 
Graf Steenbock“, rief er demütig. 

Da ereignete ſich ein neuer Zwiſchenfall. Der 
ſchlichte Mann vom Nebentiſch, der vorhin das 
Gericht Fiſche verzehrt hatte, ſtand plötzlich 
neben ihnen. Hinter ihm aber ſtand ein mili⸗ 
täriſch ausſehender breitſchulteriger ſchweigen⸗ 
der Herr. 

„Meine Herren“, ſagte der ſchlichte Mann 
ſehr höflich zu den beiden Feinen, „ich belauſche 
ſchon ſeit geraumer Zeit mit einem, ich kann 
wohl ſagen, recht großen Vergnügen Ihr Zwie⸗ 
geſpräch —" 

„Was zum Teufel geht Sie das an?“ riefen 
die Beiden wie aus einem Munde. 

Der ſchlichte Herr lächelte fein. 

„Nun, das iſt ſchnell geſagt — ich bin nämlich 
der wirkliche und echte Graf Steenbock, wie 
Ihnen dieſer Herr beſtätigen kann.“ 

Die beiden wurden blaß. 

„Und — wer iſt — das?“ 

Der Breitſchultrige öffnete zum erfrenmal 
den Mund, während ſeine Rechte eine Metall⸗ 
platte vorwies. 

„Ich bin Kriminalinſpektor Ole Olſen, — 
Ihr beide feid mir ein paar feine Gauner. 
Ein Glück, daß Graf Steenbock Euer Geſpräch 
belauſchte. Der eine gibt ſich als Graf Steen⸗ 
bock aus, um den andern mit Aktien zu betrü⸗ 
gen, und dem andern fällt blitzſchnell der Trick 
ein, ſich nun ſeinerſeits für den Grafen Steen⸗ 
bock auszugeben und dem erſten zur Strafe 
10 000 Kronen für einen angeblichen Verein 
zur Verbeſſerung der Moral der Kannibalen 
abzuknöpfen und in ſeine eigene weite Taſche 
zu ſtecken. Ihr ſeid hiermit beide verhaftet.“ 

Der erſte feine Herr erhob ſich ſeufzend. 

„Na, dann hilft das nichts, Kollege, der In⸗ 
ſpektor hat uns am Kanthaken.“ 

Der zweite ſah ihn giftig an. 

„Ich pfeife auf deine Kollegenſchaſt. Es gibt 
keine Ehrlichkeit unter Gaunern mehr!“ 

Inſpektor Olſen grinſte fröhlich. 

„Tröſtet auch, Jungens, die hat es nie gege⸗ 
ben. Und nun laßt euch die Armbänder an⸗ 
legen!“ 

Und er griff in die große Taſche ſeines 
Mantels, in dem es metallen klirrte. 


wohl kaum mehr als anderſeits von ihr, denn 
ſie beide hat das Lied unſterblich gemacht. Doch 
daß es zum Volkslied geworden iſt, von allen 
gekannt und geliebt, das iſt, wie geſagt, Silchers 
Verdienſt geweſen, der mit der herrlichen Me⸗ 
lodie dem alten Lied und dem Tharauer Aenn⸗ 
chen die ewige Jugendfriſche gab. 


Reichhaltiges Salzburger 
Musikleben im kommenden 
Winter 


Gerade in dieſer Zeit erfüllt die Kunſt eine 
große und hehre Aufgabe. So wird auch das 
Muſikleben der alten Kunſtſtadt Salzburg 
im Winter 1939/40 von einer ganz beſonderen 
Reichhaltigkeit und Fülle fein. Im Mittels 
punkt ſrehen die großen Konzerte des Mozar⸗ 
teum⸗Orcheſters unter Leitung von Dr. Willem 
van Hoogſtraten, deren Durchführung die NS- 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ über⸗ 
nommen hat. 

Es finden ſechs Konzerte des Mozarteum⸗ 
Orcheſters ſtatt. Außerdem wird das Sinfonie⸗ 
Orcheſter „Jugend und Volk“ der Hitler-Jugend 
ſechs Konzerte vom Weſen und Werden der 
deutſchen Mufik durchführen. Dazu kommen 
ſieben Rammermufitabende im großen Saal des 
Mozarteums, ſechs volkstümliche Konzerte und 
ein Kriegs⸗WHW⸗Konzert. Am 2. und 3. Nos 
vember wird im Feſtſpielhaus das NG- Sin- 
fonieorcheſter zwei große Konzerte geben. 
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Fr. O. Jeder Fremde, der zum erſten Male 
nach Kattowitz kommt, bewundert die rieſi⸗ 
gen Verwaltungsbauten, die von den Polen ohne 
zwingende Notwendigkeit für Millionen errichtet 
wurden. Dieſe gigantiſchen Verwaltungsgebäude 
follten nach außen hin die polniſche Großmanns⸗ 
fucht verkörpern; und vor allen en Deutſchen 
„ijenſeits der Grenze“ zeigen, wie feft d.e pol- 
niſche Staatshoheit auch in ihren repräſentativen 
Bauten verankert war. Während auf der einen 
Seite Millionen für unzweckmäßige Verwal⸗ 
tungsgebäude, Wolkenkratzer und Muſeen Hin- 
cusgeworfen wurden, kümmerte man fih um den 
Wohnungsbau herzlich wenig und gab die ar⸗ 
beitende Bevölkerung dem größten Elend preis. 


In der Nachkriegszeit wurden in Kattowitz ſo 
gut wie gar keine Wohnungen gebaut. Nach dem 
Einzug der Polen kamen zugleich die Juden ins 
Land und kauften in der damals gerade ein⸗ 
ſetzenden Inflationszeit den deutſchen Grundy- 
beſitz von den abwandernden deutſchen Haus- 
beſitzern oft nur für ein Butterbrot auf. Ganze 
Straßenzüge waren plötzlich in jüdiſchen 
Beſitz übergegangen und die jüdiſchen Haus⸗ 
beſitzer fackelten nicht lange und ſetzten die deut⸗ 
ſchen Mieter, ſobald ſie nur einen Groſchen Miete 
ſchuldig blieben, ſofort auf die Straße. Der 
Wohnungswucher trieb unglaubliche Blüte, dem 
die polniſche Regierung tatenlos zuſah. Auf 
legalem Wege war überhaupt keine Wohnung 
zu erhalten. Es beſtand wohl ein „Wohnungs⸗ 
amt“, aber die Amtsleiter wechſelten alle Vier⸗ 
teljahre und hatten in dieſer Zeit ſoviel Geld 


verdient, d. h. fie kaſſierten fo viel Veſtechungs⸗ 


gelder, daß fie fih penfionieren lafen konnten. 


30 Millionen für ein Webäude 


Im Jahre 1927, als mit einem Koſtenaufwand 
von 30 Millionen der Bau des rieſigen 
Wojewodſchaftsgebäudes beendet wurde, ſind in 
Kattowitz nur drei Villen und zwei einſtöckige 
Wohnhäuſer mit zuſammen 41 Wohnungen, da⸗ 
von 24 Einzimmerwohnungen gebaut worden. 
Im gleichen Jahre mußte aber ein Wohnhaus 
mit drei Wohnungen wegen Baufälligkeit ab- 
geriſſen werden. Bei den Millionenobjekten, die 
aus öffentlichen Mitteln gebaut wurden, mußte 
natürlich auch etwas für die Herren „Dyg⸗ 
nitarze“, wie ſie im Volksmunde hießen, d. h. 
Würdenträger, übrigbleiben. Sie kamen faſt alle 
n ät einem Köfferchen nach Ober- 
karten, bezogen zunächſt nur eine beſcheidene 
Beamten olnung, die von den früheren deut⸗ 
ſchen Beamten zurückgelaſſen wurden und mit 
der ſie nicht viel anzufangen wußten. Ein Cloſett 
mit Waſſerſpülung war für die meiſten aus dem 
tiefen Oſten eingewanderten „Kulturträger“, die 
ſich rühmten, dem Oberſchleſier erſt Kultur bei⸗ 
zubringen. ein techniſches Wunderwerk, das zum 
Tellerſpülen verwendei wurde. Nach wenigen 
Jahren hatten die Zugewanderten ihre eigene 
elegante Villa und ihren eigenen Kraft⸗ 
wagen, während die oberſchleſiſche Arbeiter- 
bevölkerung immer mehr verarmte und der Mit- 
telſtand durch rückſichtsloſe Beſteuerung vollkom⸗ 
men ruiniert wurde. So entſtanden in den zwei 
Jahrzehnten der polniſchen Herrſchaft derartige 
Kontraſte, wie man fie in keinem anderen Ge- 
biet finden dürſte. 


Menſchenunwürdige Vehauſungen 


für die Arbeiter 


Auf der einen Seite der Stadt im Süden, vor- 
nehme luxuriös gebaute Villen mit prachtvollen 
Gärten, auf der andern Seite im Norden, elende 
menſchenunwürdige Behauſungen, in denen 
Hunderte von kinderreichen Familien auf engſten 
Raum zuſammengepfercht, ein erbärmliches Da- 
fein führen. Weitab, an der Pheripherke der 
Stadt hat man für ſie aus billigſtem Material 
mit den geringſten Unkoſten Baracken gebaut, 
in denen es im Sommer vor Hitze und im Win- 
ter vor Kälte nicht auszuhalten ift. Trotzdem ſind 
dieſe Menſchen froh, überhaupt ein Dach über 
dem Kopf zu haben. denn es iſt noch garnicht Fo 
lange her, da hauſten ſie unter freiem Himmel, 
auf den Halden, in den Ziegeleien, Scheunen 
oder in Erdhöhlen, ſogenannten „Lepianki“, 
die fie aus Lehm, Moos und ein paar Kiſten⸗ 
brettern notdürftig zuſammengebaut hatten. 
Heute findet man nur noch vereinzelt am Stadt 
rand derartige Höhlen wohnungen. 


Die Wohnungsnot wurde allmählich zu einem 
himmelſchreienden Skandal. Die polniſchen 
und jüdiſchen Hausbeſitzer ſetzten rückſichtslos jede 
deutſche Familie, wenn ſie drei Monate keine 
Miete bezahlen konnte. auf die Straße. Erft 
hat man die deutſchen Arbeiter brotlos gemacht 
und da ſie von der kärglichen Unterſtützung von 
4 bis 8 Zloty monatlich keine Miete bezahlen 
konnten, wurden ſie auch aus den Wohnungen 
herausgeworfen. Es war früher keine Selten- 
heit, unter freiem Himmel, bei Wind 
und Wetter, Familien von Arbeitsloſen mit 
ihrer letzten klärglichen Habe kampieren zu ſehen. 
Erſt als die Oeffentlichkeit an dieſen Bildern 
des Elends Anſtoß nahm, wurdet! die Obdach⸗ 
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loſen von der Polizei weggeſchafft und in irgend⸗ 
einen leerſtehenden Pferdeſtall oder Schuppen 
zwangsweiſe untergebracht. 
Anfjändiiche ſtaueten, Beſuche“ ab 
Um dieſes furchtbare Obdachloſenelend zu be⸗ 
heben, baute man am Stadtrand Baracken. Eine 
der größten Barackenkolonien erhielt vom Volks⸗ 
mund die Vezeichnung Marokko⸗ Kolonie. 
Hier wohnen in zwölf langgeſtreckten Baracken 
120 Familien, jede Familie in einem Raum, der 
zugleich Wohnzimmer, Schlafzimmer und Küche 
darſtellt. Jeder Raum iſt nur 15 Quadratmeter 
groß, dazu gehört noch ein Boden auf den eine 
Hühnerſtiege führt und auf dem für ge⸗ 
wöhnlich die Kinder ſchlafen. In jeder Familie 


gibt es mindeſtens vier bis acht Kinder. Betten 
kennt man faſt garnicht und man iſt ſchon mit 
einem Strohfad zufrieden. Die Kinder laufen 
halb nackt und in Lumpen gehüllt herum, und 
die Folgen der Unterernährung machen ſich deut⸗ 
lich bemerkbar. Man wundert ſich nur, daß hier 
keine anſteckenden Krankheiten ausgebrochen 
nd. 

3 hat ſich um die Barackenbewohner 
gekümmert, nur die Aufſtändiſchen ſtatte⸗ 
ten hin und wieder der Kolonie einen „Beſuch“ 
ab, wobei ſie in die Wohnungen der Deutſchen 
eindrangen, die armſelige Wohnungseinrichtung 
kurz und klein ſchlugen und die In⸗ 
ſaſſen, wenn ſie nicht rechtzeitig durchs Fenſter 
flüchteten, verprügelten. Viele Familienväter, 
die vor dieſen Banden vor einigen Monaten 
flüchten mußten, ſind nun zurückgekehrt und 
freuen ſich darüber, in der befreiten Heimat ſich 
wieder frei bewegen zu können, in der Heimat 
die ihnen wieder Arbeit und beſſere Wohnungen 
geben wird. 


Ein Dorf wird aufgerollt 


Bier Mann bringen drei Maſchinengewehre zum Schweigen 
und machen 14 Gefangene! 


(PK.) An der Weſtfront. Die ſtolzen Reiter, zu müſſen. 


von deren Taten hier die Rede iſt, prallten 
nicht auf hohen Roſſen aufeinander, ſondern be⸗ 
gegegneten ſich buchſtäblich im Dreck. Auf 
franzöſiſcher Seite kämpften Dragoner, die die 
gleiche Regimentsnummer trugen. Merkwür⸗ 
diger Zufall! 


Ein Stoß rupp geht vor 

Den Ort R. erreichen, durchſtoßen und den 
Hang dahinter für die Nacht ſichern, lautet die 
Aufgabe. Um 20 Uhr ſtößt die Gruppe, ein 
Unteroffizier und elf Mann, geſtaffelt vor, 
pirſcht ſich an den Ort heran. Eine troſtloſe 
Regennacht. Der Boden iſt zu einem leh⸗ 
migen Brei aufgeweicht. Wahrlich kein 
Vergnügen, ſich auf dem Bauch vorzuarbeiten 
und bei Beſchuß in einer Pfütze Schutz ſuchen 


Aber die Jungens ſtört das nicht. 
Sie ſind froh, an den Feind heranzukommen. 
Der Jüngſte der Schwadron iſt auch dabei mit 
ſeinen 19 Lenzen. Die Gruppe hat bereits den 
Graben erreicht. Stimmen werden hörbar, 
dumpf dröhnen die Einſchläge der deutſchen Ar⸗ 
tillerie vom Nachbarabſchnitt herüber. Qang- 
ſam taſtet ſich die Gruppe vor, umgeht den 
Graben, um ſich nicht etwa den dort gelegten 
Minen als Himmelfahrtsſtück anzubieten. Da 
peitſchen Karabinerſchüſſe durch die Nacht. 
Gleichzeitig ſetzt eigenes Artilleriefeuer ein. 
Es liegt zu kurz und behindert am weiteren 
Vorgehen. Die abgeſchoſſene Leuchtkugel, 
die dieſen Umſtand regulieren ſoll, gibt dem 
Feind die Stellung preis. Ueberall wird es 
jetzt lebendig, beginnt eine wilde Schießerei. 
Das macht die Jungens nicht bange. Sie laſſen 


Das Urſprungsland der Germanen 


Die Ausgrabungen am Dümmerſee 


ſind eine neue Seite im Lebensbuch 


un eres Volkes 


DD. Bremen. Der Kreisring Bremen des 
Reichsbundes für Deutſche Vorgeſchichte 
eröffnete ſeinen vierten Vortragswinter mit 
einem Vortrag von Prof. Dr. Reinerth⸗ 
Berlin über das Dorf der Großſteingrä⸗ 
berleute an der Hunte. An Hand zahl⸗ 
reicher Lichtbilder gab der bekannte Forſcher 
einen umfaſſenden Bericht über Umwelt, Haus⸗ 
bau, Handwerk, Wirtſchaftsform und Raſſe der 
Jungſteinzeitmenſchen, die am Dümmer 
wohnten. 


Die Ausgrabungen am Dümmer verlang⸗ 
ten zunächſt, wie Prof. Dr. Reinerth ausführte, 
vom Forſcher eine völlig andere Arbeitsweiſe 
als an anderen Stellen. Die Hauptfrage war 
die nach dem Arſprung unſeres germaniſchen 
Volkes. Bei den an Oſt⸗ und Nordſee wohnen⸗ 
den Großſteingräberleuten handelte es ſich um 
ein tatkräftiges Volk, deſſen Kultur ſich 
weit nach Süden, Südoſten und Oſten ausbrei⸗ 
tete. Nachdem man drei Jahrzehnte lang nach 
gut erhaltenen Wohnſtütten dieſer Zeit im 
Raume Norddeutſchlands geſucht hatte, began⸗ 
nen im Jahre 1938 die Forſchungen am Düm⸗ 
mer, einem der drei großen Seen Nordweſt⸗ 
deutſchlands, wo auf Grund zahlreicher Funde 
eine großzügige Grabung angeſetzt wurde. Dieſe 
Grabungen haben ein umfaſſendes Bild der 
Großſteingräberleute, dieſes einen großen 
Ahnenvolkes der Germanen, ergeben. 


Im Jahre 8000 vor der Zeitrechnung fanden 
ſich rund um den damals bedeutend größeren 
Dümmerſee 42 Siedlungen, ſo daß man von 
einem Kulturzentrum Nordweſt⸗ 
deutſchlands ſprechen kann. Im Jahre 
2000 vor der Zeitrechnung dehnte ſich an der 
Stelle des jetzigen Dümmerſees ein weiter 
Erlenbruch, durch den ſich der Lauf der Hunte 
ſchlängelte. Dort wurden ſechs große Steinzeit⸗ 
dörſer feſtgeſtellt. Durch die forgfältigen Gra- 
bungen erwarb man die Erkenntnis, daß die 
Dörfer aus rechteckigen geräumigen Pfoſten⸗ 
häuſern mit Satteldach beſtanden. Zahlreiche 
Funde von den Balken, den Flechtwänden, den 
Holzfußböden uſw. gaben Aufſchluß über die 
hohe Wohnkultur dieſer Menſchen. 21 Haus⸗ 
grundriſſe konnten bislang in dem erſten 
Huntedorf freigelegt werden. Von beſonderem 
Intereſſe iſt die Tatſache, daß die Dörfer mit 
Palliſadenzäunen bis zu ſechs Meter Höhe und 
einem von Pfoſten getragenen Wehrgang bez 
feſtigt waren. 


Ueber das Leben und die Wirtſchaftsform der 
Menſchen vor 4000 Jahren geben die überaus 
reichen Funde, die in die Tauſende gehen, 
klaren Aufſchluß. Neben zahlreichen Werk⸗ 
zeugen und Waffen, die eine feine Bearbeitung 
aufm ijen, wurden Knochen, Kiefer und Gew-ih 


vom Auerochs, dem Elch, dem Wildſchwein, dem 
braunen Bären, dem Biber und der Wild⸗ 
ente gefunden. Neben der Jagd wurde der 
Fiſchſang eifrig betrieben, wie andere Funde 
belegen. In der Viehhaltung ſtand das Pferd 
an erſter Stelle. Dazu kamen Rind und 
Schwein. Nordweſtdeutſchland iſt auf Grund 
der neuen Forſchungen als die Heimat der 
Pferdezucht anzuſprechen. Weitere Funde 
weiſen auf den Getreidebau hin. In erſter 
Linie wurde Weizen angebaut, dann Gerſte und 
Hirſe. Schöngeformte Tongefäße, von denen 
man zahlreiche Stücke fand, dienten im Haus⸗ 
halt. Schließlich weiſen Schädelfunde und 
Skelettfunde auf den Menſchen der damaligen 
Zeit ſelbſt hin, bei denen es ſich um die fäliſche 
Raſſe handelte. Ganz Nordweſtdeutſchland iſt 
nach den neuen Erkenntniſſen das Urſprungs⸗ 
land der Germanen geweſen, und aus dieſem 
Gebiet ſind die Ströme des Germanentums über 
Europa hingegangen. Die Urkunden, die die 
Ausgrabungen an der Hunte geben, ſind un⸗ 
trüglich, ſie ſind, wie der Leiter des Kreisringes 
Bremen, Studienrat F. Walburg, im An⸗ 
ſchluß an den mit ſtarkem Beifall aufgenomme⸗ 
nen intereſſanten Vortrag betonte, eine neue 
Seite im Lebensbuch unſeres Volkes. 


Vom Apfel zum Apfelmoſt 

DD. Aus dem Bergiichen Land. Eines der in 
den letzten Jahren auch von männlichen Gäſten 
bevorzugten Getränke iſt neben dem Trauben⸗ 
ſaft der Apfelſaft geworden, ein Getränk, das 
auch von Frauen und Kindern gern getrunken 
wird. Wie der Name ſchon ſagt, wird der Apfel⸗ 
ſaft aus dem Apfel gewonnen. In der Haupt⸗ 
ſache ſind es die kleineren unanſehnlichen und 
herberen Apfelſorten, die für die Gewinnung 
des Apfelſaftes gebraucht werden. Der Fabri- 
kationsprozeß ift ebenſo kurz wie einfach. In 
großen Bergen liegen die Früchte zunächſt in 
den Höfen der Keltereien, deren es im Bergi⸗ 
ſchen Land mehrere gibt. Sie werden gewaſchen 
und gelangen dann in eine Mühle, wo ſie zu 
einem Apfelbrei zerkleinert werden. Nunmehr 
wird der Brei in netzartige Tücher verpackt und 
auf einem Wagen unter die hydrauliſche Preſſe 
gefahren, die ganze Arbeit verrichtet. Lang⸗ 
ſam fließt der Apfelſaft in einen großen Tank 
ab, in dem der Saft unter ſtarkem Kohleſäure⸗ 
Druck gelagert und nach Bedarf abgefüllt wird. 
Der geſamte Arbeitsprozeß von der Zerkleine⸗ 
rungsmühle bis zum Tank nimmt eine knappe 
Viertelſtunde in Anſpruch. Filter ſorgen dafür, 
daß der Saft rein in die Flaſchen kommt. Durch 
Erhitzung der gefüllten Flaſchen auf 48 Grad 
erfolgt die Haltbarmachung. Nicht lange 
dauert es dann. bis der Kellner dem Gaſt die 
verlangte Flaſche Apfelſaft vorſetzen tann, 
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ihr MG ſpielen, nud gleich wird's drüben 
ruhiger. Und derweilen hat ſich der Trupp an 
den Südausgang des Ortes herangearbeitet. 
Das MG beaaſt die Hauptſtraße, während die 
Reiterihügen nach links und rechts in die 
Gaſſen hineinſpritzen und den Ort zu ſäubern 
beginnen. Um Mitternacht kann die Meldung 
zurückgegeben werden, daß der Befehl aus⸗ 
geführt ift. Welche Wirkung das forie Bors 
gehen und die Aufrollung des Ortes hatte, zeigt 
die Begegnung mit dem Infanteriezug, dem 
dreißig Franzoſen in die Hände Tiefen. Sie 
hatten bei dem Beſchuß durch das MG vor⸗ 
gezogen, die Häuſer zu räumen und ihr Heil 
in der Flucht zu ſuchen. 

Der Truppe wird in dieſen Nachtſtunden ſehr 
viel abverlangt. Es ſei nur daran erinnert, 
daß die Männer nach ihrer erfolgreichen Stoß⸗ 
trupptätigkeit bis zum Morgen im 
Dreck liegen mußten, ohne ſich auf ihrem 
Poſten rühren zu können. Ohne wärmenden 
Schluck, während der Himmel unbarmherzig 
ſeine Schleuſen geöffnet hielt und die Poſten 
zu allem Ueberfluß noch von oben überreich 
eindeckte. 


Sie kennen nur ein Vorwärts! 

Zwei Stunden ſpäter ſoll auf den Nachbar⸗ 
ort der Hauptſtoß einſetzen. Wir folgen 
hier wieder den Spuren des bereits erwähnten 
Unteroffiziers. Er führt auch in dieſem Falle 
einen Stoßtrupp an. 

Längs des Fluſſes, den die Regengüſſe ver⸗ 
gangener Tage in einen reißenden 
Strom verwandelt haben. Am anderen 
Ufer zeigen ſich etwa zwanzig Mann. Sie wer⸗ 
den vom MG buchſtäblich weggemäht. 
Aber auch am diesſeitigen Ufer drängen ſich die 
Franzmänner. Sie ſuchen verzweifelt einen 
Uebergang, werfen Waffen und Kleider ab, um 
den Fluß durchſchwimmen zu können. Drei 
MGs haben die Sicherung übernommen. Bes 
herzt greifen die vier Mann hoch an, nach⸗ 
dem das eigene MG wegen Ladehemmung aus⸗ 
gefallen iſt. Eine Handgranate bringt das 
erite ſranzöſiſche MG zum Schweigen. Mit er 
hobenen Händen taucht ein Poilu aus dem Loch 
auf. Die anderen liegen enggepfercht, fünf von 
ihnen ſind verwundet. Im Augenblick läßt ſich 
keine Rückſicht darauf nehmen. Sie ſind noch 
einigermaßen auf den Beinen und müſſen wohl 
oder übel aus dem Loch herauskriechen. 


Noch ſind zwei MEs in Stellung. Sie wer⸗ 
den ebenfalls in kühnem Anſturm nieder⸗ 
gekämpft. Auf den Anruf der Gefangenen ſtellt 
auch das MG, das vom anderen Ufer herüber⸗ 
funkt, das Feuer ein. So iſt der Erfolg der 
vier Deutſchen ſicher. Drei Maſchinengewehre, 
vierzehn Gefangene und zahlrei Munition 
ſind die Beute. Das ſchneidige Draufgänger⸗ 
tum hat zu den vielen Triumphen einen neuen 
gezeitigt. as 


Ein Beiſpiel ſür viele ; 

Einer der Gefangenen ift redſelig und er- 
zählt, daß er im großen Kriege Vater und 
Bruder verlor. Jetzt hätte er beinahe 
ſelbſt daran glauben müſſen. Heilfroh iſt er, 
daß er in Sicherheit iſt. Die Gefangenen, 
durchweg Reſerviſten, zittern vor Muf: 
regung und Näſſe. Sie haben Waffen und 
Röcke zum Teil in den Fluß geworfen. 

Wir haben hier nur den Einſatz und den 
Erfolg einer kleinen Gruppe verfolgt. Sie kam 
bei dieſem tollkühnen Unternehmen heil und 
geſund heraus. Ein Beiſipel nur, deren es zu 
viele gibt, um ihrer an dieſer Stelle einzeln 
Erwähnung zu tun. So ſind die Jungens. 
Anerſchrocken und allen Schrecken gegen⸗ 
über gefeit. Es iſt ihnen anzuſehen, wie ſie 
darauf brannten, zu zeigen, was ſie können, 
Und das haben ſie. 

Dr. Hermann Knoll. 


Studium in Königsberg 

Seit dem 1. Oktober dieſes Jahres hat die 
Univerſität Königsberg und die Handelshoch⸗ 
ſchule Königsberg den Lehr: und Forſchungs⸗ 
betrieb wieder aufgenommen. Alle deutſchen 
Abiturienten und Studenten, die zur Zeit und 
bis auf weiteres zur Wehrmacht nicht ein⸗ 
gezogen werden, ſind damit in die Lage geſetzt, 
ihr Studium an der Univerfität des deutſchen 
Oſtens in Königsberg aufzunehmen bzw. forte 
zuſetzen. Vis auf die mediziniſche Fakultät, 
deren Wiedereröffnung zum nächſten Semeſter 
bevorſteht, ſtehen den Studierenden Lehrkräfte 
und die wiſſenſchaftlichen Inſtitute in dem bis⸗ 
herigen Umfang zur Verfügung. 


Die Entwicklung der letzten Monate hat 
zahl reiche volksdeutſche Familien ſchwer getrof⸗ 
fen. Sie ſtehen größtenteils heute vor dem 
Wiederaufbau ihrer Exiſtenz. Um aber die 
Kräfte der ſtudierenden Jugend nicht brach⸗ 
liegen zu laſſen, hat die Reichsſtudentenführung 
Sorge getragen, dieſen Kameraden das weitere 
Studium finanziell zu ermöglichen. Da für das 
laufende Semeſter, das bis zum 20. Dezember 
dieſes Jahres dauert, keine Einſchreibungs⸗ 
friſten vorgeſehen find, können die betreffenden 
Studenten bzw. Abiturienten und Studentin⸗ 
nen, die die Aufnahme eines Studiums an der 
im laufenden oder 
kommenden Semeſter beabſichtigen, ſich um⸗ 
gehend in der Frage der Studienförderung mit 
der Gauſtundentenführung Oſtpreußen, Trag⸗ 
heimer Pulverſtraße 45, in Verbindung jegen. 
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Skandinavien 
sucht nach Erdöl 


Die durch die englische Blockade verur- 
sachten Schwierigkeiten in der Treibstoff— 
versorgung haben dazu geführt, dass nun- 
mehr mit verstärktem Eifer in den nordi- 
schen Ländern die Erdölsuche betrieben 
wird. In Schweden sind in der Provinz 
Schonen mit Unterstützung der Regierung 
die früheren Bohrungen auf breiterer 
Grundlage und mit verbesserten tech- 
nischen Hilfsmitteln wieder aufgenommen 
worden. Oelbohrungen in Dänemark sollen 
günstige Ergebnisse gebracht haben. Die 
betreffende Gesellschaft hat eine fünfjährige 
Konzession für die Ausbeutung der Oel- 
und Mineralfunde in ganz Dänemark er- 
worben. 


Gut behaupteter Aussenhandel 
in Ungarn 


Der ungarische Aussenhandel konnte sich 
trotz der Kriegsereignisse und der hier- 
durch vor allem auf dem Transportgebiet 
hervorgerufenen Schwierigkeiten im Sep- 
tember 1939 verhältnismässig gut be- 
haupten. Vor allem gilt dies von der Fin- 
fuhr, die gegenüber September 1938 nur 
einen geringfügigen Rückgang von 31,5 auf 
30 Mill. Pengö erfahren hat. Allerdings ist 
zu berücksichtigen, dass die Finfuhr infolge 
des durch die gute Beschäftigung der Indu- 
strie hervorgerufenen Rohstoffbedarfs in 
den letzten Monaten eine stark steigende 
‚Tendenz hatte. Die Ausfuhr ging dagegen 
um rund ein Drittel von 56,6 auf 37,8 Mill. 
Pengö zurück. Dabei ist zu betonen, dass 
auch die Ausfuhr infolge der günstigen 
Ernteergebnisse in den letzten Monaten 
eine steigende Tendenz zeigte und sich 
unter normalen Verhältnissen zweifellos 
gegenüber dem Vorjahre nicht unbedeutend 
erhöht hätte. Das Ergebnis des ungarischen 
Aussenhandels in den ersten neun Monaten 
er ist als dyrchaus befriedigend anzu- 
sehen. 


Steigende Tabakausfuhr 
Japans 


Die Bestrebungen. der japanischen. Regierung, 


die Einfuhr ausländischer Waren nach Möglich- 
keit einzuschränken oder auch gänzlich: zu 
unterbinden, soweit es sich um Artikel handelt, 
die als nicht lebensnotwendig angesehen werden 
oder durch inländische Erzeugnisse ersetzt wer- 
den können, sind bei Tabak besonders erfolg- 
reich gewesen. 

Eine Vergrösserung der Tabak- 
anbanflä che und der Anbau ausländischer 
Tabaksorten neben den einheimischen haben das 
Monopolamt für Tabak in den Stand gesetzt, 
nicht nur im laufenden Jahre auf die Finfuhr 

ausländischen Tabaks fast gänzlich zu ver- 
zichten, sondern auch der Aus fuhr besondere 
Beachtung zu schenken und sie recht be- 
achtlich zu steigern. Japan ist auf 
diesem Gebiete also nicht nur selbstversorgend 
geworden, sondern auch in der Lage, in zu- 
nehmendem Masse seinen Ueberschuss ans Aus- 
land abzugeben. — Die Gesamtanbau- 
fläche, für Tabak betrug 1939 43504 cho 
(1 cho = 0,99 ha) und war damit um etwa 
20% grösser als 1938. Die diesjährige Witte- 
Tung war dem Wachstum besonders günstig, 
$o dass mit einer Ernte von rd. 89.000 000 kg 
gerechnet wird. 
Die Hauptabsatzgebiete für Rohtabak sind 
Dentschland, Mandschukuo und China, während 
Zigaretten fast ausschliesslich nach den ost- 
asiatischen Märkten gehen. 


und zur Verbesserung 


Verſammlung 


Wirtſchaftszeitung 


Der deutsche Abwehrkampf in dem von 
den Westmächten aufgezwungenen Wirt- 
schaftskriege richtet sich naturgemäss in 
erster Linie gegen England, das der 
geistige Urheber des Angriffs 
ist und auch den Haupteinsatz an Kräften 
diesem Angriff widmet, wie es andererseits 
Deutschland breite und aussichtsvolle An- 
griffsflächen bietet. Wenn insofern Frank- 
reich im Wirtschaftskriege zur Zeit ge- 
wissermassen nur einen Nebenkriegs- 
schauplatz abgibt, so ist damit doch 
keineswegs ausgedrückt, dass die franzö- 
sische Wirtschaft nicht eine wichtige 
kriegswirtschaftliche Bedeutung besässe, 
die den Gegner zwingt, sich mit ihr zu be- 
fassen, sei es, um die feindliche Macht 
durch Beeinträchtigung ihrer Hilfsquellen 
zu schwächen, sei es, um die eigene Stärke 
durch Inanspruchnahme dieser Hilfsquellen 
zu erhöhen. 

Mit Rücksicht auf seine vergleichsweise 
geringe Bevölkerungszahl von 42 Millionen 
Köpfen hat Frankreich sich bisher nicht in 
dem Masse industrialisieren können, wie 
seine grossen Nachbarn Deutschland und 
Grossbritannien. 


Frankreichs Wirischaft im Kriege 


Die grosse Bedentung des nordafrikanischen Kolonialreiches 


Daher hält sich der Einfuhrbedarf seiner 
Ernährungswirtschaft in verhältnismässig 
engen Grenzen. An Rohstoffen der gewerb- 
lichen Wirtschaft muss es sich dagegen er- 
hebliche Mengen aus dem Auslande be- 
schaffen. Der reichlichen Selbstgewinnung 
von Eisenerz, Bauxit, Kali steht ein starker 
Zuschussbedarf an Kohle und Koks, Erdöl, 
Nichteisenmetallen, Textilrohstoffen usw. 
gegenüber. Beispielsweise führte Frank- 
reich im Jahre 1937 netto ein: rd. 24 Mill. t 
Steinkohle, 3.6 Mill. t Koks, 7.2 Mill. t Erd- 
öl und Erdölprodukte, 2.2 Mill. t Holz aller 
Art, 0.16 Mill. t Wolle, 0.29 Mill. t Baum- 
wolle, 0.13 Mill. t Kupfer, sowie den gröss- 
ten Teil der zur Verhüttung im Inlande ge- 
langenden Kupfer-, Blei- und Zinkerze. 
Zweifellos bereitet es der französischen 
Wirtschaft erhebliche Schwierigkeiten, 
dass seit dem Kriegsbeginn die namhaften 
deutschen Steinkohlen- und Kokslieferun- 
gen (1937 8 bzw. 2.3 Mill. t) wegfallen. Die 
Ersatzlieferungen sind zum grossen Teil 
auf den unsicheren Seeweg durch den Ka- 
nal angewiesen, fast alle übrigen wesent- 


lichen Rohstoffe kommen aus Uebersee und 
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Mittelmeerhäfen geführt werden. Dies gilt 
auch für die Bezüge aus allen französischen 
Kolonien. Die französische Ausfuhr über, 
die trockenen Grenzen ist an sich schon un- 
bedeutend im Vergleich mit der Ausfuhr 
über See. Durch den Kriegszustand mit 
Deutschland wird sie zudem in weitem Um- 
fange völlig verhindert. Sie besteht vor- 
zugsweise aus Halbwaren und Fertig- 
waren. Ihre Aufrechterhaltung durch Um- 
lenkung auf erreichbar gebliebene Länder 
erscheint mit Rücksicht auf die chro« 
nische Passivität der franzd« 
sischen Handelsbilanz um so 
wichtiger, als der Kriegszustand auf der 
anderen Seite eine erhebliche Erhöhung des 
Einfuhrbedarfs an unmittelbar und mittel- 
bar kriegswichtigen Gegenständen mit sich 
bringt. 


Die zu erwartenden erhöhten Passiv- 
salden des Aussenhandels müssen mit 
Gold und Devisen abgedeckt werden, 
so dass sich deren seit Jahren zu beob- 
achtender Abfluss aus Frankreich mit 
vermehrter Beschleunigung fortsetzen 
wird, soweit es nicht gelingt, die an- 
sehnlichen französischen Kapitalanlagen 
im Ausland zu liquidieren. 
Von wachsender Bedeutung für Frank- 
reichs Wirtschaft sind in den letzten Jahr- 


müssen entweder zu den Atlantik- oder den zehnten die Kolonien geworden, und hier 


7 EEE ETETEEE EHEN ! 


Sorgen der dänischen 
Landwirtschaft 
Nach einer Mitteilung des Staatsministers 
lehnt die dänische Regierung einmütig alle 
Pläne einer Senkung des Kronenkurses ab; sie 


ist dagegen bereit, Massnahmen zu einer Ver- 


billigung der Einfuhr für die Landwirtschaft 
ihrer Bedingungen zu 
treffen. Als praktische Möglichkeiten, die zu 
diesem Ziele führen könnten, werden zurzeit 
angesehen: ein Zuschuss von 3 Kr. für 
die Frachtkosten von je 100 kg einge- 
führten Getreides oder eingeführter Futter- 
mittel und eine Erhöhung gewisser Ab- 
satzpreise auf dem Binnenmarkt, 
nämlich des Höchstpreises der Butter, des 
Milchpreises und des Schweinepreises. Der ge- 


dachte Frachtzuschuss soll durch eine Abgabe 


der Schiffahrt gedeckt werden; die Erhöhung 
der Binnenmarktpreise müsste von den Ver- 
brauchern getragen werden. Die Gesamt- 
summe dieser Beträge wird auf 30 bis 40 Mill. 
Kronen geschätzt. Wie verlautet, stellt sich 
indessen der Landwirtschaftsrat als Vertretung 
der Landwirtschaft zunächst auf einen ab- 
lehnenden Standpunkt, und eine Entscheidung 
scheint noch in ziemlich weiter Ferne zu liegen. 
Die Mindereinnahme der Landwirtschaft, um 
deren Deckung zurzeit verhandelt wird, be- 
läuft sich auf etwa 1 Mill. Kr. in der Woche. 


Die wirtschaftlichen Ziele 
Estlands 


Anlässlich ihres Amtsantritts gab die est- 
nische Regierung in der Person des Minister- 
präsidenten J. Uluots eine Erklärung über ihre 
politischen und wirtschaftlichen Ziele ab, In 
bezug auf die wirtschaftliche Entwicklung be- 
merkte der Ministerpräsident, dass vor allem 
der Aussenhandel auf den neueingeschlagenen 
Wegen gefördert werden müsse. Zwecks Ueber- 
windung der unvermeidlichen Rückschläge hätte 
die Regierung ein umfangreiches Arbeits- 
programm aufgestellt, das u. a. den Bau einer 
neuen grossen Oelfabrik, einer Phosphoritfabrik 
und einer Superphosphatfabrik, die Durch- 
führung des Elektrifizierungsplans, den Bau 
neuer Landstrassen 


und der Eisenbahnlinie 


Abja—Walk vorsehe. Bei scharfer 


Preis-|schlüssen nach Westafrika, 


insbesondere das nordafrikanische 
Kolonialreich Frankreichs mit seinen An- 
das etwa 


kontrolle würden unvermeidliche Preissteige-|30 Mill. Einwohner zählt, davon die Hälfte 
rungen durch Erhöhung der Löhne der unbe- in Algerien und in den Protektoraten Ma- 


mittelten Arbeiter und Beamten ausgeglichen 
werden. Die Mieten für Kleinwohnungen wür- 
den zwangsweise geregelt und ihr Neuban ge- 
fördert werden. Um das Gleichgewicht in den 
Staatsfinanzen zu erzielen, würde eine Kon- 
junktursteuer eingeführt und höchste Sparsam- 
keit auf dem Gebiete aller nicht unbedingt not- 
wendigen Ausgaben durchgeführt werden. 
—³2W2— 


Aufbau einer chemischen 
Industrie in der Slowakei 


Die Slowakei will den grossen Holzreich- 
tum des Landes entsprechend den prak- 
tischen Erfahrungen, wie sie in Deutsch- 
land in den letzten Jahren zu verzeichnen 
Sind, zum Aufbau einer chemischen Indu- 
strie einsetzen. Das neu errichtete Holz- 
forschungsinstitut soll die wissenschaft- 
lichen Vorbedingungen für die Errichtung 
neuer, auf Holz als Rohstoff basierenden 
Industrien schaffen. Gegenwärtig wird be! 
reits die Errichtung einer chemischen 
Fabrik, die Produkte der trockenen Holz- 
destillation herstellen und sich auch mit der 
Brikettierung von Holzkohle befassen soll, 
geplant. 


Verschärfter Druck auf den 
ägyptischen Baumwollmarkt 


Die Lage der ägyptischen Baumwoll- 
wirtschaft, die schon vor Ausbruch des 
Krieges ungünstig war, ist jetzt noch weit 
schwieriger geworden. Durch den starken 
Preisdruck, der von dem Ueberangebot an 
amerikanischer Baumwolle ausgeht, sind 
auch die Preise für ägyptische Baumwolle 
gedrückt. Nach einem Bericht des „Nieuwe 
Rotterdamsche Courant“, der auf amtliche 
Angaben zurückgeht, wird der Preisdruck 
durch die Kreditbeschränkungen der Ban- 
ken verschärft. Der Handel ist dadurch 
nicht in der Lage, grössere Umsätze durch- 
zuführen, zumal auch die Versicherungs- 
gesellschaften in Alexandria nicht bereit 
sind, die Baumwoll-Lager gegen Ktiegs- 
risiko zu versichern. 


Polſterer 


dekoraleur 


rokko und Tunis. Hier findet nicht nur die 
französische Militärkraft einen beachtlichen 
Rückhalt, dessen Einsatz auf europäischern 
Boden ja schon im Weltkrieg und zur Zeit 
des Ruhreinfalls aufs schärfste beanstandet 
werden musste, sondern auch die Wirt- 
schaftskraft nährt sich immer stärker aus 
dem afrikanischen Boden. 1938 deckte 
Frankreich seinen zusätzlichen Weizen- 
bedarf von etwa 1 Mill. t fast ausschliess- 
lich aus Nordafrika. Von der Gesamtein- 
fuhr im Werte von 4.27 Milld. RM stamm- 
ten 1937 nicht weniger als 601 Mill. RM 
aus den nord- und westafrikanischen Ko- 
lonien, die andererseits für 504 Mill. RM 
aus Frankreich von einer Gesamteinfuhr 
von 2.41 Milld. RM empfingen. 
Die jüngsten Erfahrungen des See- 
kriegs zeigen, dass der Verkehr Frank- 
reichs mit diesen Kolonien durchaus 
von der ungestörten Seeverbindung im 
westlichen Mittelmeer abhängt und ein 
Konflikt mit Italien ihn ebenso wie den 
Verkehr mit dem nahen und fernen 
Osten und mit Ostafrika in kürzester 
Frist lahmlegen müsste. 


Die inländischen Rohstoffquellen und 
wichtigsten Verarbeitungsstellen Frank- 
reichs sind bekannlich überwiegend im 
nordöstlichen Teil des Landes gelegen, der 
sich im Weltkrieg in deutscher Hand be- 
fand, wodurch die französische Kriegswirt- 
schaft in die volle Abhängigkeit Englands 
und Nordamerikas geriet, während 
Deutschlands Kriegswirtschaft eine will- 
kommene Ergänzung erfuhr. Es ist schwer 
zu begreifen, dass die französische Wirt- 
schaft trotz dieser ihr wohlbekannten ge- 
fährlichen Schwächepunkte nicht vermocht 
hat, die eigene Regierung von dem folgen- 
schweren Entschluss eines Krieges zurück- 
zuhalten, der diesmal für Deutschland 
kein Zweifrontenkrieg ist und daher ge- 
stattet, das volle natürliche Uebergewicht 
eines 90-Millionen-Volkes und einer weit 
überlegenen Wirtschaftskraft gegen- 
über Frankreich frei zur Geltung zu 
bringen. Dr. C. 


geräuschgedämpft 


ftellt ſofort ein 


Die Schreibmaschine von Weltruf 


aller deutſchen Ginzelhandelsfnuflente 


C. Frank, IE, 
Ude teen Tapeziermeiſter, 
! u. Jüterbog b. 1 Gen.-Vertretung K. Kochanowicz & Co. 
Wilhelmsplatz 13 10397 
mee Ausführun Reparatur Schreib-, Büro- und Rechen- 
Heute, dienstag, den 51. Oktober 1939, um 13 Uhr — rr ne 
* ale- >` 


findet im großen Saale des Evangeliſchen Dereinsz 
hauſes, Poſen, Schloßfreiheit 19, eine wichtige 
Verſammlung aller Kaufleute des Einzelhandels ein- 
ſchließlich der Treuhänder ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. 


Industrie- und Handelskammer zu Poj 


u. Heilanstalt 


Apollo 


Ritterstr. 5 
(Fr. Ratajczaka) 
geöffnet v. 9— 17 Uhr 


Tüchtiges, ſelbſtändiges 


Alleinmädchen 


zum 1. Dezember 1939 
eſucht, nicht unt. 26 
en Angebote mit 
Zeugn. und Bild unt. 


Rifferanf 


E9. an die Königs- von 3—5000 Morgen, guten Boden, zu Laufen gef. 
berger Zeitung Kö⸗ Jede Anzahlung vorhanden. Ang. unter Nr. 1556 
nigsberg Neum. (103360 an das Poſener Tageblatt, Martinſtr. 70. 


10412 


en. 


Nr. 250 Poſener Tageblall. Flenskag. den 31. Oktober 1939 Eie I 
An alle Hebammen der Stadt Poſen 


Zur Neueintragung in die Hebammenliſte haben 
ſich alle Hebammen der Stadt Poſen am Mitt- 
woch, dem 1. November, und Donnerstag, dem 
2. November 1939, vorm. zwiſchen 10 und 12 Uhr 
im Arztehaus Luiſenſtraße 9 U, zu melden. 


Die Beauftragte der Beauftragte des Reichsgeſundheits ührers 
für das im Stabe des Chefs der Zivilverwaltung 

hebammenweſen beim Militärbefehlshaber 

f. d. Stadt Pofen in Pofen 10416 


Auf Veranlaſſung des Herrn Landrat in Samter 
bin ich mit der Führung der 
Delikataſſen⸗ und Kolonialwarenhandlung 
Franz Sobiak 
Samter, Markt 50 
betraut worden. 


Das Geſchäft wird unter meiner Leitung als Treu- 
händer weitergeführt. 


Herbert Helmchen. 


ODER 


Das Dampfſägewerk 
und die Holzhandlung 


Stefan Nowacki-Liſſa 
Göringſtraße 1 


hat ſeinen Betrieb wieder 
aufgenommen. 
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Der Treuhänder 


Mein Anwaltsbüro 


(früher Wilhelmsplatz 3) 


befindet sich jetzt 


Glogauer Strasse (Ecke Buker Strasse). 


Alfred Adamek 


Rechtsanwalt. 


10171 HANOMAG-HANNOVER 


Mir wurden Ende Auguſt 


9 Schafböcke 


verſchleppt, 
zunächſt bis Bojanitz. Ich bitte um Nachricht 
über deren jetzigen Verbleib. 


Herrenräder - Damenräder 
Karbidlampen, Dynamo, Blenden, Nähmaschinen, 
Grammophone, Schallplatten, Taschenlampen, 
Batterien, Anoden, Glühbirnen, elektr. Zubehör 
kauft man heute bei 
Fa. Kastor, Fahrradhaus 


Kurhaus Sanatorium „ Ulbrichshöh“ 


Peterswaldau im Eulengebirge — Klinisch geleitet 5 

!ürInnere'und Nerve nera 8 et Posen, Martinstrasse 55. v. Loe ſch, 

Stoitw. Kranke, Entie > Mast., Fieber-, rg —— Der Treuhänder Gabel über Reifen, reis ae 0300 
Leitender Arzt: Chefarzt Dr. Rusche. — Hausarzt: Dr, med. Reinhardt. H. Hoffmann. a 


Direktion: K. A. Thausr. — Mäßlge Pauschalpreise, 


Radioapparate werden auf Wunsch geliefert. 


Ich empfehle 


Herren- und Damenräder 
Fahrrad⸗ u. Nähmaſchinenteile 

Karbidlampen, elektriſche Be- 

leuchtungen und Fahrrad⸗ 

Dynamo, Taſchenlampen, Bat: 

terien u. Glühbirnen. 

Fahrrad⸗ und Nähmaſchinen⸗ 

Reparaturen werden fach⸗ 

männiſch u. prompt erledigt. 


Fahrradgeſchäft R. Jandiy — poſen, Schulſtr. 3. 


1607 Der Treuhänder 
Deutſches Geſchäft. Hans Woniecki 


Eier, Geflügel u. Wild 


aller Art 

ſowie ganze Jagden kauft laufend. 
Auf Wunſch Selbſtabholung. 

Margarete Meißner, Life 

Mittelgaſſe 3. 


In der Nacht vom 24. auf den 25. Oktober d. J. brachen 
Diebe in mein Geſchäft 


IA DIszenski Herremarlikel uni Hi 


in der Halbdorſſtraße 11 gelegen, ein. Es wurden geſtohlen. 
Goeppert:Belourhüte und Haarfilz⸗Hüte, 
Hückel⸗Velourhüte und Haarfilz⸗Hüte, 


Oberhemden, Sporthemden, Nachthemden, Krawatten, | 
Schlafanzüge, Sommerwäſche, Socken, Sportſtrümpfe 
und verſchiedene Herren⸗Kleinartikel. 

Die Hüte ſind mit meiner vollen Firma verſehen. 


Etwaige Kaufsanbietungen der geſtohlenen Sachen bitte 
der Kriminal-Polizei im Polizei⸗Präſidium, Zimmer 425, zu mel- Reftpoften, auch ganze Läger kauft 
den. Den Wiederbringern einzelner Poſten zahle ich Belohnung. 


1690) Ludwig Oljzjewjti, Herren-Mrtifel, E. Krause, Berlin C2 


Halbdorſſtraße 11 und Wilhelmſtraße 13. 
Neue Friedrichſtraße 77. 10879 


Dr. Pröbſtel & Co., Gneſen 


Färberei und chemiſche Reinigung 
; Einziges deutſches Unternehmen dieſer Branche am hieſigen Platze 
mechaniſche Dampfwaſchanſtalt (Großwäſcherei) 


Filialen in Poſen: Ritterſtraße 34, 


10408 


Amtliche Bekanntmachungen 


III. u. 4/36 

In dem Konkursverfahren über das Vermögen der Firma Nitſche 
u. Co. (Nitſche i Ska) iſt an Stelle des bisherigen Konkursverwalters 
Stachowſki der Rechtsanwalt und Notar Hans Grzegorzewski, Poſen, 
Wilhelmsplatz 17, zum Konkursverwalter ernannt worden. 

Poſen, den 26. Oktober 1939. $ 
10382) Amtsgericht. 
III. U. 12/85 


In dem Konkursverfahren über das Vermögen der Firma Nowa- 
kowſti u. Sohn (W. Nowakowſti i Syn) ift an Stelle des bisherigen 
Honkursverwalters Maleecki der Rechtsanwalt und Notar Hans Grze- 


— Feige Poſen, Wilhelmsplatz 17, zum Konkursverwalter ernannt Hindenburgſtraße 10, Schützenſtraße 1, 
Poſen, den 26. Oktober 1939, 10230 Berliner Straße 12, Hedwigſtraße 17. 


— 


10382) Amtsgericht. 
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Am 6. September wurden durch polniſch⸗militäriſche Mörderhände 
mein geliebter, herzensgguter Mann und Vater und meine lieben 
hoffnungsvollen Söhne und Brüder 


Paul Kunkel 
Heinz Kunkel 
Bruno Kunkel 


im Alter von 66, 27 und 24 Jahren ermordet. 
Ste ſtarben im feſten Glauben an den deutſchen Sieg. 


In unſagbarem Schmerz 


Hulda Kunkel, geb. Schulz 
Adelheid Kunkel. 10392 


Renkawtſchin, den 25. Oktober 1939. 


Geftern abend verſchied unerwartet an Herzſchwäche mein geliebter, 
herzensguter Mann, unſer lieber Bruder, Schwager, Onkel und Grok: 


onkel, der 
Polizeirat a. D. 


Hans Severin 


In tieſſter Trauer 


10408 Gertrud Severin, geb. Jleiſcher 


Breslau 18, den 25. Oktober 1939. 
Carmerftraße 91. 


Die Beerdigung fand Sonnabend, d. 28. d. Mts., nachm. 3 Uhr von 
der Kapelle des Salvatorfriedhofes aus, ſtatt. 


Von der Induftrie- und Handelskammer 
Poſen bin ich als 


Treuhänder 


der Sahrradhandlung 

Inh. A. Jandy, Schulſtr. 5 
eingeſetzt. 

Das Unternehmen wird von mir fahmän- 


niſch und ſorgfältig weitergeführt. Eröff 
nung am Donnerstag, dem 3. Nov. 1959. 


1619 Hans Koniecki. 


Nach einem erfüllten, arbeitsreichen Leben entſchlief ſanft heute nachmittag 1,4 Uhr unſere 
liebe, treuſorgende Großmutter, Schwiegermutter, Schweſter und Tante 


Frau Marie Baebenroth 


auf Carlshof 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Joachim Günther 


im 85. Lebensjahre. 


Mit Zustimmung des Herrn Prüſidenten 
der Rechtsanwaltskammer werde ich jeden 
Dienstag vormittag von 9 bis 12 Uhr 
in Bojanowo Sprechſtunden abhalten, 
und zwar im Büro des früheren Notars 
Kowa nez, Po ſener 2 


Dr. jur. Hellmuth Richter, 


Rechtsanwalt in Guhran. 
1384 


Bojanowo, den 27. Oktober 1939. 


Beerdigung: Dienstag nachmittag 143 Uhr vom Trauerhaufe aus. 


10 


Wiederaufbau! 


wer meine glatten Sperrholztüren 
(Don. — DRP. angem.) ſuche ich 
feri erk Holzhandelsfirmen, denen ich 
den bezirksweiſen Abſatz übertragen 
würde. Auskünfte durch Firma Joſef 
Peplinski — Sperrholz, Berlin NO. 18, 
Werneuchenerſtr. 15. 10380 


Chrifta- Frieda Knappe 


6 


Bugo Schroeder 


Perlobte 


Am 27. d. Mts. ſtarb nach kurzem Kranfenlager meine und 
meines verſtorbenen Mannes hochverehrte Chefin, 


Frau 


Marie Baebenroth 


23 Jahre war fie uns eine gütige, liebe Herrin, und meine 
Kinder und ich werden ihr Andenken hoch in Ehren halten. 


Frau Ella Müller und Kinder. 


Pofen, im Pktober 1989. 


Helene Skobel 
Helmut Krüger 


Verlobte Die Stelle des 


) Kirchenkaſſen⸗Nendanten 


an der St. Paulikirche in Poſen it ſofort 
zu beſetzen. Neben freier Dienſtwohnung im 
Pfarrhauſe wird ein entſprechend feſtes Ge⸗ 
halt gewährt. Verheiratete, auch ältere 


Habe mit dem heutigen Tage das 
frühere jüdiſche Geſchaͤft der Fa. 


Uatſchke £iffa, Mittelgaſſe 3 j k Nei 
At ; z Bewerber, die genügende Kenntniſſe im 
neu eröffnet u. bitte um Suſpruch. Kaſſenweſen und Buchführung beſitzen und 

Carls hof, bei Bojanowo, den 28. Oktober 1939. 10389 Heil Hitler! gern ein . 3 aon 
tönnen ſich unter Na ijung ihrer bisherigen 

Margarrte Meißner, Lifa || Tatigkeit jmriftlich bei dem Evangelischen 

Mittelgaſſe 3. Gemeinde⸗Kirchenrat (Konſiſtorialrat Hein, 

10405 Poſen, Oberwall 8) melden. 10406 


„Johannisbad“ 
Kur: u. Badeanſtalt 


Poſen, Büttelſtraße 18, 
am Alten Markt 


Wer weiss etwas über den Verbleib meines 
Mannes, des Landwirts 


Wer weiß etwas über den Verbleib meines Bruders Erich Klingbeil 


Tüchtigen Vertreter 


für außerhalb und Stadt ſtellt ein 


r i z 
Wo an J aus Segenshof, Kr. Gnesen, der Ende Juli als einziges deutſches Une 8 
u e Pionier eingezogen wurde (zuletzt Warsch I, ternehmen in Poſen 
fg 9 ff O. C. Dniestr) und am 24. 9. In der 8 empfiehlt 1577 poſener Kaffee-Induftrie 
derſelbe war bei Ausbruch des Krieges auf einem deutſchen e ee sein esll. Dampf: u. Wannen: poſen, Kleine Gerberſttraße HR 
7 ＋ J 2 í 
Hute bei Pleſchen tätig. Seit dieſer Zeit fehlt jede Nachricht. Frau F. Klingbeil bäder. 


Mitteilungen gegen Erſtattung der Unkoſten bitten zu richten an: Segenshof, Postamt Gnesen. 


Unkosten werden ersetzt. 10407 Die Schuldner der Firma 
Robert Tuffé. 60 
Forſtamt Argenau, Kreis ne Peiromax- „Irena Glashütte 


starklien-Lalernen “ e e, . 


werden hiermit aufgefordert, die Warenſchulden 
liefert zu günstigen Preisen ab Lager 


E. Schulz 


Eisenwaren-Grosshandig. 
Wollstein 


Fernsprecher 34. 
10331 


bzw. die fälligen Rechnungen bis zum 15. Nov. 
d. Js. zu begleichen. h 


Holzlagerplätze Paetz 


wieder eröffnet. 
Baus, Tiſchlerholz jeder Art 15% 


Lagerplatz: Margaretenſtraße 25. (Przemyſlowa) 
Lagerplatz: Glogauerſtraße (M. Focha). 
Alle Schuldner werden im eigenen Intereſſe, um unnötige Koſten zu 
vermeiden, aufgefordert, ihre Schulden ſofort zu bezahlen an den 
Treuhänder Georg Wille, mer Margaretenfirafe 26. 


„Irena“ Glashütte 
Der Treuhänder 
Bruns Greifer 


— — — — 
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Ludwig Gerlach, Posen 
An- und Verkauf 


von 


Landesprodukten, landw. Bedarfs- 
artikeln und: Mühlenerzeugnissen 


1682 


jetzt Posen, Wilhelmsplatz 14 


000 Zentner Konlrühen 


Stenotypiftin 


perfekt, möglichſt aus dem Bau⸗ 
gewerbe für 1. November 1939 


geſucht. (Wrukeni 10387 
Dr. Ing. G. Münter, Bauleitung 
e zu kaufen gesucht 


Pofen, Feldſtraße 33. 10891 || Gefängnis Mühlenstr. 1. 


Suche für meine 6-, 8- u. 10jährigen Kinder 
deutſche 


Hauslehrerin 


oder Hauslehrer. Zeugniſſe und Gehalts- 
anſprüche an Gräfin Schack v. Wittenau, 
Karlowitz Kr. Poſen. 10417 


ca. 30 Tonnen 
Eiſenzeug 


wie Erſatzteile und Geräte find von 
Graudenz nach Poſen per Laſtauto zu 
befördern, Wer übernimmt den Trans- 
port? Eilangebote erbeten unter 10366 
an das Poſ. Tagebl., Martinſtraße 70. 


Lagerplatz 


2—3000 m?, möglichst mit 
Schuppen, Büroräumen n. 
Anschlussgleis per sofort 
in Posen ‚gesucht. 


besellsehaft für Feldhahnindustrie 
SMOSCHEWER&CO. 


Achtung! 


Stalldünger 


wird an Gärtner u. Klein- 
gärtner billig abgegeben. 


— — 


Städt. Schlacht: und Diehhof 


Überſchriſtswort (fettTſT =-= =- 
jedes weitere Wort 
Mindeſtpreis ----- - - -- -- mi ma 


Kennziffer gebühhn - - - - - - 
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Kleine Anzeigen | 
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VVV 


llisehe Sparkasse ot 


Mündelsichere Geldanstalt des öffentlichen Rec 


Posen, Neue Strasse 10. 


Zweigstellen: 


EO Berliner Strasse 19 
E- Schwabenstrasse 71 


E- Glogauer Strasse 50 


Schlacht- u. Viehhof 


Annahme von Spareinlagen 
mit täglicher Verfügungsmöglichkeit und auf Kündigung 


Erledigung aller Geldgeschäfte wie: 
E 


rrichtung von Giro- und Scheckkonten 


mit der Möglichkeit der bargeldiosen Ueberweisung 
innerhalb der Provinz und ins Altreich 


nkauf von Devisen und Sorten 
sowie gemünztem umd ungemünztem Gold 
e 


rmietung von Schliessfächern 


in der modernen Stahlkammer 


n- und Verkauf von Wechseln 


A 
V 
A 
Beratung in allen Geld- und Kreditangelegen- 


Ladd dead 


Lemaco madd 


Gnesener Str. 23 1606 Dofen, Gerberdamm 7/9. || = heiten l 
unn mmmmmmmmmmm ... mu 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 15 Uhr nachmittags. 


Kennzifferbriefe werden übernommen und nur gegen 
borweiſung des Kennziſſer⸗Sche nes ausgefolgt 


4 e Komplettes | Vortei > DIA i 
; eilhafte Eßzimmer Antiquitäten Schlafzimmer A. Bandel Meyers 
9 Verkäufe 2 Schmiedehandwerkzeug Gelegenheitskäufe Schlafzimm Porzellan u. Kleinkunſt]ſchön, zu verkaufen. (Al. Wielkopolſkie) großes Konverſations⸗ 
Klavier ſoſort günſtig zu ver⸗ 2 als Gelegenheitskauf] Schützenſtraße 3, W. 5. Hanſeatenallee 29, [Lexikon zu verkaufen. 
t erhalt dern kaufen. Gleichzeitig a. moderner Wohnungs- Spiegel bietet an (10377 | (Strzelecka). Matrin. empfiehlt: Gardinen, Bitdorf, Wilhelms- 
. ache modern Angebote unter 10320 einrichtungen, einzelner] Schreibtiſche Ernie “(1644 Ausſteuerartikel. (1672 platz 9, Wohnung 12, 
verkauft Müller, Glo- Werkſtelle zu verpacht Möbel, neu und ge-| Couches Waiſenſtr. 5-6, Ecke Hinterhaus. (1728 
ganer TE Th => an das Poſener Tage- braucht, ſowie pracht⸗] Schränte — Neue Straße. Eßzimmer A. Bandel 
(155 blatt, Martinſtr. 70. volle Edelkriſtalle in Bücherſchränke Der Treuhänder. (Eiche) zu verkaufen. (Al. Wielkopolſkie) Komplette 
Küchenmöbel > b großer Auswahl zu Sofa, Bufetts „ ST, BT RUNER Salach Hedwigſtraße Hanſeatenallee 29, 6⸗Zimmereinrichtung, 
Sa Wanduhr bil⸗ Rübenhe er I niedrigſten Breijen Klubgarnitur Schreibmaſchine Nr. 15 (Rrafzewitiego). empfiehlt: Sammfd- Herren⸗, Empfangs-, 
119 i e Orig. Dehne, zweireih. empfiehlt ; (10 257 verkauft billig Marke Effa, faſt neu, Blumengeſchäft. (1645 und Sammt⸗Stoffe zu Speiſe⸗, Schlafzimmer, 
Lamyhſe Glogauer Str fabrikneu ſof. zu ver⸗ Gelegenheitstaufhaus Mö zu verkaufen. (1665 Weſten und Zacken. antike Leuchter, Por⸗ 
Nr g, W. ge (880 kaufen. Get. Anft. u. Janiat, Dürerftr. 10 öbelgeſchäft Am Rofengarten 12. Gebrauchte (1673 zellan, Bilder, Teppiche 
Brid 6angond, ondElli 10335 an das Pofener| (früher Jezuicka). Inh. Stefan Samolit, W. 19. Lis. Möbel, Eßzimmer, Kü- u. Kelims im ganzen 
ä Tagebl. Martinſtr. 70. X ; Poſen, Wronker Er.) m— che, Garderobenſtänder, Ein oder einzeln billig zu 
Serrenmantel Pelze Spezialgeſchäft für | 6/8. 5 , Ladenregal Spiegel, Bettſtellen, Perſianer⸗ verlaufen. 
gut erhalten u. Couche Mäntel. Kleider wer⸗ ouches Neuen mit Schubladen billig] Couches. Marſtallſtr. pelzmantel Schriftliche Ange bote 
verkaufe. Nowakowſki, den fach männiſch an- Rapp, Martinſtr. 74. zu verkaufen. (1685 (Maſztalarſka) 5a, I. (ſchwarz) zu verkaufen. unter Nr. 1718 an das 
Er. Gerberſtr. 48. gefertigt. (1142 Handkoffer Bartoſzewſti Stock. Auktionshalle. | Mühlenſtr. 2, W. 9. Posener Tageblatt, 
FFP Obſtbäume ee e 1 Wiener Str. 4, W. 4. (1646 | Rajczuk. (1680 | Martinſtraße 70. 
CCT , 
ilme Ai fo rene | — . für 14—17jährigen zu] Schränke, Schreibtiſch, eif Kinderbett 
nſtliche obſt, Koniferen, Biers m 5 z ränte, Schreibtiſch, eiſernes inderbe uehe 
elettriſche len. ſträucher und Zier „„ verkaufen. (1712 |Bertito, billig zu ver. (Meſſingbeſchlag). A. 2 A 


pen zu verkaufen. 
Buddeſtr. 4, W. 3. 


Pinig Late jt inb pier 
äume, eutende ii 5 
Papiere Vorräte in beit. Mar⸗ Bee. 1 


Flanz, Fritz⸗Reuter⸗ kaufen, 2—86. Theodor- 


3, | Straße 17, Wohnung 6) Körner-Str. 23, W. 9, ſchwarzen NRodtaletot, 


jeden Poſten 
neuen Kinderanzug, 6 Kaufe jeden Pof 


— Chemikalien | Rowatiti. ` (1538 Ener En T (Kohanowitiego). ee ea nn Jahre. Waſſerſtr. 26 Fiſche 
Amateurarbeiten =  — — Wiederverkäuf. erhals| . 77 5 . Ei * d Größe 
eben, 2 1 70 ten eee leere geig E 8 Vacuum⸗ fertrage. Napteralſt. 1255 sat 1 Tages 

TN u. Kraftanlage aumſchulen der ins Staude. ; 1678 | preiſen. Leo Kowalski, 

W h pp J pje ſowie Elektromotoren] Stiftung Kurnik. Egger. 2. S (1593 x N Verdampfapparat ( Posen. Breite Str. 20. 

arse A Foye für die Landwirtſchaft (10247 - ren = lege) 50, Liter, neu, a. nicht - Verkaufe Fiſchhandlung. (797 
R Wojtkiewioz und Induſtrie liefert Elegante W. (Rohanomitiego). roſtendem Stahl, vete berſchiedene Möbel. — — — 

ichard Wojtklewioz prompt 1559 kauft günſtig. Malecki, 5 Kauf 

Berliner Stu A. A ilete 15 Deuſſches Damen⸗ Ladenrepoſitorium | Schwahenftr. 93. (1626 Or, Wilms. Ste. (Ma- aute 
10017 ee 15, t = a aus Nußbaumholz, mit — |teili) 35. Zankowſta. ſämtliche Lombard⸗ 
N Seihält Herrenſchneiderei he S petk Bea A Br gen 8 Bes unh Wache 

À á m . zir | A 
2 2 Austüh ſowie Couche, elibe u. Stile 40 re Bias Smoking Anzug |Martinitr. 75, W. 1. 
0 us führung Kürſchnerarbeit ſehr preiswert zu ver- ſchränke, Meflinglam- faft neu zu verkaufen. Szafranſta. (1569 

0 von Ofen jeder Art bei kaufen. (1735 pen u. Kriſtalle Lauſch, Richthofenallee 
und Wand Willmann Görczewſta, Lamus 31, 14—17 Uhr. (1625 Damenpelz 


J platten in 
jeder Art 
führt aus 


Berliner Lokalanzeiger 
Breslauer Neuefte Nachrichten 


Speijezimmer 


Schleſiſche Tageszeitung 
Völkiſcher Beobachter ünſtig zu verkaufen. 
adzewſki bei Herrn 


Hos mos⸗Buchhandlung Cetati . 


Czekalſki, S 
poſen, Liergartenſtraße 25 i ’ 


Bedarfsartikel. 


Wilhelmsplatz 7. W. 15 Weddigenſtr. 14, W. 10, Waiſenſtr. 


zweiter Hof, 1. Etage, 
(Plac Wolnosci) 


gebraucht. gut erhalt. WOldemar inter zu verkaufen; Herren 
Landw. Maſchinen und zimmer, Eßzimmer, 


Schlageter⸗Str. 6. Tel. 31⸗33. W. 7, Olaſek. 
5225. (1285. ‚15 


und Silberfuchskragen 
Herrenmantel u kaufen gef. Schrift⸗ 
ſchlanke, hohe Figur ſiche Preisangebote: 
verkauft. Tomaſzewſki, Buchhandlung, Leo⸗ 


5—6, Ecke 
von 11—13 Uhr. Neue Straße. (10376 
Der Treuhänder. 


Kinderwagen 


Deutſche Allgemeine Zeitung | Walter Adaſch | * Platierte Beſtecke | Shübenfte. 8, W. 3. Schlageter⸗Ste. 20. 
Vock Marke „Konkon“, ver-| Platierte! ecke = 
en . een gap 
: * Reinhold \ n ähmaſchi 
Iluſtrierte Nachtausgabe Goſtin. ne 10 388 Langemardftr.88, 70:12, aent 8 ecke Schreibiſch, Sofa, Bett gut . 


Neue Straße. (10378 zu verkaufen. Braun, Hſtrowfka, Parkſtr. 11, 


Billig Der Treuhänder. Helmholzſtr. 10. (415 W. 8. (Struſia) (1614 


= se Verkaufe billig i 
Oele Küche, Kronleuchter u. N errenzimmer . 
und Fette. Pofen, Leo- Teppiche. R.-Koch-Str.“ Schlafzimmer  |Bogdaniti, Poſtſtr. 5 1. Bordeaux⸗Flaſchen 
Schulz, (1687 Anzuſehen zwiſch. 3—4 e 


(1557 | Gartenſtr. 15, en (1609 Wilh.⸗Guſtloff⸗Str. 5. 
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N 
Lerloren 


A 


Berloren 


Ausweis, Militärent⸗ 
laſſungsſch. u. Fahr⸗ 
radkarte auf den Na⸗ 
men Tomczak Stanis⸗ 
laus, geb. 9. 4. 1901. 
Die Papiere werden 

als ungültig erklärt. 
13 


Verlorenen 
Ausweis auf den Na⸗ 
men Anatol Szyman⸗ 
fti, ausgeſtellt in Po- 
ſen, wird hiermit als 
ungültig erklärt. (1647 


Ungültigkeits⸗ 


Erklärung 
für Stanislaus Prze- 
worſki, Hedwigſtr. 28, 
Schuhmacherei, 
für ungültig: 
werkerſchein, 
brief, Ausweis. 


erklärt 
Hand: 
Gewerbe- 
(1657 


Verlorener 
Ausweis auf den Na- 
men Eduard Zielinſki, 
ausgeſtellt in Poſen, 
wird hiermit als un⸗ 
gültig erklärt. (1648 


Jagdhund 
zugelaufen. Abzuholen 
bei Borowiak, Fret: 
en Stein⸗Stt. 23: 


95 
W. 
W. 


Gutsverwalter | 
verh., 36 Jahre, 15 J. 
Prapis, ſucht ſelbſt. 
Stellung auf gr. Gut. 
Gute Erfahrungen in 
Saatgutwirtſchaften, 
Rübenbau und Mild- 
wirtſchaft. Letztens auf 
6000 Morg. tätig. Per- 
fekt Deutſch, Polniſch 
in Wort, Schrift, Budh- 
führung, guter Gand- 
ſchrift und Maſchine. 
Angeb. m. Gehaltsan- 
gebot an Leo Kubicki, 
Poſen, Lübecker Str. 14 

12. (1652 


Gutsverwalter 

Gymnaſialbildung, 45 
Jahre, über 25 Jahre 
Praxis in allen Zwei⸗ 
gen der Landwirtſchaft 
ſucht Stellung, ſtellt 
Kaution. Esden⸗Temp⸗ 
iti, Poſen, Glogauer 
Str. 96, III. (1564 


Buchhalter 

deutſch⸗polniſch, bilanz⸗ 
ſicher, firm in Handel 
und Gewerbe, auch 
ſtundenweiſe, ſucht Be⸗ 
ſchäftigung. (1488 


Nowak, 
Poſtſtraze 2, W. 6. 

Ehrliche 

Bedienungsfrau 


2 ſucht Stellung. Przy- 
6 J Naumannſtr. 9, 
(1693 


8 
ſucht Beſchäftigung v. 


3 (Wilda). (1605 1. 12. pioen (Ry · 
baki) 3, Gmerek. 

Pferd (1631 

zu verkaufen. Rajlow- 

fti, Glowno, Gneſener, Bedienungsfrau 
Str. 73. (1651 ſauber, ehrlich, deutſch⸗ 
ſprechend, ſucht Stel⸗ 
lung. Schriftl. Angeb. 


5 Pferd 

zu kaufen geſucht. (1717 
Paluſzkiewicz, Glo- 

gauer Straße 55, Bier⸗ 

Verlag. 


Nutria 
erſtklaſſige Jung⸗ und 
Stammzuchttiere, ver⸗ 


kauft für 120—280 RM 
das Paar. (1361 
Nutria⸗Spezialfarm, 

Poſen, Golentſchin Gut. 
Konſtantin Dembitzki. 


2 - N 
0 Pachiungen X 
N 2 W. 2 


Fleiſcherei 
mit elektriſchem Be- 
trieb in guter Lage zu 
verpachten. Für ſtreb⸗ 
ſamen Fleiſcher gute 
Exiſtenzmöglichkeit. 
Julius Lück, Kolmar, 
Seeſtraße. (1628 


— p 


Lebensfroh. Mädel 
ſucht ſelbſt. Schaufen⸗ 
ſtergeſtalt., z. St. deut- 
ſcher Soldat in Ra- 
witſch, zwecks baldiger 
Heirat 
Angeb. mit Bild, das 
zurückgegeb. wird, unt 
„Soldat“ an das Po- 
ſener Tageblatt in 
Rawitſch, Bahnhofſtr 
22. (1 


7 us 
4 Unterrleht ù 
* —— — — 


Stenographie 
und Schreibmaſchinen⸗ 
kurſe. Bismarckſtr. 1. 


5 Zloty monatlich 


für Ueben 
auf der Schreibmaſch. 
mit deutſchem Diktat 


V N] 


Blumenitr. 14, W. 1? 
Czechowſka. (1603 


Violin virtuoſe 
3. Jahnke 

Ritterſtr. 40, W. 11 
erteilt Unterricht vor⸗ 
gerückten Geigern und 

begabten Anfängern. 
(1691 


din, 
Volksdeutſcher, m. gut. 
Empfehlungen, 38 Ihr. 
alt, verheiratet, ſucht 
Stellung. 1692 
Eichberg, Bülowstal 
Poſt Rogaſen 
Kreis Obornik. 


0408 
` 
X 
’ 


Tiergartenſtr. 28. Gte- 
fanſka. (1617 


Tüchtiger, älterer 
Molkereifachmann 
vieljährige Praxis, 
Molkereiſchule, beider 
Sprachen in Wort und 
Schrift mächtig, ſucht 
ſelbſtändige Stellung. 
Lorych, Poſen, Zeppelin- 
ſtraße 42. (1622 


Köchin 
ſucht Stellung. Deutſch. 
Sprache mächti 
Abramowicz, Posen, 
Kleine Gerberſtraße 8, 
na (164 


Förſter — 
Forſtſekretär 
firm in Buchführung, 
Maſchineſchreiben, ver⸗ 
heiratet, 33 Jahre alt, 
ſucht paſſende Stellung 
Kuſtoſz, Poſen, Schwa⸗ 
benſtr. 84, W. 6. (1655 


rtner 
mit 5jähriger, ſelbſt. 
Praxis in d. Handels-, 
Baumſchulen⸗, Gemüſe⸗, 
Blumen-, Glashäuſer 
und Bodenerzeugniſſe 
bewandert, ſucht bald. 
Stellung. P. Mellero⸗ 
wicz, Schwerſenz, Gar⸗ 
tenſtr. 1. (1653 


Kraftfahrer, 
dtid. u. poln. in Wort 
u. Schrift, gute Zeugn. 
14 Jahre Praxis ſucht 
Stellung. (1660 

Alexander Smol, 
Boelckeſtr. 24, W. 9. 


Mann 
mit eigen. Pferd ſucht 
dauernde Beſchäftig. 
Angeb. mit Lohn- 
angabe an (1664 
Fr. 93 
Zeppelinſtr. 26. W. 
(Lukaſzewicza) 


Bäcker⸗ u. Konditor⸗ 
geſelle ſucht (1708 
Stellung 
Mojniat, 
Jezycka 26, W. 16. 


Suche (1699 
Stellung 
als Kaſſierer, Steno⸗ 
typiſt, Korrektor, Kor⸗ 
reſpondent, Sekretär. 
Kujacinit A 
Falkenhainſtraße 13. 


Förſtergehilfe 
24 Jahre alt, Schule, 
Prüfung in Margonin, 
5 Jahre Praxis in 
ſtaatlichen Förſtereien, 
aktiv gedient, ſucht 
Stelle. (10 415 
Ang.: Zbigniew Ba⸗ 
dylak, Gneſen, Wil- 
helmſtraße 12 U. 


7, Hof (Keller). 


9 Kempenweg 1. 


Waſchfran 
ſucht Waſchſtellen. Ra- 
decker, Luiſenſtr. 1, W. 


(1676 


Gärtner 
30 Sahre alt, gute 
Zeugniſſe, 14 Jahre 
Praxis, ſucht Stellung. 
Leo Piechocki, Babi- 
kowo, Lindenſtr. 24. 
(1700 


Landwirtsſohn 
31 Jahre alt, ſucht ab 
ſofort od. ſpäter Stel⸗ 
lung als 

Gutsverwalter 
auf größerem Gute. 14 
Jahre im Fach. Kam⸗ 
merprüfung. Land⸗ K 
wirtſchaftsſchule be⸗ 
ſucht, gute Zeugniſſe 
und Referenzen ſtehen 
zur Verfügung. Ange⸗ 
bote zu richten an 
F. Mikus, Rittergut 
Heußenwalde. über 
Zeitz II in un 

(1610 


Selbſtändiges 
Mädchen 
für alle Hausarbeiten, 
ſucht ab ſofort Gtel- 
lung bei deutſcher 
Herrſchaft. Nadolna, 
Ritterſtraße 11, a 72 


ER Stelle als . 

niger (10 
Beamter 

iſt zu beſetzen. Jüngere 

evgl. Bewerber mögl. 

aus der Landwirtſchaft 

wollen ſich melden. 

Dr. Schmidt, Liſſa, 

Lindenſtraße 15. 


Volksdeutſchen Lauf⸗ 
burſchen, 16—19 Z.,; 
ſtellt 

ſofort 
ein. ud b 11,30 
bis 12,30. Daimon, 
Fabriklager Poſen, Leo⸗ 
Schlageter⸗Str. 14. 
(1703 


Jüngerer 

Schmied 
mit Stellmacherkennt⸗ 
niſſen für dauernde 
Stellung geſucht. Fr. 
Wicher, Rofen-Glowno, 
(1694 


Geſucht zu ſofortig. 
Antritt verheirateten 
Gutsförſter 
für 200 Morgen Wald, 
der vergrößert werden 
ſoll. Bewerbungen ein⸗ 
ſenden an: Buettner, 
Klein Wiſſek, Kre's 
Wirſitz über Flatow. 

(10385 


Suche ſofort volks⸗ 
deutſches 
Mädchen 
für Reſtaurationsküche 
(Gaſtſtätte „Kyffhäu⸗ 
ſer“), Poſen, Lange⸗ 
marckſtr. 20. (1675 


Für größeren Stadt⸗ 

haushalt, arbeitsfreu⸗ 

diges zuverläſſiges 

Mädchen 
zu ſofortigem Antritt 
geſucht. ze Pfarrer 
Brummack, Poſen, 

Langemarckſtraße SR 

75 


älteres 


Erfahrenes, 
volksdeutſches 
8 

(Frau) energiſch, 

tig, ehrlich und En 
. ſofort geſucht. Wilhelm 
Jander, Treuhänder, 
Poſen, Am Rathaus 
31, Speiſelokal. (1633 


Suche í 
zum 1. Dezember ein- 
fache, fleißige Stütze 
für einen 2⸗Perſonen⸗ 
haushalt aufs Land. 
Mädchen vorhanden 

Cl. Bloch, (10 413 
Wiela b. Markſtädt, 
Kreis Wongrowitz. 


Bedienung 
jüngeres ſaub. Mäd⸗ 
chen täglich von 6% 
früh bis 12 geſucht. 

Wrottowjta, 
Herm.⸗Löns⸗Str. 2, pt. 

(Zaciſze). (1671 


Küchenmädchen 
(Volisdeutſche) geſucht. 
Kantine Soldatenhaus, 
Ritterſtraße 21. (1721 


0 360 od. 1. D 
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c ĩͤ b ͤ isn, Volener, Tageblatt, Diensten, Den Si. DItoBe Tageblatt, Dienstag, den 31. Oktober 1939 _ 1939 


Geſucht zum fofortig. 
Antritt 


Gutsſekretärin 


Sonnige 
ee E zu 
Anfragen: 


1s 
vermieten. 


die mit Laborbuchfüh⸗ Rakowicz, Langemarck⸗ 


rung vertaut iſt, oder 
jungen Mann, der die⸗ 
ſelben Obliegenheiten 
übernehmen kann. 
Dom. Turkowo, 
Poſt Buk. (1734 


Geſucht für fof. od. 
ſpäter, jüngerer verh. 
Wirtſchaftsbeamter 
für ſelbſt. Vorwerk. 
Bewerbg. mit Zeugn.⸗ 
Abſchr. u. Geh.⸗Anſpr. 
an v. Sierakowſki, Pe- 
1 (fr. Lopuſze⸗ 
FR b. Ritſchenwalde. 

Obornik. (1669 


Suche p. ſofort tücht. 
energ. jüngeren 
Beamten 
f. gr. landw. Betrieb. 
Ang. bitte an: 
J. v. Wendorff 
Mühlburg, Kr. Gneſen 
(10395 


Suche per ſofort jüng., 
erfahrenen 
Schäfer 

zu Herde von 200 Stck. 
Ang. mit Lebenslauf, 
Zeugnisabſchr. u. Ang. 
der Gehaltsanſpr. ſind 
zu richt. an Freiherrn 


v. Leeſen⸗-Retſchke, bei 
IsStorchneſt, Kr. Liſſa 
Ne Poſen). (10401 


Suche weg. Verheir. 
m. jetzigen, z. 15. Nov. 
ez. 

Kinderpflegerin 
3. DE Jungen aufs 
Land. Ang. bitte mit 
Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchr., Gehaltsf. an: 

Frau v. Wendorff, 
Mühlburg, Kr. Gneſen 

(103 


Ehrliches, 
junges Mädchen für 
2-Perſonen⸗Haushalt in 
Poſen von ſof. geſucht. 
Wandelt, Niecala 14. 
W. 8. Vorſtellung von 
15.30 17.00. (1663 


Suche z. 15. 11. 


Stubenmädchen, 
Volksdeutſche, f. größ. 
Landhaushalt, die mit 
Wäſchebehandl. Plätt. 
u. Servieren Beſcheid 
weiß. Ang. m. 
nisabſchr. an 
Frau Bitter, Ai 
Poſt Görchen, Kreis 
Rawitſch, üb. Rawitſch 


Stenotypiſtin 


und Schreibmaſchinen⸗ 
ihr. von Behörde für 
ſofort geſucht. Angeb. 
unt. 10409 an d. Poſ. 
Tagebl., Martinſtr. 70. 


Schneiderin 
für Handarbeit ſofort 
geſucht. Kleine Gerber- 
ſtraße 6/6. Mackowiak. 


“ NI 
Termietungen > 


3⸗Zimmer 
wohnungen 
ſonnig, Parterre, erſter, 
zweiter, dritter Stock. 
Poſtſtr. 20. Galeſka. 
(16 


Leeres 
Balkonzimmer 
ſonnig, für 1 Beamten 
(in) zu vermieten. Qie- 
pelt, Wieſenſtr. 20. W. 
(1638 


3:Zimmerwohnung 
zu vermieten. (1720 

Mackowiak, 
Bamberger Str. 32. 


5⸗ Zimmerwohnung 
mit Pa (1507 
Kiel 
Bäderftrahe 9. W. 6. 


Wohnungen 
4 Zimmer, 3 Zimmer 
ſofort zu vermieten 
Poſadowſkyſtraße 24. 
Tomaſik. (159 


21% Zimmerwohng. 
ab ſofort an Volks- 
deutſche zu vermieten. 
Zeppelinſtr. 15, Wirt. 
Lazarusmarkt. (1629 


3⸗ Zimmerwohnung 
zu vermieten, Chekmi⸗ 
kowfki, Halbdorfitr. u 


9 | jtiego). 


ie 
ER RE SA EEE E BET O S G ln 
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ſtraße 5, Wohnung 5, 
nachmittags. (1684 


Likör⸗ 
Bierausſchank 
(früh. Reinkeſche Likör⸗ 
fabrik), ſeit 1901 in 
Betrieb, auf verkehrs⸗ 
reicher Straße m. voll. 
Einrichtung, 
dazu eine 3-Zimmer- 
wohnung überm Lokal 
zu vermieten. (1688 

Näheres bei 

M. Neinke⸗Poſen, 
Gr. Gerberſtr. 50, W. 3, 

zwiſchen 14 und 16. 


5⸗ Zimmerwohnung 
mit Nebengelaß zu 
vermieten. 
Liebich, 
Langemarckſtraße 5. 


. 
Neuzeitliche, vornehme, 
geräumige 


(1730 


Zwei 
Frontzimmer 


gut möbliert, evtl. m.] I. Stock, Bad, 


Küchenbenutzung an 
Beamten zu ei 


1658 


Elegant möbliertes 
Frontzimmer 
Dampfheizung, Bad, 
Märkiſche Str. 1 — 7. 
(Sktadowa) Bamber⸗ 
ger. (1596 


Gut möbliertes 
Frontzimmer 
mit Bad für 2 Herren 
zu vermieten. Frieden⸗ 
ſtraße 16 a, Wohn. 20. 
(Spotoina) Hochpar⸗ 
terre. Sieradzka. (1639 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Hedrych, 
Leiſtikowſtr. 13, W. 8. 
(Dkuga). (1627 


Möbl. Zimmer 


(Sʒezanieckiej) 


8 einzelne, möblierte 
Vorder⸗Zimmer 

elektr. 
Licht, evtl. Küchenbe- 
nutzung, zu vermieten. 


20.] mwiba, Graf⸗Spee⸗Str. 


18, W. 3. (Niegolew- 
ſkich). (1670 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. (17 
ee a 
Kohleisſtr. 6, W. 7 


Möbl. ren 
zu vermieten. (1705 
indenburgſtr. 2 — 9 
Podgörna). Marks. 


Möbl. Zimmer 

billig zu vermieten. 
Medelſki, (1702 
Adalbertſtr. 30, W. 7 

(Sw. Wofciecha). 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. (1797 
Thokarſki, 
Berliner Str. 20, W. 8. 


Möbl. Zimmer 
4=, 3:, und 2⸗ 

: zu vermieten, Martin⸗ zu a aai (1686 
Zimmerwohnungen ſtraße 15, 5. Luczak. Zutomifa, 
Robert-Koch-Str. 30, (1603 Hohenzollernſtraße 5. 
W. 5. (Slowackiego). — BEER BER SEHEN 
Wunſchik. (1681 Möbl. Zimmer Möbliertes (1698 

1. Stock zu vermieten. Frontzimmer 
5- Zimmerwohnung b graße 4 f. 1 Herrn zu vermiet. 
eden. , dee, , Bereit, 
W. 6. (1593 miar. (1641 | Bernhardinerplatz 3, I. 
Möbl. Zimmer Sonniges 
e Nähe Theaterbrücke. Frontzimmer 
3½% Zimmer⸗ Eingang Garten. (1597 zu vermieten. (1724 
wohnungen Kryfztofiak, Buddeſtr. Sturmberg⸗Sychowſka, 
mit Balkon und Bad Nr. 10, Wohnung 5. 1 14, 
2. und 3, Etage, eine W. 2 (Sienkiewicza). 
Wohnung Zimmer und] Möbl. Zimmer 
Küche. ein Laden mitj für 2 Perſonen zu ner- Möbliertes 
anar. 2 Zimmern, Küche mieten. Bin er ei Frontzimmer 


und Bad. ein Laden 
ohne Wohnung zu ver⸗ 
mieten. (1228 


9% GERN NIE 34 (Görna 


Milde). Wyder⸗ 
kowſki, Wb. 5, zwi⸗ 
ſchen 13—16 Uhr. 


11, Zimmer 
m. Küche jofort zu ver⸗ 
mieten. 1674 
Otto Bethke, 
Kantſtraße 44. 


2 eee 


dat Bad, Nähe Poſtamt v. 


Beamtinnen geſucht. 
Angeb. unt. 10400 an 
das Poſener Tagebl., 
Martinſtraße 70. 


2—3⸗Zimmer⸗ 
wohnung 
Gas, Licht, Bad, von 
ſofort geſucht. Angeb. 
Ambroſzkiewicez, An d. 
Paulikirche 1. (1635 


Suche von ſofort 

6: Zimmerwohnung 
für Bürozwecke geeign. 
mögl. 
und 1. Etage, Gegend: 
Wilhelmsplatz. Angeb. 
unt. Nr. 1659 an das 
Poſ. Tageblatt, Mar⸗ 
tinſtr. 70. 


Reichsangeſtellter 
ſucht 2½ bis 3⸗Zim⸗ 
merwohnung mit Bad 
eventl. dazugehörigem 
kl. Garten in ruhigem 
Hauſe, Nähe Hauptbh. 


54 Ausführliche Angebote 


mit Preisangabe wer⸗ 
den unter 10373 a. d. 
Wof. Tagebl., Martin- 
ſtraße 70, erbeten. 


Gut möblierte 


2—3-Zimmerwohnung. 
Zentralheizung, Bad, 
of. oder ſpäter geſucht. 


an das Poſener Tage- 
blatt, Martinſtraße 70. 


F V 
9 Möbl. Zimmer X 


Möbl. Zimmer 

zu vermieten. Drab⸗ 
czynſti, Wiener Str. 9, 
W. 10. Rom. Szyman⸗ 
(1620 


Möbl. Zimmer 
(1—2 Perſonen) zu 
vermieten. Przylipiak, 
Dorotheenſtraße 25, 
Wohnung 14. (1616 


Möbl. Zimmer 

zu vermieten. Mistir 
wich Buker Str. 5, 
W.; Bukowſta. (1613| W 


Zentral⸗Heizung, Villa, 


komfortabel, 


(auch teilmöblierte) Langowſti. 


Nr. 2. 5. (Stolar⸗ 
ita) Botti (1618 


Vornehm 
möblierte Zimmer zu 
vermieten. Naumann 
ſtraße (Dzialunſkich) 2, 

8. Poniecka. (1632 


Schönes 
Frontzimmer für zwei 
Herren zu vermieten. 


Schuhmacherſtraße 14. 
Stelmaſzyk. (1623 


Vermiete ein möbl. 


Zimmer 
mit Küchenbenutzung. 
Gintrowicz, Gartenſtr. 
Nr. 5, W. 15. (1598 


Sonniges möbl. 
Zimmer 
zu vermieten. Kra⸗ 
lewfka. l 
41a, W. 6 (1:80, 


Drei 8 


Zim 
frei, Bad. Hie 


Leiſtikowſtr. 11, W. 1 


(Dtuga) (4612 


Elegant möbliertes 
Zimmer 

Bad, Zentral⸗ 
heizung an 1 oder 2 
ſolide Herren ſofort zu 
vermieten. Kurpifſz, 
Samterſtraße 12/14, 
I. Stock. (1606 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Budde⸗ 
ſtraße 1, e 4 
Buſztiewicz. (163 


Möbl. Zimmer 
für 2 Perſonen zu 
vermieten. Simone 
Bäckerſtr. 8. (1636 


Möbl. Zimmer 
zu ver⸗ 
mieten. Goetheſtraße 9 
(1668 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Töpfer⸗ 


Angebote unter 10340 gaſte 3 — 5. Rißmann. 


(1677 
Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Spren⸗ 
ger: 1331070 3, 


Möbl. Zimmer 
mit Küchenbenutzung 
für 2 Damen. Liebe⸗ 
tanz, Karmeliterplatz! 
Wohnung 22. (1666 


Möbl. Zimmer 
für 1 bis 2 Ber 
ſonen (Zentralheiz.) zu 
vermieten. Mühlenſtr. 
Nr. 3 W. 4. Skapfka. 

(160 


Möbl. Zimmer 
vermietet. Roſenſtr. 6, 
W. 7. Rutkowfki. (1662 


zu vermieten. (1716 


Scheffs, 
Bismarckſtr. 8, W. 7. 


Poſtſtraße 22, W. 10 
n 


Herrenzimmer 
zu vermieten. Trzeciak. 
(16 


Beſſeres 
Zimmer in der Nähe 
des Soldatenhauſes u. 
der Eiſenbahndirektion. 
Hamburger Str. 6. 
(Stroma) Staſzak. 1642 


Arbeitendem 
kl. Zimmer gleich zu 
vermieten. Luiſenſtr. 8 
W. 7. Jaſinſka. (1661 


Deutſche f 
Mitbewohnerin 
für einfach möbl. Zim⸗ 
mer geſucht. Loepke, 
Halbdorfſtr. 3, W. 25. 


Möbl. Zimmer 
für 1—2 Perſonen zu 
vermieten. (1731 

Gzaiftet, 
Hedwigſtr. ga, W. 3 
(Kraſzewſkiego). 


Möbl. Zimmer 
f. 1—2 Herren zu ver- 
mieten. (1729 
Cyrankowfki, 
Bismarckſtraße 7. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. (1727 
Powierfki, 
Wiener Str. 2, W. 1 


Möbl. Zimmer 
Mek e zu ver⸗ 
(1726 


Kubicka, Halbdorfſtr. 5. 


Mobl. Zimmer 
zu vermieten. (1723 
Kamieniczuy, 
Leiſtikowſtraße 11. 


Möbl. Zimmer 
Zentralheizung, zu ver⸗ 
mieten. (1722 

Zielinſti, 

Mühlenſtraße 4. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. (1714 
Krüger, Martinſtr. 5. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. (1709 
Kaminfka, 
Beuthener Str. 3, W. 2. 


Möbl. Zimmer 
Wilhelmsplatz 13. W. 
Nr. 13. Dolata (1569 


Zimmer 
für 2 Perſonen, ſau⸗ 


0 ber, ſchön möbliert, jo- 


fort an Beamten zu 
vermieten. Ruilh 
Schweizerſtr. 18, 2 


04 Erdgeſchoß. 


dissi 


Nr. 250 


Schlafzimmer 
für 2 Perſonen ohne 
Betten und Wäſche zu 
vermieten. Zentral» 
heizung, Bad, eventl. 
Küchenbenutzung. 

Pawlicka, 

Handwerkerhaus 
Niederwall 15, W. 2, 
(1725 


Möbliertes 
Frontzimmer zu ver⸗ 
mieten. (1732 

Lewandowftka, 
Wilhelmſtr. 16, W. 8. 


Möbliertes 
Vorderzimmer 
zu vermieten. (1715 


Dobzynſka, Gr. Ger- 
berſtraße 23 a, W. 10. 


r 
eeraa 


Nähe elegant, billig 
Damenkleider 
und Mäntel 

Zolubakowa, Saar- 
landſtr. 4, W. 10. 
(Dabrowſkiego). (1706 


Ueberſetzungen 
und Anträge, ſowie 
Buchführung m. aus, 
e W. 

. Stafiemffi. (711 


Schreibmaſchinen⸗ 
arbeiten 
Korreſpondenz, Ueber⸗ 
ſetzungen erledigt bils 
lig und ſchnell Eber⸗ 
tomjti, Poſtr. er nn 


ſchinenarbeiten, 
Bücherreviſor Weinert, 
1 Str. 586400 W. 


Damenſchneiderei 
fertigt ſchnell u. billig 


50 Garderobe an. Janczak, 


Poſtſtr. 21. (1540 
Aufträ 

nach gönigshülte, Berts 

then, Kattowitz nehme 

entgegen. Wafzeannftl, 

Grabenſtr. 27. (1640 


Elektriſche 
Licht: u. Kraftanlagen, 
Klingelanl. Reparatur, 
billigſt. (1683 

„Wolta“ 

Bartofzewfi 

Wiener Str. 4. 


Saubere 
Waſchfrau nimmt 
Wäſche ins Haus zum 
Waſchen u. Flicken. 

Liſiak (1667 
Agnes⸗Miegel⸗Str. 14. 
. er s 

Stenotyp“ 
Schreibmaſchinen⸗ -Büro 
Bäckerſtr. 16/17, Apollo⸗ 
Paſſage Toreingang, iſt 
wieder geöffnet. (1689 
—— 


Anfertigung eleganter 
Semen derobe 
nach M 
A. ag nut, 
Martinſtr. 22, W. 9 
. — 


Schreibmaſchinen⸗ 
arbeiten 
Korreſpondenz,. Ueber⸗ 
fekung., erledigt bill. 

und ſchnell. 
Pruſiewicz, 
Martinſtr. 34, . 5. 
(1579 
Reſtaurant 


„Kuffhäuſer“ 
Inh. Fr. Hoffmann 
Langemarckſtr. ( ierz⸗ 
biecice) 20 empfiehlt 


warme u. kalte Speiſen 
zu jeder Tageszeit. 


<? 


